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Die nachfolgende Abhandlung ist ein Theil jenes W crkes, .welches Prof. E. S u es s sehon 

vor Jahren begann, der paläontologisch-geologisd1en Bearbt•itung des brau uen Jura bei 
Balin im ehemaligen Krakauergebiete. Im VerbanJe mit anderen Gelehrten, welc·he sieh an 

der Arbeit betheiligten, ist mir die Ehre zu Th eil geworden, mit der Br.arbc>itung <ler Bivalvcn 
jener Sehichten betrnut zu werden. Die Resultate dieser Arbeit liegen hier vor. In<lcm i<'h 
auf die von Dr. Hörne s der k. Akademie <lcr Wissenschaften vorgelegte geologische Karte 

des Krakauergebietes, von weil. Hohenegger angefertigt, so wie auf die stratigraplii~ch­
geognosrische Bearbeitung des Terrain~ durch Prof. E. S u es s hinweisen kann, möge es mir 
gestattet sein, von weiteren geognostischen Bemerk1mgen gänzlich abzusehen und in kurzen 
Worten nur das Yorauszusehic~ken, was sich als allgemeiner Schluss aus der Bearbeitung dic~er 

Classe von Petrefacten ergibt. 
Es ist zunächst für den Forscher eine höchst interessante Erscheinung~ hier weit im Osten 

eine Fauna wieder zu finden, die er früher an der K.iiste der Normandie, an jenen durch 

Deshayes, d'Orbigny, die beiden Deslongchamps, Oppel n. a. m. clas~isch gewor­
denen Localitäten kennen gelernt hatte, während die dazwi~ehen liegenden äquivalenten 
Sehichten Schwabens und überhaupt Deutschlands sieh in man<'her Hin~itht wesentlich unter­

seheiden. Von den in der Arbeit mitgetheilten 108 Species ~ind über die Hälfte auch in 
Frankreich gefunden worden, zumeist Species, die YOll charakteristis,·hem 'V erthc für das 
Alter der Schichten sind, dabei ist aber auch der Erhaltung~zustand, wie die petrographisehe 
Beschaffenheit des Gesteines von Bai in ein so übereinstimmender, dass es unter C mständen 
seh,ver werden könnte, die Petrefacten der Normandie von jenen von Balin zu untersehei<len 1J. 
Es liegt da wohl vor allem die Annahme nahe, dass die Ablagerung der Scl1ichten an beiden 
Orten zu gleicher Zeit und unter ganz gleichen Umständen Statt gehabt haben. Noch grösser 
ist die Übereinstimmu11g der Fauna von Balin mit jener des englischen Gross- und Unteroolith. 
Ich fand 71 übereinstimmende Sper.ies ~ doch ist in diesem Falle der Erhaltungszustand wie 
der petrographische Charakter der Schichten ein wesentlich verschiedener, ja die Baliner 
Petrefaeten sind bei weitem besser erhalten als jene, die ich aus den verwandten Schichten 
Englands zu Gesichte bekam. Viel geringer ist die Zahl. der i<lentisehen Spec:ies aus dem 
braunen Jura Schwabens, sie erreicht nur die Höhe von 40 Arten, und es ist diese Er­
scheinung, wenn sie sic:h aud1 in den übrigen Abtheilungen, wie ich nicht irre, constatiren 

1
) Davon wären nur· einzig die Schichten von Sotzka auszunehmen, die etwas dichter sind und einem etwas höheren Horizonte 

entsprechen dürften. / 
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lässt. ein interessanter Hinweis auf die Verhältnisse der u forzone des danrn li~·en J urameeres. 
Ich habe es nicht unterlassen~ auch andere Loca]itäten mit in Vergleich z.u bringen, doch 
möchte ich da auf die beigefügte Tabelle verweisen, und nur noch erwähnen, dass sich noch 
weit östlieher, bei Kronstadt in Siebenbürgen, eine ganz verwandte Fauna nachweisen lässt 
wie ich mich aus einer seiner Zeit an die k. k. geol. Reichsanstalt eingelangte Suite Petre­
facten von dorther überzeugen konnte (vergl. Verhandl. geol. Reichsanst. XV. Bd. 1865, 
P· 256), über welche Näheres mitzutheilen einer späteren Arbeit überlassen bleiben muss. 

Von not~h höherem Interesse muss aber folgendes Factum sein. Eine grosse Reihe von 
Versteinerungen, die sich im frauzösischen braunen Jura finden, und die die französischen 
Forscher strenge in zwei Schichtensystemen dem Bajocien und Bathonien d'O r b ign y's unter­
scheiden, eine grosse Reihe solcher Petrefacten finden wir in den ,Jura-Ablagerungen Ba1in's 
nieht über- u_nd unter einander, sondern neben- und mit einander. .Ja. wenn wir auf die 
beigegebene Tabelle einen Blick werfen wollen, dann wird es uns nicht entgehen, wie auch 
noch höher gelegene Petrefacten mit den tieferen gemeinschaftlich vorkommen. Waren die 
Sc:hiehten von Balin von besonderer Mächtigkeit, dann wäre vielleicht ein Einwand gestattet, 
so aber muss constatirt werden, dass alle Pe_trefacten aus einer einzigen dünnen Schiehte 
stammen, und es fehlt nicht an Handstücken, welche neben einander Petrefacten zeigen, die 
nach der oben erwähnten Auffit~-sung ganz verschiedenen Schichten angehören. Es ist dies 
ein Ergelmiss, das sieh nicht blos bei den Bivalven herausstellt, das ich auch bei den Gastro­
poden und Echinodermen erwies, und das auch Prof. Dr. Re u s s bei den von ihm bearbeiteten 
Spongien, Corallen und Bryozoen nachgewiesen hat, und ich zweifle nicht, dass auch die Unter­
~rnchungen anderer Thierreste ~n dem nämlichen Resultat führen werden. Das führt nun wohl 
zn dem Schlusse, dass eine Trennung in Bajocien und Bathonien, ganz auf locale Erseheinung 
basirt, in weiterer Entfernung nicht wohl möglich ist, da in mehr als einer Beziehung der 
paläontologische wie der petrographische Haltpunkt fehlt, und ich möchte hier auf eine 
ganz ähnliche vVahrnehmung Lycett's hinweisen, .der mit Sicherheit nachweisen konnte, 
dass eine Reihe petrefactenführender Bänke an der Küste Yorkshires, die lange für Gross­
oolith und von dem darunterliegenden Inferior Oolith getrennt gehalten wurden, dennoch ganz 
allein zu dem letzteren gehörten (vergleiche L y c et r, Supplernentary Monograph of the l\lol­
lusca from the Sto11esfields slates, pag. 115). Ein ähnliches Resultat liegt uns nach dem gege­
benen hier vor; wenn auch hier die Annahme der mittleren s,~hichten des braunen J11ra und 
nieht der unteren nach den angestellten Vergleichen der äquivalenten Ablagerungen die 

ric'.htigere zu sein scheint. 
Obwohl ich schon im Vorhinein gewiss war, dass man von einer Seite her, gegen 

<liesen Sch 1 uss Ein w iirfe machen werde, ist dieses doch noch früher geschehen, als ich 
es eigentlich erwartet hatte. Schon der Auszug aus dieser Arbeit, der in den Sitzungs­
berichten der kais. Akademie abgedruckt ist, hat A11stoss erregt, und Herr Dr. \V. 
'V a a gen sah sich dadurch bemüssigt in einem Schreiben au Prof. Leonhard (Neues J alir­
buch 1866, p. 572 ff) zu erklären, dass er mit meiner ~elilussfolgerung nicht einverstanden 
,-.:ei, und setzt des \Veiteren auseinander, dass man von Balin aus keine Schlüsse ziehen köm1c, 

da dort ganz abnormale Verhältnisse statthaben, indem die Schichten verkümmert seien, 
ein Ausdru<"k der mir bisher fremd geweP'~n ist. Trotl'. alldem kann ich nur das wiedergeben, 
"·as ich mit eigenen Augen gesehen habe, und ein Resultat veröffentlichen, zu dem nicht i eh 
allein, sondern neben mir auch andere Gelehrte kamen, deren Name weit voller klingt, als 
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der meine. Wenn übrigens Herr Waagen selbst zugibt, dass si,·h in Franken ebenfalls 
Schi<'hten vorfinden, die sieh durchaus nicht nach der beliebten Weise in Zonen bringen las­
sen und desshalb nothwendig "verkümmert" sind; so kann dies doch nur den Schluss bekräf-

' tigen, dass die französische Eintheilung nur eine locale sein kann, die wenn sie sich auch noch 
snweit verbreitet, doch keine allgemeine Geltung hat. Da ich übrigens gleich Eingangs bemerkte. 
da$S ich mich weiterer geologischer Bemerkungen aus den oben angeführten Gründen, gänz-
1ieh fern halte, will ich es auch bei diesem bewenden lassen, und die Beantwortung der von 
Dr. Waagen aufgl•worfenen Frage vom geologischen Standpunkte einer anderen Feder über­
lassen. Doch hätte Herr ·w aagen vielleicht gut gethan, wenn er das Erscheinen dieses Thei­
les der Publif'ation abgewartet hätte, ehe er sieh zu einer Gegenbemerkung herbeiliess. 

Indem ich sofort zur Beschreibung der bekannt gewordenen Arten übergehe, bemerke 
ieh no('h, dass sich die Originalexemplare von den als neu beschriebenen Specics fast ohne 
Ausnahme im k. k. Hof-Mincraliencabinete befinden. 

ELIGMUS Eudes Deslongchamps 1856. 

Ellgmua polytypu11 E u d. D c s 1 o n g t· h a m p s 1856. 
Tab. 1, Fig. 1, 2, 3. 

Eligu111s polyt!fpus Eud. fleslongch. Mem. Soc. Lin11. :Xormand. X, p. 289i Tab. XY, XYI. 
Elignius poiytypus Eud. l>eslongch. ßulll!t. Soc. Linn. :Normand. I, Tab. YI. 

Von dieser Species beschrieb l>eslongchamps aus dem Grossonlith von :\Iaresquct 
vier Varietäten, die sich alle bei Balin wiederfinden, und von denen ein Exemplar l. c. Tab. Y l, 
Fig. 4 von dieser Loealität abgebildet worden i8t. Von den anderen zwei Spccic:' D c s l o n g­
eh am p s' E. pholadoides und labyrt"nthicus fanden sich keine 8i<~heren RepräsPntanten vor, ob­
wohl Exemplare, welche den Arten sehr ähnlid1 sind, nicht fehlen. Die zumci:-:t bei llalin vor­
kommenden Species sind E. polytypus var. m:ata und var. elongata, weld1e au eh Zeus c h 11 er 
(Zeitsehr. deutschen geol. Gesellschaft 1864, pag. 580) von dort erwähnt. 

Ellgmu• contt1rtua Laube. 
Tab. 1, Fig. 4. 

. Die Schale ist vorn fast rechtec·kig, nach rückwärts verschmälert und gebogen. Die 
Wölbung der S,·hale ist in der Mitte ziemlich gleich und fällt nach vorn ra~cher ab als na'-'h 
hinten. Die Oberfläche ist von gesrh weiften Rippen bedeckt, der vordere Theil und die 
Lunulargegend zeigt blos gebogene Wachsthumstreifen. Der hintere, obere Rand zeigt drei 
schmale Einschnitte, von welehen der mittlere der tiefste ist. Die Ligamentgrube ist schmal 
und stark gebogen; neben ihr verläuft eine noch schmälere Rinne, die hinter dem '\Virbel mit 
einem kleinen Zahn endet. Der lö:ffelförmige Fortsatz ist sehr schief und erstreckt sieb iiber 
2
/ 8 Länge des ganzen Gehäuses. 

Ein Exemplar bisher von Balin. 
Original im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 

Von dem sehr veränderlichen E. polytypus unterscheidet si<·h diese Art durch die gleich­
mässige Wölbung und die Kriimmung der Schale, während bei E. polytypus die stärkste Wöl­
bung sich immer bei den Wirbeln befindet, dun·h die ~erhältnissmä:-<sig feineren Rippen, 
namentlith aber dadurch, dass die Aussthnitte nicht gleich unter den ·Wirbel, sondern erst in 
einiger Entfernung beginnen. Ausserdem ist der löffelartige Fortsatz bei dem untersuchten 
Exemplar solid, während er bei E. polytypus aus Lamellen besteht. 
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OSTREA Linne 1758. 

Oat1•ea n arahii So wer b y 1817. 

Ostrea JJfarshz"i So w. M. C. Tab. 48. 

Ostrea Marskii Gold f. Petref. Germ. II, p. 6, Tab. 7 3. 

Ostrea Marshiz' ~forr. & Lyc. Great Ool. II, p. 126, Tab. XIV, Fig. 4. 

Für diese Art besteht, oder besser gesagt bestand eine grosse Reihe von Synonymen. 
Die älteren Benennungen dieser Art sind theils schon verbraucht, theils so unvollständig, dass 
sie eine sichere Deutung kaum zulassen. 

D'Orbigny (Prodr. I, p. 285) trennt Phillipps 0. J.Vfarshii aus dem Bajoeien von der 
So wer b y 'sehen Art aus dem Callovicn und Oxfordien, 0 p p e l untersr~heidet gleichfalls 
(Juraform. p. 122) zwischen Ostrea .fiabelloi'des Lam. = Ostrea Marshü Phil!. und d'er 
8 o wer b y'schen, Morris dagegen findet die Formen vollkommen identisch, wie auch Q u e n­
s t e d t, der sie aus dem braunen Jura o beschreibt. V ergleieht man ein reiches .Material aus ver­
schiedenen Gegenden und S<'hiehten, so wird man sich zu einer 'rrennung- schwer entschliessen 
können, es bietet ~i<·h vielleicht, die etwas höheren oder tieferen Horizonte ausgenommen, 
kein einziges Jlerkmal dar. daR man als sicher unterseheidendes und charakteristisches fest­
halten könnte, um eine Trennung dieser nach der Form, der Unterlage und der Art des 
Anwachsens sehr veränderlichen Form in mehrere rechtfertigen zu können. 

Ostrea ][arshii c·harakteris~t übrigens sehr constant den Grossoolith und besitzt eine 
ungeheuer grosse geographisdie Verbreitung; sie findet sich nil~ht. nur in allen äquivalenten 
Ablagerungen Europa's, sondern sogar in Ostindien wieder. 

So begegnen wir sie auch zu Balin und Pomorzani in zahlreichen Exemplaren. 

Odrea Amor d'Orbigny 1849. 

Tab. I, Fig. 5. 

Ostrea colubrma G o l d f. (non La m k.) Petref. Germ. II, p. 8, Tah. 7 4, Fig. 5. 

Ostrea amor d' Orb. Prodr. I, p. 34:2. 

Das Gehäuse ist lang gestreckt, leicht gebogen und mit beinahe quadratischem Durch­
schnitt, auf der con1·aYen Seite ist es etwas niederer als auf der convexen. Beide Schalen grei­
fen mit sehr scharfen Randfalten in einander. Die untere Klappl~ ist vorn an der Anheftungs­
stelle etwas dicker, und besitzt an der concaven Seite eine kleine Ausbreitung. Die flachen 

Seiten sind fast in der ganzen Ausdehnung der Scl~ale von gleieher Breite, und zeigen neben 
einigen An wachsstreifen blos sch waehe Erhebungen gegen die Rippen. Die Unterschale hat 

-eine schmale aber tiefe Ligamentgrube. 
Die vorliegenden Exemplare stimmen, ausgenommen die Grösse, vollständig mit der 

von Goldfuss gegebeuen Abbildung. Nach diesem, so wie nach Quensted t (Jura 750) 
kämen sie zwar im Coralrag von N attheim, also im mittleren weissen Jura, im Coral­
lien vor, aber d' 0 r b i g n y, indem er zugleich die irrige Identificirung der S pecies mit 
der Lama r c k'schen 0. co!ubrina nach weist, gibt zahlreiche Fundorte für die Species ans 
dem Callovien an und gesteht ihr eine verticale Verbreitung von da bis in das Corallien bin­
auf zu. (Prodr. I, p. 342 u. 375, II, 23). Die Species tritt übrigens nicht häufig auf, sondern 

ist erst in sehr wenigen Exemplaren bei Balin beobachtet worden. 
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./-". • :--. l l 1 . 11..'·-~(J. Oat1•ea eduli1 ornus b c i o t i c 1 111 u 

Ostrea e.cplanata Goldf. Petref. Germ. II, p. 22, Tab. 80, Fig. 5. 

Ostrea eduliformis Z i et. V erst. ". ürtemb. 45, 1. 

Die im schwäbischen Jura mit 0. 1llarshii und Lima pr?ctinifonni:-; so zah lreicb auf­

tretende Muschel, findet ~ich auch bei Balin in Exemplaren wieder~ wekhe den sd1 wäbiselien 
vollkommen gleichen; ja auch jener~ bei den sehwäbis(·hen Vorkommnissen benbad1tete 
Perlmutterglanz, der aus sehr gleiehmässigen Lamellen zusammengesetzten Schale findet sich 

hier wieder. 
Das Hauptlager des Petrefactes in Schwaben ist der braune Jura o, 0ppe1 ( J uraf. 43 7) 

fand sie in den obersten Lagen des Eisenroggensteines (Unteroolith) bei )lühlheim (Barlen). 
In Franken bei Friesen und Frankenberg nach Sc h r ü f er (Jura, p. 58 ). Im hannnw·r'-

schen Jnra bei Dohnsen. (Carl v. Seebach, p. 92.) 
Sehr verbreitet ers<"heint die Species iu den äq ui ,. aleutcn Sehid1tc·n des Cantou Basel und 

an vielen anderen Orten. 

PLACUNOPSIS l\Iorris & Lycctt 18fd. 

Plactinopala p.ln•oaa Lau b c. 

Tab. I, Fig. 7. 

'Placunopsis Jurensis Mo rr. & Ly c. (non F. Rö m.) Moll. Great Ool. II, p. 8, Tab. 1, Fig. 2. 

Die Schale ist dünn, gerundet~ in der Jugend mehr kreisförmig, im Alter oval, nüissig 
gewölbt, nach oben und unten etwas rascher abfallend. Der Wirbel steht nur sehr wenig 
vor und ist nach unten gebogen. Die Oberfläche zeigt feine Radialstreifen. welche etwag 
knotig sind und wellig gebogen verlaufen; ausserdem werden noeh durch Zuwachsstreifen 
eine :\Jenge Knötchen und Unebenheiten dazwischen hervorgebracht. Das Schloss konnte 
ni<'ht beobachtet werden. 

Quenstedt. beschreibt eine sehr ähnliche Form als Anomya Gingen.'ii':-J (Jura, 379, 
Tab. 51, Fig. 3) aus dem braunen Jura y. Doch scheint dieselbe durch ihre nicht gewellten 
Rippen und regelmässigere Form verschieden zu sein. \Vohl aber scheint mir die vorliegende 
Muschel mit Morris' und Ly cett's Species Placunopsis Jure1m:s zu stimmen, YOn der sie sich 
nur durch die Grösse unterscheidet, sonst aber bis aufs kleinste übereinstimmt. Übrigens ist 
wohl die Identificirung der englischen Species mit Römers aus dem Coralrag von Hoheneggel­
sen eine irrthümliche . .Abgesehen von den offenbar sehr verschiedenen Horizonten~ dürfte die 
Streifung, welehe Römer bei P. Jurensis als sehr dicht angibt, während sie bei den vor­
liegenden und nach der Abbildung auch bei den englischen ni<.'.ht so ist, ein unterscheidendes 
:Merkmal sein. 

Morris und Lycett nennen ihre Species von Minchinhampton undBisley aus dem Gross­
oolith, so wie von Lekhampton und Nailsworth aus dem Unteroolith. Bei Balin ist die Species 
bisher selten vorgekommen. 

Placunop•i• oblo11ga Laube. 

Tab. I, Fig. 8. 

Die Schale sehr dünn und flach, verlängert eiförmig, viel höher als breit. Der 'Virbel 
erhebt sich nur wenig und liegt ganz unter dem oberen Rande, letzterer ist entweder gerade 
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abgestutzt, oder nur schwach gebogen. An der Oberfläche bemerkt man ausser sehr fejnen 
Radialstreifen nur Zuwachslinien, die in gewissen, unregelmässigen Ab~ätzen etwas stärker 
auftreten. Nach der Beschaffenheit der U nterlaO'e zeiO't die Schale oftmals wellenar6ge 

0 0 

Biegungen. 
Selten bei Balin und Sanka. 
Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinet. 

PLICATULA Lamarck 1801. 

Plicatula lyra Laube. 

Tab. I, Fig. 6. 

Die Schale ist länglich eiförmig, nach oben stark verschmälert, nach unten beinahe 
gleichmässig abgerundet. Die Höhe übertrifft beinahe um ein Drittheil die Länge. Beide 
Klappen sind nur sehr schwach gewölbt, die untere an einer kleinen Stelle am Wirbel ange­
heftet. Die Oberfläche ist mit einigen stärkeren und schwächeren Rippen versehen, die sich 
gleichsam büsehelförmig nach unten vertheilen; sie sind entweder mit blossen Lamellen ver­
sehen oder es bilden dieselben kleine Röhren. Die Rippen verflachen sich allmählich an den 
wellenförmig gebogenen Rändern. 

Unter allen bisher bekannt gewordenen PUcatula-Arten lässt sich diese Art noch am 
ehesten mit Pl. cheirodes Deslongch. (vergl. Eudes Deslongchamps' Essai sur les Pli­
catules fossilles Mem. soc. Linneen, Bd. XI. 1858, Tab. I, Fig. 11-14) aus dem Oxford inf. 
von Calvados vergleichen. Die Vertheilung der Rippe und die längere Form unterscheiden 
sie jedoch von einander. 

Bisher in einem einzigen Exemplar von Balin bekannt geworden. 

POSIDONOMYA Bronn 1832. 

Posidonomya Buchii R ö m er 1836. 

Posidonomya Buchii Röm. Nordd. Oolith. p. 81, Tab. 4, Fig. 8. 
Posidunia Bnchii Quenst. Jura, p. 501, Tab. 67, Fig. 28. 

Die Species findet sich häufig im sandigen Kalkstein bei Koseielec. Die Exemplare 
haben gewöhnlich dieselbe Grösse wie sie Römer abbildet, ungefähr 11 :Millim. Länge und 
8 Millim. Breite. Dt..ts Yordere Ohr ist klein abgerundet, der Schlossrand fast gerade. Die con­
eentrische Streifung i~t bald etwas gröber, bald sehr fein und dicht. Die Schale nimmt nach 
rückwärts an Höhe zu. 

P. Buchi fand Römer mit Ostrea costata So w, und Astarte pulla bei Garzcm in der Wal­
kererde. In Schwaben bildet sie ganze ßänke in der Zone des Amni. Parkinsoni zu Ehningen, 
Äschingen und Neuffen. 

V oll kommen übereinstimmend sind die Exemplare von Koscielec mit jeneu, welche 
Pu s eh (Polens Paläontol. p. 44, Tab. V, Fig. 14) als Brut von Catillus Brongniart~· abbildet-

PEC'TEN Bruguieres 1789. 

Peeten spatulat1is R ij m c r 1836. 

Pectm spatulatus Rö m. 001ith Nachtr. Tab. 18, Fig. 22. 

Pecten spatulatus Quenst. Jura, p. 433. 
? Pecten personatus Mo rr. & L y c. Moll. Great Oolith, II, p. 11 1 Tab. 1, Fig. 17. 

Uenksrhriften der ma.them.-na.turw. Cl. XXVII. Bd. Abha.ndl. von Nichtmitgliedern. 
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Römer beschrieb diese Art aus dem Eisenoolith von Wettberge, Quenstedt zählt 
hierher einige Formen des mittleren Oolith (br. Jura o). Pecten spatulatus unterscheidet sich 

von Pecten demissus durch schlankere Form und kleinere Ohren. 
Ausser den oben erwähnten Fundorten kommt die Art noch zu Friesen in Franken, zu 

Steierdorf im Banat in einem Kalkmergel des Eisenbahneinschnittes vor, auch findet sie sich 
nach vorliegenden Exemplaren im Callovien von J\Iontreuil-Bellay und im Oxfordthon von 

Srarborough. 
Pecte11 demisa11a B ean 1836. 

Pecten demi"ssus Be an, Phil. Geol. York. Tab. 6, Fig. 5. 
Pecten demissus Goldf. Petref. Germ. II, p. 79, Tab. 99, Fig. 2. 
Per:ten demissus Q u e n st. Jura, p. 558, Tab. 48, Fig. 6, 7. 

Eine für den ü nteroolith bezeichnende Art, welche durch ihre glatte S<·hale, schrägen, 
kleinen Ohren, die gleichmässige elegante concentrische Streifung, die bei guten Exemplaren, 
wie mit einem feinen Grabstichel ausgeführt erscheint, und die abgerundete Form von allen 
verwandten Arten leicht unterscheidbar ist. 

Die Baliner Exemplare stimmen vollständig mit denen aus den Eisensteinen von Aalen 
und Wasseralfingen etc., so wie mit englischen aus dem Unter- und Grossoolith. 

Ausser bei Balin häufig bei Sanka. 

Pecte11 retiferus l\I o r r i s & L y c et t 1850. 

Pecten ret1ferus Mo rr. & L y c. Moll. of the Great Oolith, II, p. 9, Tab. 1, Fig. 5. 

Ein Bruchstück eines Pecten, von Balin stammend, glaube ich hieher rechnen zu dürfeu, 
da es sich von der Abbildung bei Morris und Lycett nur durch kräftigere Rippen und 
stärkere an den Rändern aufgekrümmte, schuppig - concentrische Lamellen unterscheidet. 
Die genannten Autoren nennen die Species von J\finchinbampton und Bisley Common; ein 
gleiches Exemplar besitzt das k. k. Hof-.Mineraliencabinet aus dem Cornbrash von Doubs. 

Pecte11 aubapi110a"a Sc h 1 o t h e i m 1820. 

Pecten imbspinosus Gold f. Petref. Germ. II, p. 46, Tab. 90, Fig. 4. 
Pecten subspinosus Quenst. Jura, p.500, 754, Tab.67, Fig.3, 4. 
Pecten subspinosus Lyc. Supplem. p. 113, Tab. 40, Fig. 14. 

Goldfuss und Quenstedt citiren diese Art aus dem mittleren und oberen Jura. 
D'O r b i gn y beschränkt dieselbe auf Oxfordien und trennt die Unteroolith-Species als 
P. Hedonia ab, welche nicht 12, sondern 13 Radialrippen besitzen soll, was vielleicht bei 
manchen Exemplaren hier eben so gut vorkommen mag, als Q u en sted t bei den meisten 
Stücken aus dem braunen Jura a an der linken Klappe nur eilf zählte. Vorliegende Exem­
plare aus den Eisenoolith von Bayeux haben die normale Anzahl von zwölf Rippen. Eine sehr 
verwandte Species aus dem Ljas von Besan9on besitzt das k. k. Hof-J\Iineraliencabinet, die 
sich kaum von P. subspinosus unterscheiden lässt. In England aus dem Forest ~1arble von 
Lorus und Farleigh. 

Ziemlich selten bei Balin. 

Pecte11 "agana s~nver by 1815. 
Tab. 1, Fig. 10. 

Puten vagans So w. M. C. Tab. 543, Fig. 35. 

Pecten vagans Morr. & Lyc. Moll. Great Oolith, II, p. 8-10, Tab. 1, Fig. 12, 14, 16. 
Pecten ani'soplt1urus Buvign. Atl. Stat. de la Meuse, p. 25, Tab. 19, Fig. 31-35. 
Pecten anisopleurus Zeuschn. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 1864-, p. 58. 



Die Bivalven des braunen Jura von Balz"n. 19 

Es gibt vers<'hiedene Arten Pecten, deren äussere Schale mit dicht stehen.Jen concentri­
schen, schuppigen Lamellen bedeckt sind, durch welche die Sculptur der Schale hervorge­
bracht wird, die natürlich dort ganz anders aussieht, wo durch Abreibung jene Schalenschil'hte 
ganz verloren gegangen ist. Das gibt dann Gelegenheit, eine Art in mehrere zu zersplittern, 
indem man je nach den stärkeren oder schwächeren concentrischen Lamellen, und nach den 
durch diese mehr oder weniger verdeckten Längsrippen unterscheiden zu müssen glaubt. Der 
Fall hat namentlich auch bei vorliegender Art statt, welehe von U o rr i s und L y c et t in drei 
von B u vi g nie r in eine vierte Species unterschieden wird. 

Bei ganz jungen Exemplaren sieht man fast gar keine Rippen; erst später treten fünf 
breite Hippen auf, die sich immer mehr entwickeln, und meist durch eine Furche zweitheilig 
werden. (P. biplex B u v. dürfte auch daher gehören). Nicht selten geschieht es jedoch, dass 
die fünf primären Rippen sich fortentwickeln und secundäre dazwischen sich einschalten. 
Ersteres tritt nun in der Regel an der rechten, letzteres an der linken Klappe auf, und da 
ausserdem diese gewöhnlich viel stärkere concentrische Rippen besitzt, die rechte Schale 
dagegen meist nur schwache Lamellen, so ist es nicht leicht, diese Art genau zu fixiren. 

Diese Schwierigkeiten werden noch erhöht durch viele andere Unregelmässigkeiten in 
Jer Entwicklung der Rippen selbst und wie oben erwähnt, in dem theilweisen oder gänzlichen 
Abreiben der Schale. Tritt dann noch an den beiden Abdachungen eine oder die andere 
Radialrippe mehr auf, was wir selbst an unseren Exemplaren beobachtet haben, so wird die 
Grenze zwischen P. vagans und P. fibrosits sel1r zweifelhaft. 

Mit ßewg auf die oben citirten Abbildungen, wobei die fünf Hauptrippen, stärkere Wöl­
bung und coneentrische Streifung der linken Klappe als Hauptunterschiede berücksichtigt 
sind, möchten nach vorliegenden Exemplaren folgende als Fundorte für P. vagans angegeben 

werden können: 
Lindener Berg bei Hannover (teste Stolicka); Pierre hlanche von Langrune, Vieil 

St. Remy, Caillasse bei Ranville, Coralrag von Scarborough, Cornbrash von Bregille, Ried­
lingen in Baden, Besarn;on, Great Oolith von Minchinhampton, Bisley und Y orkshire coast. 
Waagen nennt ihn von N oiraique (Ct. N eufchatel). 

Häufig bei Balin und Sanka, selten bei Brodla, Pomorzany und Koscielec. 

Pecten hemicosfatua Morris & Lycett 1853. 

Tab. I, Fig. 15. 

Pecten hemicostafiM Morr. & Lyc. l\Ioll. from tbe Great Oolith, II, p. 10, Tab. I, Fig. 16. 

Die Schale ist eiförmig gerundet, ziemlich gleichseitig, die linke Klappe ist gewölbt, 
mit unregelmässigen Strahlen und concentrischen Querlamellen verziert; .im ausgewachse­
nen Zustande treten namentlich 5-6 Hippen, welche weit von einander abstehen, hervor~ 

die mit starken knotigen Falten in der untern Region bedeckt sind. Die in die weiten Thäler 
fallenden zwei Radialstreifen werden zuweilen zu ebenfalls knotigen Zwischenrippen, zu­
weilen sind sie kaum bemerkbar. Die Ohren sind ungleich und der Länge nach gerippt. 
Der obere 'rheil der Schale der erwachsenen~ und so auch der jungen Exemplare ist schön 
regelmässig gegitrert, und lässt von der im Alter erscheinenden Knotung der Rippen nichts 

wahrnehmen. 
U o r r i s und L y c et t, welche die Art zuerst besehriehen haben, geben der .l\föglichkeit 

Haum, dass dieselbe eine Varietät von P. vagans So w. sein könne. Allerdings steht die Form 
c* 
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dieser Art sehr nahe,· doch ist wohl mit Recht der Unterschied hervorzuheben, dass bei ihr 
jene knotige Rippung nicht vorkömmt, dass ferner die concentrischen Lamellen bei weitem 
regelmässiger gegen unten hin zunehmen, und über die ganze Oberfläehe der Schale ziemlich 
o-leieh bleiben Die Arten lassen sich also beide wohl unterscheiden und als solche auf'h 
l'j • 

beibehalten. 
Die von den genannten Autoren beschriebenen Schalen stammen aus dem Grossoolith 

des Bezirkes von Minchinhampton, wo sie nicht selten vorkommen. Von Balin sind bis jetzt 
nur einige wenige in der Sammlung der k. k. geol. Reichsanstalt befindliche Exemplare 

bekannt geworden. 
Pecten P,bro•"s Sowerby 1818. 

Pecten fibrosus So w. M. C. Tab. 136, Fig. 2. 

Pecten fibrosus So w., Go 1 d f. Petref. Germ. II, p. 46, Tab. XC, Fig. 6. 
Pecten fibrosus Zeus c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. p. 580. 

Die Art unterscheidet sieh von Pecten ?.:agan.s So w. durch die grössere Anzahl Rippen, 
welche alle glei<·h sind, durch die viel feineren Querlamellen, welche dieselben bedecken 
und durch eine mehr in die Länge gezogene Form des Umrisses. Wie schwierig es ist, dit-~ 

untereinander sehr verwandten Formen dieser Gruppe von Pecten von einander zu hal tc11, 
habe ich schon oben bei P. vagans auseinanJer gesetzt. Vielleicht könnte hier in Betra<· ht 
kommen, dass sich die als Pecten fibrosus So w. unterschiedene Form zumeist höher in den 
Schichten des Amrnonite:s rnacrocephalu8 So w. findet. D'O r b i g n y nennt sie aus dem CalloYien 
(Prodr. I, p. 341) von zahlreichen Orten Frankreichs; die aus dem Krakauergebiete von 
Baczyn, Sanka und Niedopice bekannt gewordenen Exemplare konnten mit solchen von 
Beaumont, Les Va('hes noires u. a m. Yerglichen werden, mit denen sie wohl übereinstimmen. 
Auch hier findPn sie sich mit Ammonites rnacrocephalus zusammen vor. 

Pecten le11• Sowerby 1815. 
Pecten Zens So w. M. C. Tab. 205, Fig. 23. 

Pecten Zens Go 1 ii f. Petref. Germ. II, p. 49, Tab. 91, Fig. 6. 

Pecten Zens l\I o rr. & L yc. Moll. Great Oolith, II, p. 11, Tab. II, Fig. 1. 

Pecten Zens Q u e n st. Jura, p. 322, 342, 354, 432, Tab. 44, Fig. 12; Tab. 46, Fig. 20; Tab. 48, Fig. 8; Tab. 59, Fig. 3, 4. 
Pef'ten Zens Zeus c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 1864, p. 580. 

Die sowohl in England als in Frankreich und Deutschland durch alle Schichten des 
Onliths verbreitete Species findet sich auch in Polen. Die Exemplare stimmen vollkommen 
mit den Abbildungen, welche oben citirt wurden, so wie mit in Vergleich gezogenen Stücken 
von obigen Localitäten. Andere Abbildungen, wie z. B. bei Römer (Oolith XIII, Fig. 8) 
wage ich nicht mit Sicherheit zu citiren, da es leicht der Fall sein kann, dass unter 
So wer b y 's Spe?ies mehrere andere, aber nur ähnliche begriffen werden. (Vergl. Br o n u 
Lethaea II. p. 206). 

So weit vollständige Abbildungen und si<'here Bestimmungen des Alters der Schichten 
bekannt sind, können wir das Vorkommen durch den ganzen mittleren Jura für gewiss 
annehmen. Q u e n s t e d t beoba<·htete die Art in ihrer Verbreitung .von den untersten Sc·hich­
ten bis in die mittleren (br. Jura a-1). Morris und Lycett fanden sie überall im Unter­
und Grossoolith. 0 p p e l (J uraform. 607) bes<·hränkt sie auf das Oxfordien; doch ist diese 
Begrenzung jedenfalls zu eng gegriffen. 

Pecten Zens So w. kommt ziemlich häufig bei Balin und Brodla, seltener bei Sanka und 
Koseielec vor. 
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Pecten "'imineua Sowerby 1815. 

Pecten v1mineus So w., Gold f. Petref. Germ. II, p. 54, Tab. 89, Fig. 7. 
Pecten timine11s So w. M. C. p. 543, Fig. 1, 2. 

Pecten vimineus Zeus c h n. Zeit11ch. deutsch. geol. Gesellsch. 1864, p. 580. 
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Die von Sowerby aus dem Ooralrag von Malton beschriebene, von Morris, Oppel 
und d'Orbigny in das Oxfordien versetzte Species findet sich, wie ich mit. Bestimmtheit 
nachzuweisen glaube, auch hier vor, also in einem viel tieferen Horjzonte als früher 
bekan11t war. 

Die Art nähert sich der Lias - Species P. textorius S eh 1 t h m., unterscheidet sich 
jedoch durch die gröberen coneentrischen Streifen und die meist so auffallend zweitheiligen 
Rippen, welche man in der Art wie sie bei P. textorius vorkommen nur auf den flachen 
Unterschalen beobachten kann. Die oben citirten Abbildungen stimmen mit den zahlreichen 
Exemplaren, welche vorliegen sehr genau überein. Ebenso liegen ganz gleiche Exemplare 
aus dem Eisenoolith von les l\foutiers, aus dem Unteroolith Englands, so wie vom Nipf bei 
Bopfingen, und aus dem Grossoolith von Graye vor, so dass wohl die bei weitem grö~sere 
verticale Verbreitung ausser allen Zweifel gesetzt erscheint. 

P. vz"mineus So w. kommt häufig bei Balin vor, seltener bei Brodla und Sanka. 

Lll\IA Bruguieres 1792. 

Lir11a pectiniformi11 Schlotheim sp. 

Ostracltes pe<'timformis Schlot h. Petrefactenk. I, p. 321. 

Lima probosc/dea So w. M. C. Tab. 2, Fig. 4. 

Ostrea pectiniformis Ziet. Verst. \Vürttemb. Tab. 47, Fig. 1. 

Lima substriata M ü n s t., Go 1 d f. Petref. II, p. 88, Tab. 103, Fig. 1. 

Lima pectimformis :Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 26, Tab. 6, Fig. 9. 
Lima pectimjormis Lyc. Supplem. p. 39, Tab. 39, Fig. 1. 

Lilila proboscidea Chap. & D ew. Foss. Luxemb. p. 202, Tah. 31, Fig. 1. 

l )je grosse unendlich variirende und eigenth ümliche Lima, für welche Bronn (Lethea II, 
pag. 215) einen eigenen Genusnamen - Hinnita - vorschlägt, und welche auch .M or ri s 
und Ly e e tt 1. c. als die Type für eine besondere Reihe von Limen ansehen, begegnet uns 
auch hier in ihren zahlreichen Abänderungen wjeder. Es ist oftmals versucht worden, die ver­
schiedenen Spielarten als selbstständige Speeies aufzustellen, die Formen aber gehen so in ein­
ander über, dass es ganz unmöglich erscheint, feste Abgrenzungen zu treffen, und so muss 
die ganze Reihe - deren Synonyme aufzuführen ich nicht wiederholen wollte, indem sie 
sich in den oben citirten Werken ohnehin vereinigt finden - wieder zusammenfallen. Es ist 
fast keine Localität des unteren und besonders des mittleren Ooliths, welche diese Species 
nicht aufzuweisen hätte. Wer je in Schwaben und Franken gesammelt hat, hatte Gelegenheit, 
sie in allen Grössen von einem halben Fuss bis zu wenigen Zoll Durchmesser zu finden. In 
derselben .Mannigfaltigkeit findet sie sich allerorts in England, Frankreich und der Schweiz, in 
Luxemburg, Hannover und im braunen .Moskauer ,Jura. 

So kommt nun auch diese Art in allen möglichen Varietäten und Altersstufen zu Baliu, 
Brodla, Lusowice, Balo wice und Sanka vor. 

Limea duplicata Sowerby sp. 

Plagiostoma duplicata So w. M. C. p. 559, Fig. 3. 

Lima duplicata So w., Gold f. Petref. Germ. II. 
L-ima duplicata Mo rr. & L y c. Great. Ool. II, p. 26, Tab. II, Fig. 6. 
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Diese schon vielfach abgebildete Art zeichnet sich aus durch ihre schiefe, schmale Form, 
stark gekrümmten Wirbel und das bedeutende .Abnehmen oder gänzliche Fehlen der Streifung 
an der Lunula, während die Streifen an der hinteren Abdachung meist vorhanden sind, so wie 
durch die schiefstehenden vorhandenen Schlosszähne. Auf letzteren Charakter, weleher diese 
Art wie andere von den eigentlichen Limen scheidet, gründete Bronn (Lethaea III, 216) sein 
Genus Lz'mea, welches ich beibehalte. Im Lias kommt eine ähnliche Form vor, welche etwas 
breiter aber weniger schief ist, und wie sie Quenstedt als Plagiostoma duplurn (Jura, Tab. 4~ 
Fig. 7) abbildet. Dahin gehört wohl auch Chapuis und Deswalque's Species aus dem Lias 
von Luxemburg (Foss. Luxemb., Tab. 30, Fig. 3). Quenstedt (1. c. p. 435) glaubt auch die 
Goldfuss'sche Art hieher ziehen zu sollen, was wohl nicht gut statthaft ist, denn es liegen 
Stücke aus dem Grossoolith vor, welche ganz mit der Gold fu s s'schen Abbildung stimmen. 
Morris und Ly cett ziehen wohl mit Recht B u vignier s (Stat. geol. d. l. ~leuse. 22, Tab. 18, 
Fig. 11-13) L. alternicosta zu L. duplz"cata. 

Sowerby's ursprüngliche Art stammt aus dem Cornbrash von l\falton, d'Orbigny ver­
weist L. duplicata in das Callovien und Oxfordien und stellt für das Bathonien eine ähnliche 
Species L. Hippz"a (Prodr. I, 313) auf. Morris schreibt ihr eine sehr grosse vcrtif'ale Verbrei­
tung zu vom Coralrag von Malton bis hinab in den Great Oolith von Cotteswol<l Hills. 0 p p c l 
beschreibt sie aus dem Unteroolith, Q u e n s t e d t aus dem braunen Jura o~ Sc h r ü fe r fand sie 
in äquivalenten Schichten im fränkischen Jura, Waagen aus den gleichen Schichten aus dem 
Canton Aargau. 

L. duplicata ist auch eine von den wenigen Arten, die sich überall finden; so kommt sie 
auch in Polen häufig bei Balin, Brodla, Sanka, Lusowice, Koscielec und Czalkowice vor. 

Lima aemicircularia Goldfuss 1836. 

Lima semicircularis Gold f. Petref. Germ. II, p. 7 5, Tab. 101, Fig. 6. 
Lima semicircularis Mo rr. & Ly c. Moll. Great Oolith, II, p. 29, Tab. III, Fig. 3. 

Die von Balin vorhandenen Exemplare stimmen vollständig mit jener von Bayeux, woher 
G o 1 d fu s s' Originale stammen. Die Form erinnert lebhaft an L. punctata So w ., indessen ist 
letztere immer viel höher gewölbt und viel dichter und feiner punktirt. Die Go 1 d f u s s'sche 
Abbildung von L. semicz"rcularis stellt ein höheres Exemplar dar, wie sie selbst bei Bayeux 
nur selten sind. Morris und Lycett bilden 1. c. eine schmale Varietät ab, indessen kommen 
im Grossoolith von Minchinhampton auch ganz identische Stiicke mit denen von Bayeux und 
Balin vor. 

Die Art erscheint in Frankreich im Bajocien d'O r b., in England im Great Oolith, in 
Schwaben im braune~ Jura o. Auch in den pflanzenführenden Schif'hten von Val d' Arsa im 
Vicentinischen glaube ich sie mit Sicherheit nachgewiesen zu haben. Häufiger in Polen bei 
Balin und Brodla, selten bei Sanka und Lusowice. 

Lima cardiifm•mla Sowerby 1815. 

Plagiostoma cardiiformis So w. M. C. Tab. 113, Fig. 3. 
Lima cardiiformis Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 27, Tab. 3, Fig. 2, 2 a. 

S owe r b y und Morris und Lyc ett beschreiben diese Art aus dem Grossoolithe und 
bilden etwas breitere Exemplare ab, während unsere wenigen_ Stücke mit der schmäleren Form, 
wie solche bei ~linchinhampton vorkommt, ganz genau übereinstimmen. Charakteristisch für 
L. cardl'iformi.'J sind die starken, flach abgerundeten Radialrippen mit ihren schmalen Zwischen-
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räumen, in welchen man die stäbehenförmigen Reste der Zuwachsstreifen wahrnimmt; dabei 
ist die Schale mässig gewölbt. Mit dem Alter nimmt das Gehäuse rascher an Breite als an 
Höhe zu. 

Ziemlirh selten bei Balin, Brodla und Pomorzany. 

Lima strigillata Laube. 

Tab. I, Fig. 9. 

r.· ? Lima bellula Morr. & Lyc. (non d'Orbigny) Great Oolith, II, p. 30, Tab. III, Fig. 9. 

Schief eiförmig, nach vorn viel rascher abfallend als nach unten und rückwärts. Die 
Wirbel sehr stark gewölbt und umgebogen. Ohren fast gleich, die Lunula sehr tief und 
schmal, nach abwärts lang zugespitzt, unterhalb des hinteren Ohres sanft ausgeschweift. Die 
ganze Oberfläche ist mit feinen Radialstreifen bedeckt, die an der vorderen Abdachung weiter 
von einander entfernt stehen als an der hinteren. Die noch feineren Zuwachsstreifen sind nur 
in den vertieften Linien erhalten, wodurch diese punktirt erscheinen. Die Schlossfläche ist 
sammt der Ligamentgrube horizontal linirt und am Ende der Ohren befindet sich an der Innen­
seite jederseits ein kleiner Höcker. 

1\1 o rr i s & L y c et t bilden 1. c. unter dem Namen L. bellula eine sehr ähnliche höchst wahr­
scheinlich identische Art ab. In Ermanglung von Exemplaren lässt sich dies aus der Abbil­
dung nicht genau entscheiden. Zudem aber hat d'O r b ign y, Prodr. II, 371, diesen Namen 
einer ganz verschiedenen Art gegeben. Nahe verwandt erscheint L. tenuistria Go 1 df. (Petref. 
Germ. II. Tab. 101, Fig. 3). Doch ist dieselbe weniger gewölbt und ni('ht mit secundäreu 
Rippen gegen den Rand versehen, auch stehen die Wirbel weiter über die Ohren vor und 
sind letztere nicht wie bei der Baliner Art quer-, sondern längsgestreift. 

Q u e n s t e d t scheint sie unter seiner Plagiostoma tenuistriatum (Jura, pag. 436) zu ver­
~nehen; die Species kommt, wie vorliegende Exemplare ausser Zweifel stellen, am Nipf bei 
Bopfingen im braunen Jura o vor, eben so findet sie sich im Unteroolith von Bayeux. 

Die Art kommt bei Balin, Brodla und Sanka selten vor. 
Originale in der Sammlung des k. k. Hof-Mineraliencabinetes. 

Lima Lycctti Laube. 

Tab. I, Fig. 12. 

Lirna punctata Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 130, Tab. XV, Fig. 9 (non Sowerby). 

Gehäuse sehr schief, schmal, abgerundet vierseitig, ziemlich stark gewölbt mit spitzen und 
umgebogenen Wirbeln. Die Lunula ist schmal, nach unten spitz verlängert und sehr tief. Die 
Ohren stossen unter einem Winkel von 140 ° zusammen, das vordere ist etwas kiirzer als das 
hintere, unterhalb ihren Enden befindet sich an der Innenseite jederseits ein Höcker. Die 
Ligamentgrube ist schief nach rückwärts, dreiseitig und sehr tief. Die ganze Oberfläche der 
Schale ist mit sehr zahlreichen Radialrippen bedeckt, die meist vierseitig sind, oft etwas ver­
bogen und durch gleich breite, schief eingeschnittene Zwischenräume getrennt, selten sind 
letztere an besonders grossen Exemplaren breiter als die Rippen. Zuwachsstreifen sind nur 
stellenweise in den Zwischenräumen bemerkbar. Die Radialrippen nehmen gegen die hin­
tere Abdachung allmählich ab, während sie an der L..unula entweder sehr fein sind, oder auch 

ganz fehlen. 
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Diese Art erhielt als L. punctata Sow. die geol. Reichsanstalt von Herrn Lyeett aus 
l\fin~hinhampton. Sie ist aber vollkommen von So wer b y 's Species aus dem untersten Lias 

verschieden. 
Ziemlich häufig von Balin, von Koseielec selten. 

Lima complanata L au b e. 

Tab. I, Fig. 11. 

Schale schief, abgerundet vierseitig und ziemlich flach. Der "Wirbel ist zugespitzt und 
tritt nur wenig über die Schlossfläche heraus. Die Ohren sind gleich gross und stossen unter 
einem Winkel von beiläufig 130° zusammen. Unterhalb der Ohren besitzt die Schale beider­
seits eine schwache Ausbuchtung. Die Oberfläche ist mit zahlreichen Radialrippen versehen, 
die bald stärker bald schwächer sind. Die Zwischenräume derselben sind eben so wechselnd, 
bald schmäler als die Rippen - besonders wenn diese stark abgerieben sind - bald von 
gleicher Breite. Die Zuwachsstreifen treten nicht deutlich in den Zwischenräumen auf. Die 
Lunula ist nicht tief, schmal aber sehr lang und durch eine Kante der zusammrnsto~srnden 
Sehalenränder getheilt. Die Radialstreifung ist an derselben eine feinere, während diP RippP11 
gegen die hintere Abdachung zu nur allmählich schwächer werden. 

Die Schlossfläche ist gross, mit einer eiförmigen nach oben gespitJ1;tcn Ligamentgrubc, 
während dieselbe bei L. semicircularis scharf dreiseitig ist. Sowohl am Ende jedes Ohres als 
auch etwas tiefer befindet sich an der Innenseite der Schale ein kleiner Höcker. Eine genaue 
Vergleichung dieser Art mit L. rotata Goldfuss (Petref. Germ. II., pag. 83, Tab. I O~, 
.Fig. 2) aus dem weissen Jura von Streitberg wäre sehr wünschenswerth da die Art sehr 
ähnlich zu sein scheint, doch war diese aus Ermanglung emes Exemplares von dort nicht 
möglich. 

Selten von Balin, Lus zowice, Brodla, Pomorzany. 
Exemplar im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

Lima (Limt1t1da) gibboaa Sowcrby 1817. 

Lima gi·bbosa Sow. M. C. 152. 

Lima gibbosa Mo rr. & L y c. Great Ool. II, p. 28, Tab. 3, Fig. 7. 
Lima gibbosa Quenst. Jura, Tab. 59, Fig. 14. 

Die Form der Schale ist immer etwas schief, nie gerade. Sowohl UJ?.ter den Exemplaren 
von Balin als auch von Bayeux und 11inchinhampton etc. findet man so schiefe Stiicke, die 
mit d'O r b i g n y ~s L. consobrina (Russia, 4 7 7) vollständig übereinstimmen, daher diese Art 
kaum zu trennen sein wird. Die Streifen an den beiden Abdachungen sind manchmal sehr 
deutlich, manchmal nur an der einen Seite und fehlen ganz; selbst sehr feine secundäre Ri p­
pen zwischen den Hauptrippen in der l\fitte der Schale sind hier nicht ganz ausgeschlossen. 
(L. Helena d'Orbigny, Prodr. I., pag. 283). Es können daher alle diese Merkmale für sieh 
allein nie als Artenunterschiede angesprochen werden. Sehr charakteristisch ist indessen fö r 
diese Art die Grösse, die stark gewölbte schmale Form und die plötzliche Abnahme der Stärke 
der Rippen nach den beiden Abdachungen hin. 

Oppel und Lycett halten die von Goldfuss als L. gibbosa beschriebene Art für ver­
schieden durch die Anzahl der Rippen (Vgl. Oppel, Juraform. pag. 414; Lycett, Supplem. 
pag. 41, Tab. 33, Fig. 8), auch läge dieselbe höher als die So wer b y'sche Species. Ob sich 
aber bei den angegebenen Veränderlichkeiten der äusseren Form die Species als constant 
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verschieden halten kann, oder ob sie wohl nur eine Varietät sei, will ich für jetzt dahin­

gestellt sein lassen, doch möchte ich mich eher letzterer Annahme zuneigen, zumal in den 
höher liegenden Schichten bis in die Kreide so nahestehende Arten vorkommen, bei denen 

der Typus sieh so gleich bleibt, dass nur geringe Unterschiede in Verbindung mit dem 
verschiedenen Horizont ihrer geologischen Verbreitung die Auseinanderhaltung der Species 

ermöglichen. 
Die .Art ist überall verbreitet, d'O r b ign y nennt sie aus dem Bajocien und Bathonien, 

l\1orris und Lycett aus den Inferior und Great Oolith im schwäbischen braunen Jura, 

Quenstedt aus 1' und o und Oppel aus dem Unteroolith. 
Sie findet sich bei Balin häufig, weniger so bei Koscielec. 

Lima (Limatula) globularia Laube. 
Tab. I, Fig. 3. 

Der Umriss des Gehäuses ist nahezu kreisförmig, die Klappen sehr stark gewölbt mit 

gebogenen, weit übergreifenden Wirbeln. An der vorderen Abdachung fällt die Schale rasch 
ab. Das vordere Ohr ist viel kleiner als das rückwärtige. Die Oberfläche ist mit zahlreichen 
f;Charfen Rippen versehen, welche durch noch einmal so breite Zwischenräume von einander 

abstehen. Ausser deutlichen Zuwachsstreifen beobachtet man unter der Loupe noch sehr feine 

Hadialstreifen über die ganze Schale. 
Die stark kugelförmig aufgeblasene Form unterscheidet sie leicht von anderen. 

Sehr selten bei Balin. 
Origiualexemplar im k. k. Hof-1\Iineraliencabinete. 

HINNIT ES D efrance 1821. 

Himiites tuberculosua Goldfuss sp. 1836. 

Spondylus t1~berculosus Goldf. Petref. Germ. II, p. 93, Tab. 105, Fig. 2. 
Pecten t11berculosus Q u e n s t. Jura, p. 434, Tab. MI, Fig. 9-10. 
? IIinnites abjectus Morr. et Lyc. Moll. of the Great Ool. II, Tab, 9, Fig. 7 (non Phill.). 

Schon Goldfu ss hebt die Ungleichheit der Rippen an der linken gewölbten Klappe 

als ein eigenthümliches Merkmal dieser Art hervor. Zwischen einigen starken oft knotigen 
Rippen sind gewöhnlich 3-4 schwächere Rippen eingeschaltet, die abermals. nach der Grösse 

der Schale mit noch feineren abwechseln. Diese Verschiedenheit in den Rippen tritt besonders 

deutlich hervor in der Mitte der Schale und verwischt sich allmählich nach den Seiten hin. 

Die secundären Rippen haben nie die Feinheit des H. abJecüts P hilli p s, was beide .Arten 
gut unterscheiden lässt. Die linke Klappe ist flach aufgewachsen und der tiefe Ausschnitt am 
Ohr veranlasste Quenstedt (Jura, pag. 455) für die verwandten Arten einen eigenenGenus­

namen - Velata - vorzuschlagen. 
Hinnites tuberculosus besitzt eine weite geographische Verbreitung in vollkommen äqui­

valenten S<·hichten. Im mittleren braunen Jura findet sich die Species in Deutschland zu 
W asseralfiugen, am Nipf bei Bopfingen und anderen Localitäten der schwäbischen Alp; in 

der Normandie zu Bayeux und Niort ( d'O r b. Prodr. I, pag. 285 ), wie auch zu les l\foutiers 

und May. 
In England zu N ailsworth, Scarborough wie auch zu Minchinhampton im Grossoolith. 

Im Gebiete von Krakau findet sich die Art nicht selten zu Balin, Sanka, Brodla, Luso­

wice und Pomorzany. 
Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXVII. Bd. Abband!. von Nichtmitgliedern. d 
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Himlitea abjectua Phillips sp. 1836. 

Pccten abjectus Phi II. Geol. Yorks. I, Tab. 9, Fig. 3 7. 
Hinnites abjectus Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 125, Tab. XIV, Fig. 3. 
Hinni'tes velatus Morr. & Lyc. (non Goldf.) ibid. p. 14, Tab. II, Fig. 2. 

Die Ph illi p s 'sehe Species wird von Op p el mit der vorigen Species identificirt. Nach 
vorliegenden Stücken, so wie bei einer Vergleichung der vorhandenen Abbildungen möchten 
darüber dorh gerechte Zweifel entstehen und vielleicht eine 'Trennung, wie ich sie hier vor­

schlage, annehmbar erscheinen . 
. Hz'nn-ites abJectus Phi 1., welcher sich weit mehr, wie auch l\I o r r i s hervorhebt, H. velatus 

Sc h 1 t h m. nähert, unterscheidet sich deutlich durch eine mehr gerundete Form, so wie dur<'h 
viel feinere. gleichmä~sigere Rippen, welche je eine secundäre und dazwischen noch weitere, 
sr hwächere Nebenrippen eingeschalten haben. Die Rippen sind schwach gekörnt, was l\1 o r r i s 
und L y c et t als den einzigen hervorragenden Unterscheidungsgrund für die Spceies bild et; 
wohl aber möchte man noch hinzufügen können, dass die Species ausserdern noch nicht gebo­
gene, sondern gerade ausstrahlende Rippen besitzt, und verhältnissmässig etwas gewölbter ist 
als die frühere. 

Die Species findet sicL in England im Grossoo1ith von "Whitwell und im Unteroolith von 
Glaizedale in Yorkshire, auch im Unteroolith von G 1 oucestershire ist sie nicht selten. Eben so 
kommt die Art auch bei Balin und Sanka ziemlich häufig vor. 

Hinnitea aublae'l'iB Laube. 

Tab. I, Fig. 14. 

Die Schale ist ziemlich dick, entweder stark gewölbt und dann meist etwas höher als 
breit, oder es sind beide Dimensionen bei stärkerer Depression ziemlich gleich. Der Wirbel ist 
zugespitzt, das vordere Ohr ist sehr gross, an der Basis mit einer sanften Ausbuchtung, das 
hintere sehr klein. An beiden Abdachungen ist die Schale abgerundet. Die Oberfläche ist mit 
entfernten Radialstreifen bedeckt, zwischen die sich stellenweise noch viel feinere ein­
schieben. Wenn die obere Schalenschichte abgerieben wird, was in der Regel an dem Buckel 
stattfindet, so sind nur mehr die feinen Zuwa~hsstreifen sichtbar, und solche Stiicke sind dann 
sehr der von Quenstedt (Jura, Tab. 24, Fig. 12) abgebildeten Anomz'a opalina aus dem 
braunen Jura a von Boll ähnlich. Doch ist die Ligamentgrube an den mir vorliegenden 
Exemplaren sehr deutlich, schmal und tief, sie liegt genau unter dem Wirbel und ist 
ganz gerade. 

Bei Balin selten. 

Origin~lexemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

INOCERAMUS Sowerby 1819. 

l11oceramus ftiacus Q u e n s t e d t 1858. 
Tab. II, Fig. 1. 

Inoceramus fuscus Q u e n s t. Jura, p. 355, Tab. 48, Fig. 18. 
Inoceramus amygdaloides Autor. an Goldfuss? 

? Inoceramus Fittoni Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 24, Tab. 3, Fig. 14. 
Inoceramits fuscus Quenst., Seebach Hannov. Jura, p. 109. 

Inoceramus fuscus Zeuschn. Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch. 1863, p. 580. 

Ein Exemplar von Balin stimmt ganz genau mit der oben von Q u e n s t e d t abgebildeten 
Figur aus dem sch wäbisehen Trümmeroolith. 0ppe1 und andere Autoren identificiren die 
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Species mit Goldfuss L amygdaloides, obwohl Goldfuss seine Species aus dem Lias von 
~ltdorf anführt. Ich finde es am vorthAilhaftesten für diesen Fa11, Q u e n s t e d t 's Bezeichnung 
m Anwendung zu bringen, da wenigstens die genaueste Übereinstimmung der Form constatirt 
ist. Inoceramus Fz'ttoni Ly c et t 1. c. scheint wenig verschieden, doch will ieh eine Identität nicht 
mit Sicherheit aussprechen. 

Die schwäbische Art kommt mit Ammonites JJ1urchisonae im Unteroolith häufiO' vor 
0 

(br. Jura p). Ja, sie ist für diese Schichten ein sehr bezeichnendes Petrefact. Neuerlich ist sie 
auch in der Schweiz (vergl. Waagen, Juraf. pag. 67, 68) und an anderen Localitäten im 
gleichen Horizont gefunden worden. Für den Fall, als wirklich L Fittoni L yc e tt mit der 
Species identisch ist , fehlt sie auch in England nicht und findet sich dort zu Stonesfield Ox­
fordshire, also etwas höher als die deutsche. 

PINN A Linne 1758. 

Pinna c11neatn Bea n 1836. 

Tab. II, Fig. 2. 

Pinna cuneata Bea n, Phil l. Yorkshire, I, Tab. 9, Fig. 17. 

Pinna cuneata Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 32, Tab, VI, Fig. 11. 
Pinna cuneata Q u e n s t. Jura, Tab. 61, Fig. 2, p. 438. 

Das einzige bei Koscielec gefundene Exemplar stimmt genau mit Exemplaren, welche 
das k. k. Hof-Mineraliencabinet aus dem Bathoolithe und Cellowayrock von Scarborough, 
dem braunen Jura o von Geissingen und dem Unteroolith von Crickley und Doubs besitzt. 
Die Abbildung von Philli p s ist zwar, wie viele andere, ziemlich unklar, doch sehliesse i<·h 
rnieh hier an 1\1 o r ri s und Ly c et t zunächst an, allerdings zeichnen diese ein Exemplar, 
an dem die Radialstreifen im V erhältniss zu dem Baliner ungewöhnlich nahe stehen, doch ist 
das Übrige sehr übereinstimmend. Die Stärke der Streifung ist sehr unzuverlässig, da die 
Oberfläche jedesmal verändert wird, so bald sich eine Sehichte der Schale ablöst. 

"Cm allen Irrthümern vorzubeugen gebe ich die Abbildung des Exemplares, woraus die 

Identität am besten ersichtlich werden wird. 
Ausser dieser Species wurde bei Balin auch noch ein Steinkern einer grossen Pirma 

gefunden,, welcher beiläufig die Form von P. ampla Mo r r. & Ly c. besitzt. Es dürfte dies 
vielleicht eine neue Art sein, doch lässt der Erhaltungszustand, so wie der Mangel einer Schale 
eine sichere Bestimmung nicht zu, weshalb ich sie hier nur im Vorübergehen erwähne. 

Ebenso finden sich bei Balin und Lusowice Bruchstücke eines grossen Trt"cliites vor, 
welche jedoch zu einer Bestimmung unzureichend sind. Die oft bis 20 Millim. dicke Schale ist 
von Vioen und Bohrmuscheln vielfach durchlöchert. Ein ähnliches Vorkommen hat auch 
Quenstedt (Jura, pag. 439) im schwäbischen braunen Jura o beobachtet. 

GERVILLIA Defrance 1821. 

Gervillia acut1i Sowerby 1817. 

Gervi"ZUa acuta So w. M. C. Tab. 510, Fig. 5. 
Gervillia lanceolata Gold f. Petref. Germ. II, Tab. 115, Fig. 9. 
Gervillia acuta Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 20, Tab. 3, Fig. 12; Tab. 14, Fig. l. 

Gervillz"a aviculoides Q u e ns t. Jura, p. 442, Tab. 60, Fig. 1. 

Obwohl das einzige vorliegende Exemplar nicht ganz wohl erhalten ist, scheint es mir 
mit den oben citirten Abbilduno-en doch wohl übereinzustimmen. Noch mehr Sicherheit erlangt 

5 

d* 
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die Bestimmung dadurch, dass dasselbe mit mehreren Stücken aus dem Grossoolith von Min­
chinhampton verglichen werden konnte, welche vollkommen identisch sind. Das Schloss, 
welches an dem Baliner Exemplare beobachtet werden konnte, besteht aus zwei Paar schiefen 
Leistenzähnen, von denen der vordere klein, der hintere lang ist, das erste Paar liegt gleich 
hinter dem Wirbel, das zweite ist gegen das hintere Ende des Flügels gerückt. 

Die Species kommt in England in den Stonesfields-slates bei Cotteswold, Cold comfort 
(Buckmann Geol. Cheltenham, pag. 75 G. lanceolata Goldf.), Cheltenham, im slaty Oolith 

von Collyweston vor. 
Oppel (Juraform, pag. 417) fand sie mit Amm. Murchisonae zu Aalen in Württemberg. 

Nach Q u e n s te d t verbreitet sie sich vom Jura ß bis ü hinauf, wo sie sich zu Äschingen bei 

Tübingen findet. 
Unser Exemplar stammt von Radwanovice. 

MODIOLA Lamarck 1799. 

1'1odiola Sowerbya11a d'Orbigny sp. 1849. 

Modiola plicata So w. (non Gm e li n) M. C. Tab. 248, Fig, 1. 

Myti'lus plicatus Gold f. Petref. Germ. II, Tab. 130, Fig. 12. 
Mytilus Sowerbyanus d'Orb. Prodr. I, p. 282. 
Myti'lus Sowerbyanus Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 36, Tab. IV, Fig. 1. 

Modiola plicata Q u e n s t. Jura, p. 35 7, Tab. 49, Fig. 14. 

Die constante langgestreckte Form, einem Soleniden sehr ähnlich, mit dem fast rechtwink­
lich auf dem schräg vom Wirbel zum Hinterrand verlaufenden Kiel gebogenen Rippen unter­
scheidet diese Art leieht von allen andern. 

Bronn gibt in seiner Lethaea (II, Tab. 4, pag. 234) ein grosses Verzeichniss von Loca­
litäten, woselbst die Species sich findet. Die Species findet sich in Schwaben mit Amm. 
J.furchi'sonae zu Wasseral:fingen und Zillhausen, in Frankreich ist sie wie in England aus 
den analogen Schichten nachgewiesen worden, aber auch im Grossoolith Englands ist sie 
nicht selten. 

Bei Balin ist sie ziemlich häufig, sonst ist nur bei Lusowice noch ein Exemplar gefun­
den worden. 

Rodiola cuneata Sowerby 1817. 

Modiola cimeata So w. M. C. Tab. 241, Fig. 1. 

Mytilus cuneatus 1\Iorr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 131, Tab. 14, Fig. 9. 
Modiola cuneata Phill. Geol. Yorkshire, Tab. 5, Fig. 28. 
Modiola modiolata Quenst. Jura, p. 438, Tab. 60, Fig. 5. 
Mytilils cuneatus Zeus c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. p. 580. 

Ist gewöhnlich etwas kürzer als Mod. gibbosa So w., dabei aber eben so dick, wodurch 
sich das ganze Grössenverhältniss ein wenig verändert. Die Schale besitzt am oberen, con­
vexen Rande einen kurzen Flügel, der nicht bis zur Mitte reicht; die Oberfläche zeigt bei 
guter Erhaltung kurze, feine Radiallinien an den Zuwachsstreifen. Modiola greg aria Go 1 d fu s s 
aus dem Eisenoolith von Aalen ist von M. cuneata wohl nicht verschieden. 

Das gewöhnliche Vorkommen dieser Art ist im Unteroolith, worin sie sowohl in Frank­
reich als in England und Deutschland zumeist vorkommt; doch geht sie in beiden letzten 
Ländern auch bis in den Grossoolith hinauf. 

Bei Balin ist diese Art nicht selten, sie findet sich auch zu Poremba im Eliasschacht auf 
der Lyssa Gora. 
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Dodiola gibbosa Sowerby 1817. 

Tab. II, Fig. 4. 
Modiola gibbosa So w. M. C. Tab. 211, Fig. 2. 

Mytz'lus gibbosus Chap. & Dew. Fossiles d. Luxemb. p. 189, Tab. 25, Fig. 7. 
Modiola gibbosa Lyc. Supplem. Moll. Great Ool. p. 42, Tab. 33, Fig. 11. 
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Diese Art umfasst Formen, welche der Äf. 'imbricata und cuneata sehr nahe stehen und in 
der That sehr schwer zu erkennen sind. Im Allgemeinen sind die Schalen stärker gewölbt, 
nach rückwärts verschmälert und am Rücken gleichmässig abgerundet ohne deutliche Flügel. 
Ausserdem sind die Zuwachsstreifen gewöhnlich viel feiner als bei Äf. imbricata. 

D' 0 r b ign y gibt M gz'bbosa aus dem Callovien an; es liegen Exemplare aus Oxfordien 
inf. von St. Scolasse vor, welche wohl identisch sein dürften, nach Lyce tt im Cornbrash von 
l\IellburyOsmond undgemeinindensüdlichenOoJithgebieten. Nach Chapuis und Dewalque 
l. c. findet sie sich auch in den äquivalenten Schichten von Longwy. 

In Galizien findet sich diese Art bei Balin, Brodla und Sanka, doch überall ziem­
lich selten. 

nodiola imbricata Sowerby 1817. 

Tab. II, Fig. 3. 

Modiola imbricata Sow. M. C. Tab. 212, Fig. 1 und 3. 
1t1ytilus i'mbricatus Mo rr. & Ly c. I, II, p. 41, Tab. 4, Fig. 2. 
Modiola imbri'cata Seebach, Hannov. Jura, p. 113. 

Die Art ist durch einen geraden Flügel charakterisirt, welcher bis in die Mitte des 
Rüf'kens reicht. Der Flügel bildet hier ein stumpfes Eck. Die Schale ist etwas flacher und 
gekrlimmter als gz'bbosa, dabei unten breiter und an der Stirne spitzer ausgezogen. Die Zu­
wachsstreifen gewöhnlich ziemlich stark, die Bucht auf der Bauchseite je nach dem Alter etwas 
schwächer oder stärker. 

Exemplare von Minchinhampton stimmen mit den von Balin sehr genau überein. Die 
Species fand 0 p p e l (J uraf, p. 489) in den Schichten der Bathgruppe in England und Würt~ 
temberg verbreitet. Identische Exemplare liegen im k. k. Hof-Mineraliencabinete, weiter noch 
aus dem Cornbrash von Sf'arborough, wie auch aus dem br. Jura o vom Nipf bei Bopfingen; 
nach Seebach im Cornbrash von Wettbergen in Hannover, nach Waagen im Cornbrash von 
Frick im Canton Aargau u. a. a. 0. 

Bei Balin häufig. 

Modiola (Modiolaria) striat,ula Quenstedt 1858. 

Mytilu& pulcher Goldf. (non Phi II.) Petref. Germ. II, p. 177, Tab. 131, Fig. 8. 
lYlodi'ola striatula Q u e n s t. Handb. d. Petrefactenk. p. 521, Tab. 43, Fig. 7. 
Modi'ola striatula Q u e n s t. Jura, Tab. 60, Fig. 4, p. 439. 
? ~Iyti'lus pulcher Zeus c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. p. 580. 

Die Schale ist bei der ziemlich starken Wölbung verlängert und schwach gebogen, so 
dass die Bucht wenig hervortritt. Der obere Theil ist ein wenig flügelartig erweitert, bildet 
aber nur einen einfachen Bogen ohne einen Winkel zu bilden. Der hintere Theil ist ver­
schmälert und abgerundet. Die hintere Hälfte der Schale ist vom Wirbel aus fein radial 
gestreift, auf der vorderen Seite merkt man äusserst wenige solche Streifen in der Nähe des 
Wirbels. Die Radiallinien werden von Zuwachsstreifen durchschnitten, wodurch sie ein wenig 
knotig werden und die 0 berfläche fein gegittert erscheint. . 

Bisher sind nur einige Exemplare bekannt geworden von K.oseielec, welche vollkommen 
mit einem Exemplare vom Nipf bei Bopfingen aus dem br. Jura o übereinstimmen. 0 p p e l 
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(Juraform. pag. 413) nennt sie aus den unteren Schichten des Ammonites Humphrisz."anus vom 
Ramsberge bei Donzdorf. Quenste d t kennt sie von Laufen bei Balingen. Keineswegs ab('r 
kann man recht gelten lassen, was Q u e n s t e d t bezüglich des eingeführten Namens erwähnt; 
die als identisch citirte Figur bei Goldfuss ist eine Myoconcha (Goldfuss 1. c. 131, Fig. 1), 
also etwas ganz anderes, es muss demnach die Bezeichnung lediglich auf die zweite ritirte 
Figur (ibid. Fig. 8), von der Quensted t sagt, dass sie besser übereinstimme als die frühere, 
nur finde er den früheren Namen bezeichnender, so wie auf die von Quenstedt selbst zwei­

mal abgebildete Species beschränkt werden. 
Morris und Lycett l. c. (pag. 38, 1'ab. IV, Fig. 12) beschreiben eine ähnliche doeh 

breitere Form als Mytilus pulcherrimus Römer var. aus de_m Grossoolith von Minchinhampton. 

MYTIL US Linne 1758. 

nytllua (Septif er J aaper So wer b y sp. 1817. 

Tab. II, Fig. 5. 

Modiola aspera S ow. M. C. Tab. 212, Fig. 3. 
Mytilus asper Mo rr. & Lyc. Great Ool. II, p. 39, Tab. 4, Fig. 8. 

Der untere Theil der Schale ist abgerundet, der obere stark gedreht, die Wirbel sind 
abgestumpft. Der Lunulartheil der Schale ist frei von Radialstreifen und besitzt einen kleinen 
Ausschnitt etwas tiefer zum Durchgang des Byssus. Die Oberfläche ist mit feinen, dichten 
Radialstreifen bedeckt, welche wellig gebogen sind, die sich theils dichotomiren, theils dureh 
neu eingeschobene vermehren. Darüber verlaufen unregelmässige, eoncentrische AnwarhR­
streifen. 

Die Baliner Exemplare stimmen genau mit verglichenen englisehen und französischen 
von N ailsworth und Langrune (pierre blanehe ). 

Als Fundorte in England führt Morrys und Lycett an: Forest l\larble Wiltshire, den 
Grossoolith von Felmersham Bedfordshire; Blisworth N orthamptonshire und Minchinhampton, 
so wie Nailsworth und Cheltenham als Localitäten des Unteroolith. Oppel (Juraform, p. 489) 
erhielt die Species aus dem Cornbrash von Kandern in Baden. 

MYOCONCHA Sowerby 1825. 

1'.Iyoconcha crasaa Sowerby 1825. 

Tab. II, Fig. 6. 

Myoconcha crassa Sow. M. C. Tab. 467. 
Myoconcha crassa Bronn Lethaea, Tab. 20, Fig. 15. 
Mytilus sulcatus Goldf. Petref. Germ. II, Tab. 129, Fig. 4. 
Myoconcha crassa Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 7 6, Tab. 4, Fig. 6. 

Von Balin liegen eine grosse Anzahl Exemplare vor, welche mit solchen aus dem 
Oolith von Bayeux genau übereinstimmen. Die Abbildungen der Species, wie wir sie in den 
oben angeführten Werken führen, di:fferiren allerdings miteinander, so dass es leicht scheinen 
kann, dass es sich um zwei verschiedene Species handeln könnte. Dies ist namentlich bei den 
Abbildungen, die Morris und Lycett gibt und bei Sowerby der Fall. Indessen kann man 
sich wohl auf die Gewissenhaftigkeit und Gründlichkeit der genannten Autoren verlassen. 
welche nicht ohne Grund ihre Speeies nach So wer b y genannt haben ~erden. Zunächst ist 
es wohl ausgeruacht, dass So w erb y's Species nach einem schlecht erhaltenen - es waren 
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damals nur zwei von Dundry bekannt - Exemplare gemacht sei, das zugleich ein ziemlich 
altes Individuum ist, woran die charakteristischen Radialstreifen schon sehr verschwunden 
sind. Bronn gibt davon die Copie. Morris und Lycett geben die Abbildung eines gut er­
haltenen Exemplares im mittleren Alter, daher wohl die auffallende Differenz der Abbildun­
f?.en. Findet man zahlreiche Exemplare von beiden Formen zusammen, so ergeben sich leicht 
Ubergänge, welche die Zusammengehörigkeit der Formen deutlich darthun. So war i(·h auch 
im Stande, dies im vorliegenden Falle mit den Baliner Exemplaren zu thun. 

Die Species findet sich in England sowohl im Grossoolith, doch hier weniger zahlreich, 
als auch im Unteroolith, wo sie ungemein häufig vorkommt. Auch in der Normandie, um 
Bayeux, ist sie nicht selten, wo sie im Unteroolith vorkommt. Dagegen ist die Species im 
südwestlichen Deutschland nach Oppel noch nicht beobachtet worden. Möglicherweise gehört 
hieher auch eine von d' 0 r b ign y (V. l\f. V. K. Russia 1845, p. 463, Tab. 39, Fig. 19-21) 
von Saragula bei Orenburg, angeblich aus dem unteren Oxfordien beschriebene Species M. 
Helmerseniana. 

A VICULA Lamarek 1799. 

A.1'icula coatata Sm i th 1815. 

Tab. II, Fig. 7 . 

.Avicula costata So w. M. C. Tab. 244, Fig. 1. 

.A.vicula costata Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. II, p. 13, Tab. II, Fig. 6. 

Diese für die Bradfordthone von Wiltshire so charakteristische Species findet sich auch 
bei Balin ziemlich häufig, seltener bei Lusowice. Ausser jener Localität nennt sie Morris 
aber aurh aus dem Cornbrash und Great Oolith. In Frankreieh citirt sie d'Orbigny ans den 
Unteroolithen von Bayeux (Prodr. I, p. 313), aus welcher Etage sie auch Oppel (Juraf. 

p. 491) von Luc (Calvados) angibt. 

A.1'icula l!IÜ11steiwi Il r o n n 1834. 

Avicula Jfünsteri Bronn, Goldf. Petref. Germ. II, Tab. 118, Fig. 2 . 
.Avicula Münsteri Bronn, Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. II, p. 129, Tab. 14, Fig. 6. 

Monotis Münsteri Q u e n s t. Jura, p. 440, Tab. 60, Fig. 6-9. 
At:i'cula Münsteri Zeus c h n. Zeitschr. deutseh. geol. Gesellsch. p. 580. 

Die für die mittleren Schichten des Ooliths so bezeichnende allerorts verbreitete Species 
findet sich auch zahlreich in Galizien wieder. Wie dieselbe sich von der typischen A. inaeq_ui­

z:alvz's unterscheidet ist allerdings schwer auszumachen, doch glaube ich den allerwärts so 
beobachteten kürzeren, rechten Flügel und die weiter auseinander stehenden Rippen als 
Merkmale hervorheben zu sollen. Bei der grossen Verwandtschaft der Speeies dieser Gruppe 
von der kleinen Avicula cardiif orniis M ü n s t. aus den St. Cassianer Schichten bis weit herauf 
kann man nur mittelst Zuhilfenahme und Berücksichtigung solcher minutiöser Unterschiede 

die Species auseinanderhalten. 
Avicula Münsteri findet sich in England im Grossoolithe von Scarborough. Nach 0 p p e l 

(Juraf. p. 416) findet sie sich in Schwaben häufig mit Am. Humphrisianus am Ipf bei Bopfin­
gen, Ehningen, Gammelshausen und Äschingen, so wie bei Friesen im Franken nach Sc h r ü­

fe r (Jura, p. 5 8). Ist A. digitata Des 1., womit sie d' 0 r b i g n y vereinigt, wirklich identisch, 
so findet sie sich auch zu Athis (Calvados), Dranguignan (Var), Conlie und Gueret. Auth zu 
Steierdorf im Banat findet sie sieh in äquivalenten Schichten. 

Bei Balin, Sanka und Koscielec findet sie sieh sehr zahlreich. 
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MONOTIS l\fünster 1834. 

111.onotia decuaaata :Münster 1836. 

Monotis decussata Münst. Petref. Germ. II, p.159, Tab. 120, Fig. 8. 
Monotis echinata Quenst. (non Sow.) Jura, p. 382, Tab. 57, Fig. 5. 

Wenige aus den Oolithen von Balin stammende Exemplare stimmen, so weit sie sich er­
kennen lassen, genau mit der von Goldfuss l. c. gegebenen Abbildung überein. Dasselbe 
gilt von Quenstedt's Abbildung, doch möchte ich nach Vergleichung der A. echinata Sow. 
bei Morris und Lycett, Tab. 2, Fig. 7 die Identität der schwäbischen Species mit den eng­
lischen sehr in Zweifel ziehen. Avicula echinata ist wie M. decussata sehr abgerundet, be~itzt 
aber stark übergebogene, übergreifende Wirbel und eine deutliche Schlossfläche an der 
gewölbten Klappe, wodurch sie sich von letzterer Art unterscheidet. 

Nach d'Orbigny kommt llonotis decussata im Bajocien von Dranguignan (Prodr. 1, 28-1) 
vor, auf englische Angaben wage ich mit Bestimmtheit nieht einzugehen. Q n e n s t c d t citirt 
sie aus dem braunen Jura 1' und o und aus den äquivalenten Schichten ist sie auch aus Nord­

Deutschland bekannt. 

NUCULA Lamarck 1799. 

l\'ucula variabilia Sowerby 1820. 

Nucula tariabilia So w. M. C. Tab. 475. 
Nucula tJari'abi'li1 Q u e n s t. Jura, p. 443, Tab. 60, Fig. 16. 

Bis jetzt ist von dieser Species ein einziges Exemplar bei Balin gefunden worden. da~ 
etwas über 3"' hoch und gegen 6'" lang ist. Die vordere Abdachung ist schief nach abwärts 
abgestutzt, da die Wirbel oben vorstehen. Die Lunula ist elliptis<'h, klein und nicht deutlich 
abgegrenzt. Am besten stimmt unsereArt mit der Abbildung von Quenstedt (Juraf. Tab. 60, 
Fig. 16) aus dem braunen Jura o von Äschingen in Schwaben. Von Sowerby's Abbildungen 
passt nur die rechts stehende Figur. 

D' 0 r b i g n y stellt die Species ins Bathonien, nennt sie von Luc in Frankreich, und 
Oppel (Juraf. 484) nennt sie als zahlreiches Vorkommen im Cornbrash bei Kandern i11 
Baden; in England findet sie sich zu Ancliff (Wiltshire ). 

MA CROD ON Morris & Lycett 1850. 

l!Iacrodon Hiraonenae d' Archiac sp. 1843. 

Cucullaea elongata S ow. M. C. Tab. 447, 1. 

Cucullaea elongata Phil l. Geol. Yorksh. V, Tab. 11, Fig. 43 . 
.Arca elongata Go 1 d f. Petref. Germ. II, p. 148, Tab. 123, Fig. 1. 

Cucullaea Hirsonensz's d'Arch. Mem. Soc. geol. de France, V, Tab. 3, Fig. 5. 
Macrodon Hz'rsonensz's Morr. & Lyc. Moll. Great. Ool. II, p. 49, Tab. 5, Fig. t. 
Macrodon Hirsonensis Lyc. Supplem. p. 112, Tab. 36, Fig. 9. · 

Es liegen von dieser Species zahlreiche Exemplare vor, die zugleich ganz verschiedene 
Altersstufen repräsentiren. Die J ugendforruen weichen von den älteren bedeutend ab auf 

. . ' 
welches Verhältniss bereits l\lorris und Lycett 1. c. aufmerksam machen. In der Jugend 
sind die Schalen mit zahlreichen feinen Radialrippen bedeckt, gewöhnlich auch gewölbter, 
während im Alter die Schale abgerieben erscheint, und durch zunehmende Breite :flacher wird. 

D' Are h i a c beschrieb diese Art, nachdem sie schon in ihren Jugendzuständen aus dem 
Grossoolith bekannt geworden war, aus den Inf. Oolith von Hirson. l\f 0 r ris und Ly c et t 
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führen sie als allgemein verbreitet im Grossoolith von 1\finchinhampton, seltener aus dem Un­
teroolith an. Eine Varietät führt Ly c e tt (Supplem. p. 112, Tab. 36, Fig. 9) aus dem Forest 
Marble von Wilts und Somerset an; re('hnet man noch hieher die Verbreitung, welche nach 
Go 1 d fu s s, der sie aus den Oxfordschichten zu Bergen bei W eissenburg und zu Rabenstein 
beschreibt, der Species in höheren Horizonten zukommt, wie sie auch in denselben Schichten 
zu Vieul St. Remy und zu Pierre blanche bei Langrune vorkommt; so lässt dieses sowohl die 
grosse horizontale als verticale Verbreitung erkennen. 

Racrodon aemulum Phillips sp. 1836. 

Tab. II, Fig. 8. 

Arca aemula Phil l. Yorkshire, I, Tab. 3, Fig. 29. 

Arca aemula Mo rr. & L y c. Great. Ool. II, p. 4 7, Tab. 8, Fig. 17. 

Die Schale verlängert vierseitig, mässig gewölbt mit stark eingebogenen Wirbeln, wefohe 
vor der Mitte liegen, von denen eine breite Rinne schief nach dem unteren Rande läuft und 
daselbst eine Ausbuchtung bewirkt. Der vordere Hand ist nur schwach gebogen, der hintere 
aber ausgeschweift. Der Schlossrand ist gerade, mit vorstehenden spitzen Enden. Die Zähne 
(les Schlosses sind vorn kürzer, hinten länger und nehmen von der Stelle unterhalb der Wir­
bel beiderseits an Grösse zu. Die Area ist fein linirt, etwas oberhalb der Wirbel breiter und 
verschmälert sich in die rückwärtige Verlängerung. Die Oberfläche zeigt feine, gedrängt ste­
hende knotige Radialstreifen, welche durch schuppige Anwachsstreifen unterbrochen werden. 

Die Speeies stimmt mit der Abbildung, wie sie si('h in Morris & Lycett's Werk befin­
det, wie mit der dort gegebenen Beschreibung vollkommen überein, nur beobachtet man an 
den Baliner Stücken zahlreiche Anwachsstreifen, deren :Morris und Ly c et t nur wenige an­
g(~ben; doch scheint dies bei sonstiger genauer Übereinstimmung kein Trennungsgrund zu 
sein. l\Iorris und Lycett scheinen das Schloss der Speeies nicht genau gekannt zu haben, 
weshalb sie die Species noch bei Arca aufföhen, während die vorliegenden Stücke genau 
Charaktere von ... IJ1acrodon zeigen. 

Morris und Lycett geben als Fundorte dieser Species den Grossoolith von Minchin­
hampton und Bisley Cornmon, so wie namentlich auch Leckhampton Hill und ferner Ponton 
in Lincolnshire an, Oppel (Juraf. p. 607) nennt sie im Oxfordien, Quenstedt Jura, p. 710, 
Tab. 93, Fig. 10, eine Arca aernula aus dem weissen Jura E, doch möchte ich nach Verglei­
chung der Abbildung gerechten Zweifel über die Identität letzterer Form mit der Phi lli p s'­

schen nicht unterdrücken. 
Von Balin und Koscielec ziemlich häufig. 

1'.lac1•odon or11atu.rn Laub e .. 

Tab. II, Fig. 9. 

Schale viel länger als hoch sehr unO'leichseitig, vorn schmäler, nach rückwärts immer 
. ' 0 

breiter werdend; die Wirbel sind ganz umgebogen und liegen etwas vor der Mitte. Der 
Schlossrand gerade, beiderseits in einer stumpfen Spitze die eingebuchteten Flanken des vor­
deren und Hinterrandes überragend. Die Seiten sind ziemlich stark zusammengedrückt. Die 
Oberfläche ist mit abwechselnd starken Radialrippen bedeckt, u. z. ist der vordere Theil der 
Schale an der rechten Klappe viel dichter gestreift als an der linken. Dje Rippen werden von 
Zuwachsstreifen gekreuzt und zeigen hiedurch oft eine schwaehe Körnelung. Die schmale 

Denkschriften der mathem.-natur,v. CI. XXVII. Bd. Abhandl. von Nichtrnit~liedern. e 
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dreiseitige Area ist blos mit feinen parallelen Streifen geziert. Zähne zählt man gewöhnlich 

beiderseits sechs im Schlosse. 
Die Art erinnert sehr an Arca (Macrodon) inaequi'valvis Go 1 d f. (A. subliasz'ana d' 0 r b.) 

Petref. Germ. II, 146, Tab. 122, Fig. 12. Doch bleibt als Unterschied die starke Verkürzung 

des Schlossrandes und die Ausschweifung am hinteren Rande. In letzterer Beziehung steht 
der Species A. lrfosensi's Buv. (Buvignier Stat. d. l. l\feuse, p. 720, Tab. 14, Fig. 7-8) aus 
dem Kimmeridge sehr nahe, und unterscheidet sich nur durch schmälere Form und kiirzeres 
Vordertheil. Ly cett's Species ..Macrodon rugosum in B u ckman n Geol. of Cheltenham, Tab. 5, 

Fig. 5 zeigt ebenfalls grosse Verwandtschaft, doch liegen aueh bei dieser die "Wirbel ganz am 
vorderen Ende, was zunächst die Species unterscheiden müsste. 

Die Art kommt ziemlich selten bei Balin vor. Ganz identische Stücke besitzt das 

k. k. Hof-Mineraliencabinet von Vieul St. Remy. 

CUCULLA EA Lamarck 1799. 

C11c1dlaea coralllna D amo n 1860. 

Tab. II, Fig. 10. 

Cucullaea oblonga Phill. Geol. Yorkshire, I, Tab. 3, Fig. 3-l (non Sow.). 

Cucullaea corallina Damon Geol. Weymouth Suppl. p 4. Fig. 8. 

Cucullaea corallina Lyc. Supplem. Great Ool. p. 43, Tab. 39, Fig. 3. 

Die vorliegenden ziemlich zahlreichen Exemplare stimmen vollkommen sowohl mit der 
Beschreibung als auch Abbildung bei L y ce tt l. c. 

Die Schale ist im Umriss beinahe quadratisch, mässig gewölbt und hat spitze, stark ein­
gebogene, fast mittelständige Wirbel. Der vordere Rand ist schwach gebogen und geht in 
einer einfachen Rundung in den unteren über, der hintere Rand ist sehief abgestutzt. Die 
Kante, welche vom Wirbel herab die hintere Abdachung abgrenzt, ist scharf und dadurch 
letztere stark concav. Die Zuwaehsstreifen sind meist sehr deutlich, die radialen dagegen 
gewöhnli<)h nur vorn und rückwärts erhalten. Das Schloss hat beiderseits 4-5 schräge 
Zähne, die schmale Area ist grob winkelig gestreift. 

Die Species kommt in Cornbrash von der Küste von Yorkshire, häufig im Corallrag von 
Pickering und in Oxfordshire vor. Eine sehr ähnliche Form beschreibt Q u e n s t e d t als CuruJ­
laea Parkinsoni aus dem braunen Jura von Ehningen. 

Cucullaea cla.thrata Lecken b y 1858. 

Tab. II, Fig. 11. 

Cucullaea clathrata Lecken b. Quart. Jurn. geol. soc. 1858, XV, Tab. 3, Fig. 4. 
Cucullaea clathrata Lyc. Supplem. p. 44, Tab. 39, Fig. 4, 49. 

Unterscheidet sich von der vorigen durch ihre verlängerte Form. Von Cucullaea oblon_qa 

Sow. :M. C. 206, Fig. 1 und Arca oblonga bei Goldfuss Petref. Germ. II, p. 147, Tab. 123, 
Fig. 2 unterscheidet sie sich durch weiter gegen die Vorderseite gelegene Wirbel und die 
schärfere Spitze, in welche die Schale hinten durch den schrägen scharfen Kiel an den vVir­
beln, dem Unterrand und dem sehr schief abgestutzten Hinterrand ausläuft. Es scheint übri­
gens sehr wahrscheinlich, dass unter 0. oblonga So w. eine Reihe von Formen begriffen sind, 
welche dieser und der vorigen Species angehören. Ich schliesse mich vor allen der Meinuno-

o 
Ly c et t's an, welcher diese beiden Arten als richtig erkannt hat. 
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In England liegt die ~pecies im Cornbrash von Scarborough und in dem Calloway Rocks 
derselben Loealität. Entsprechend diesem kommt Arca oblonga in Schwaben (Opp'el Jura, 
p. 412) in den Schiehten des Animoni.tes Humphrisianus vor. Ganz analoge Exemplare besitzt 
das k. k. Hof-.Mineraliencabinet aus dem Oolith von Bayeux, Rabenstein, wie au<.'.h im Oxfor­
dien von Launois und Vieil St. Remy. 

Bei Balin häufig. 

Cucullaea Goldfussi R ö m c r 1836. 

Tab. I, Fig. 12. 

Cucullaea Goldfussi R öm. Nord. Oolith, p. 104, Tab. 6, Fig. 18. 

Ou,cullaea Goldfussi Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. II, p. 50, Tab. 5, Fig. 4. 

Sie unterscheidet sich von der vorhergehenden Species durch die kürzere Form, in der 
sie wohl mit C. corallina mehr übereinstimmt. Die Schale ist jedoch vorn schmäler, die Wir­
bel spitzer, die Hinterseite länger, die Streifung dabei eine weit feinere. Römer beschrieb 
die Species zuerst aus dem Corallen-Oolith von Hoheneggelsen, und Morris und Lyc ett gibt 
sie aus dem Grossoolith von Minchinhampton an. ~ach vorliegenden Exemplaren kommt 
diese .Art auch im Grossoolith ·von Ranville, im Bajocien von Meudon (Dep. Aisne) und im 
U nteroolithe von Cold Comfort (Gloucestershire) vor. 

Bei Balin und Brodla nicht häufig. 

ISOARCA Münster 1842. 

lsoarca depressa Laube. 

Tab. III, Fig. 2. 

Schale verlängert vierseitig, viel länger als breit, wenig gewölbt, mit flachen eingebo­
genen Wirbeln, die weit nach vorn liegen; der vordere Rand ist gerundet, der hintere schief 
abgestutzt. Der Schlossrand biegt sich ein wenig nach rilckwärts und die Zähne werden da­
selbst länger und schiefer. Die Oberfläche ist mit zahlreichen Radialstreifen bedeckt, wogegen 
gewöhnlich die Zuwachsstreifen stark zurücktreten. Vom Wirbel läuft nach rückwärts über 
das Schloss eine tiefe Rinne (Bandfläche), in einer Entfernung von zwei Drittel des hinteren 
Schlossrandes und in dessen Fortsetzung gleich unterhalb des Schlosses an der Innenseite 
liegt der verlängerte, schmale l\l uskeleindruck, der dann zugleich mit dem Sehlosse endet. 
Vielleicht ist diese verlängerte Form des hinteren Muskeleindruckes für Isoarca charakteristisch. 

Bei Balin und Brodla selten. 
Exemplare im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

lsoarca ovata Laube. 

Tab. III, Fig. 1. 

Die Schale ist länglich-eiförmig, vorn schmäler, nach riickwärts breiter, an beiden Enden 
abgerundet, stark gewölbt. Die Wirbel, ganz eingerollt, liegen ganz an der Vorderseite. Die 
Oberfläche ist mit feinen radialen und concentrischen Streifen bedeckt. Das Schloss besteht 
aus einer grossen Anzahl von Zähnen (ich zählte bis 37), welche am hinteren Ende länger 
werden und sich etwas schief stellen, dagegen vorn bis an den innersten Rand heranrücken. 
Die Area fehlt äusserlich ganz, und es läuft nur eine vertiefte Linie unterhalb der Wirbel 
etwas nach rückwärts (für das Ligament?). Nächste verwandte Arten kommen im Unteroolith 
von Fuegerolles und im Oolith infärieure von Les l\loutiers. 

e• 
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Bei Balin sehr selten. 
Im k. k. Hof-Mineraliencabinete. 

TRIGONIA Bruo-uieres 1789. 
0 

T1•igonia coatata Parkinson 1817. 

':!'rigonia coatata Park., Sow. M. C. Tab. 85. 
Lyriodon costatum Goldf. Petref. Germ. II, Tab. 137: Fig. 3, except. 3 d. 

Trigonia costata Agassiz Trigonia, p. 35, Tab. 3, Fig. 12-14. 
Trigoni"a costata Mo rr. & L y c. Great Ool. II, p. !18 ff., Tab. 5, Fig. 23. 

Die Baliner Vorkommnisse gehören grösstentheils der kiirzeren und höheren Yarietät an, 

welche Goldfuss 1. c. p. 137, Fig. 3 e und Morris & Lycett als Var. elongata abbilden. 
welche der T. elongata So w. M. C. 431 ziemlieh nahe kommt. Es kommen jedoeh aw·h 
andere Varietäten vor. Bei den zahlreichen Übergängen von der kürzeren zur längeren Form 
diirfte daher die Benennung T. costata als die passendste erscheinen, wenigstens so lange. als 
man nicht zuverlässigere Merkmale einer Artunterscheidung aufgebraeht, ah~ es Agas~ i z 

gethan hat, dessen Arten zum Theil auf sehr problemati!'then Bruchstücken beruhen. 
Die Hauptmerkmale der T. costata lieg;.m in der schiefen Form, den glatten conc·entri­

S('hen Rippen, die mit einer Biegung nach aufvv·ärts bis an den Vorderrand rei<·hcn, währ<·rnl 
~ie anderseits von der Arealkante durch eine tiefe sclimale Rinne getrennt bleiben~ 1uHl 

gewöhnlich mit einer schwachen Verdickung enden; indessen sind au<-11 marwhmal bc~ornlers 
im späteren Alter Verlängerungen der Rippen bis an die Kante bemerkbar. Die Area i:-:t 
JreitLeilig. ·an den zwei äusseren Theilen laufen die Knötchen in gebogenen Reihen einandPr 
parallel, an der innern Fläche werden die Knötchen Jeiner, ohne in bestimmte Heihen geord­
net zu sein. Im späteren Alter ändert sich oft die Sculptur der Area, so wie auch der jewei­
lige Erhaltungszustand viel zur Veränderlichkeit jener Partie beiträgt, und es ist daher der 
unzuverlässigste Anhaltspunkt, auf das etwas abweichende Aussehen der Area selbstsfändige 
Arten gründen zu wollen. Eben so ist das Verhältniss der Entfernung der Rippen Yon einan­
der ein sehr schwankendes, da sie bei Individuen ein und derselben Grösse 2-3 Millim. von 
einander abstehen. Es herrscht zwisC"hen den vielen unterschiedenen Arten wenigstens im 
mittleren Jura keine andere V ersehiedenheit, als man z. B. bei J.lfonotis inaequfra/vis oder 
Lima pectiniformis kennt, indem nämlich gewisse Varietäten an einer Localität vorherrsehend 
werden, ohne sich jedoch zu einer selbstständigen Species mit sicherem Charakter gestalten 
zu können. 

Das Hauptlager der Trigonia costata ist nun allerdings der U nteroolith, auf welchen sie 
d'O r bign y besrhränkt, indem er die aus den höheren Schichten als Tr. Cassz~ope abscheidet. 
l\lorris (Catal. of brit. foss. p. 2~8) gibt ihr dagegen in England eine Verbreitung vom Unter­
oolith bis im Oxford. Die Species ist überall verbreitet, sie tritt sowohl im französichen als 
im englischen und deutschen Jura an sehr vielen Localitäten, eben so narh Waagen in der 
Schweiz auf, und ist auch in Balin nicht selten. 

Trigorda aignata Agas s i z 1840. 

Tn'goni"a si'gnata Agass. Monogr. deTrigonie, p. 18, Tab. 3, Fig. 8, Tab. 9, Fig. 5. 
Tri'gonia clrr:vellata Z i et. V erst. Würtemb. Tab. 58, Fig. 3 (non Park.). 
Tri'gonia clavellata Q u e n s t. Jura, p. 442, Tab. 60, Fig. 13. 
Tr~qonia decorata Lyc. Alm. a.nd Mag. Nat. hist. 1853, Vol. XI, Tab. 11, Fig. 1. 

Trigonia decorata Mo rr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 133, Tab. 15, Fig. 1. 
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Die Exemplare von Balin stimmen zunächst mit den sehwäbischen Exemplaren, welt"he 
Q u e n s t e d t l. c. als Tr. clavellata beschreibt. Obwohl nun die nahe Verwandtschaft der Spe­
cies mit der Parkinson'schen Tr. clavellata nicht in Abrede gestellt werden kann, glaube 
ieh mieh doch in der Richtung Agassiz' Ansicht anschliessen und die Art als wirklich 
selbstständig annehmen zu sollen. Agassiz selbRt hebt als Unterschiede namentli<~h die 
schmälere und flächere Form vor, so wie die stärkeren Knoten der vorderen Seite, die 
abweichende Beschaffenheit der Arealseite und deren unteren abgestutzten Hand. 

Die Species findet sich in Schwaben am häufigsten in der Region des Am. 1Iumphris1:anus 

(Oppel, Juraf. p. 408) reicht jedoch auch höher hinauf. In England findet sie sich in der 
Oberregion des Unterooliths von Gloucestershire, und da die Lycett'sche Species Trigonia 
decorata mit Agassiz' Species identisch zu sein scheint, aur.h im Grossoolith von Searbo­
rough un<l im "TrigoniaGrit" des Unterooliths von Cotteswold; Agassiz fand sie im Uuter­
oolith der Schweiz, Te r q u e m führt sie aus dem Dep . .Jlosele an. 

Bei Balin ist die Species nicht häufig. 

Trigonia duplicata Sower by 1820. 

Tab. III, Fig. 3. 

Tri'goni·a duplicata S ow. M. C. Tab. 237, Fig. 4-5. 
Tri'gunia duplz'cata Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 60, Tab. 6, Fig. 2. 

Die Schale ist schwach gewölbt, vorn convex, rückwärts concav, der hintere Tlieil ist 
etwa in einen rechten Winkel gegen die Höhe des Gehäuses gebogen und stark verschrnälcrt. 
Die Rippen stehen beinahe um ihre eigene Stärke von einander entfernt und sind ~ntweder 
nur schwach gekörnelt oder mit· scharfen Knötchen versehen. In der Jugend sind sie blos 
umgebogen (wie bei T. striata So w.) und durch sehr deutliche Radialstreifen gegittert, aber 
bald verlaufen sie von der äussern Arealkante, mit der sie unmittelbar zusammenhängen~ zu­
erst schief gegen den vordem, später immer senkrecht gegen den untern Rand, während sie 
zugleich am ganzen Vorderrande sich theils spalten, theils durch eingeschaltete Rippen um 

die doppelte Zahl vermehren. 
Die Area zerfällt in eine äussere und eine innere. Erstere ist flach und mit sehr diehten 

i;whiefstehenden Streifen bedeckt, ihrer ganzen Länge nach läuft gewöhnlich in der Mitte eine 
i;wh wach vertiefte Linie, die in seltenen Fällen von einer Knötchenreihe begleitet wird. Die 
innere Areal fläche ist viel schmäler und durch die erhabenen Schalenränder getheilt; an ihr 
F:tehen die schiefen Leistchen viel weiter auseinander, als an der äusseren. Knapp unter den 
vVirbeln befindet sich die Ligamentrinne, die beiläufig 1

/ 3 der Länge der inneren Arealfläehe 

einnimmt. 
Bei Balin sind bisher nur wenige Exemplare dieser Art aufgefunden worden. Morris 

und Lycett beschreiben sie aus dem Great Oolith von Minchinhampton, obwohl die Abbil­
dung nach einem mangelhaften Exemplare gemacht zu sein scheint. Morris (Catal. p. 228) 
vereinigt sie mit T. proserpina d'O r b. (Prodr. I, p. 298) und gibt sie aus dem Grossoolith von 
Gloucestershire und dem Inf. Oolith von Glaizdale in Yorkshire an. Nach einem vorliegen­

den Exemplare kommt sie auch im Grossoolith zu Graye vor. 
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CORBIS Ouvier 1817. 

Subgenus SPHAERA Sowerby. 

Corbia (SphaeraJ Radridi d' Archiac 1843. 

Tab. III, Fig. 4. 

Cardi"um Madrt'di d'Arch. Mem. soc. geol. de France, Tome V, pi. 25, Fig. 7. 

Corliis Madridi d'Orb. Prodr. I, p. 319. 
Sphaera Madridz" Mo rr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 71, Tab. 7, Fig. 14. 

Die in zahlreichen Exemplaren bei Balin vorkommende Species stimmt genau mit sol­
chen von :\Iinchinhampton und Langrune, wie ich selbst aus Vergleichung mit Originalexem­

plaren ersehen konnte. 
:.Morris und Ly c e tt geben für die Art als Fundorte Minchinhampton und Bisley Common 

im Grossoolith, den Inf. Oolith von Leckhampton hill und den Forest marble von Frona an, 
nach d' 0 r b i gn y (Prodr. I, p. 309) findet sie sich zu Eparcy (Aisne) und Luc im Bathonieu. 
Sonst scheint sie ausser in Galizien nicht beobachtet worden zu sein. 

C01•bia (Spl1aeraJ c1•asaicoata d'Orbigny 1849. 

Tab. III, Fig. 5, 6. 

Schale ziemlich stark gewölbt, vorn und unten gerundet, hinten abgestutzt, mit einem klei­
nen Flügel an dem hintern Rande. Die fast mittelständigen Wirbel sind stark eingebogen. 
Die Oberfläche ist mit concentrischen, weit von einander abstehenden Rippen bedeckt. Das 
Schloss besteht aus je einem Oardinalzahn, am hintern Rande befindet sieh in jeder Schale 
ein kleiner Nebenzahn und eine entsprechende längliche Grube. Das Perisom ist gekerbt. 
D'O rbigny beschreibt im Prodr. (I, 309) eine Species: Espece voisine de forme du 0. Dai~ou­
stiana et C. lrfadridi, mais avec des cotes plus larges, plus saillantes. France, Luc, Langrune. 
Es finden sich nun jm k. k. Hof-l\1ineraliencabinete einige Exemplare von der letzteren Loca­
] ität, welche wjr nothwendig als die d'Orbigny'sche Species ansprechen müssen, da es im 
Grunde wirklich keinen treffenderen Unterschied zwischen den genannten Species gibt, als 
die breiten schiefen Rippen, während sonst die ..Form ganz mit Madridi übereinstimmt. Mit 
diesen Exemplaren stimmt ein weiteres Exemplar von Balin vollkommen überein, so dass ich 
die Arten ohne weiters identificire. 

Die Abbildung gibt sowohl die französische als die polnische C. crassi·costa wieder. 

Cor•bis (SphaeraJ obo,,,ata nov. sp. 

Tab. III, Fig. 7. 

Die Schale abgerundet, fast gleichseitig, oval, wenig länger als breit , nicht stark 
gewölbt, die Oberfläche mit ungleichstarken, besonders an den Seiten hervortretenden An­
wachsstreifen versehen. Die Wirbel sind vorstehend, nach einwärts gekrümmt, ganz wenig 
vor der Mitte gelegen. Unter dem Wirbel befindet sich ein verhältnissmässig kleiner gebo­
gener Zahn, dahinter eine lange Leiste. Die Schale ist dick, eine Kerbung des Unterrandes 
nicht bemerkbar. 

Die Species liegt in verschiedenen Grössen und zahlreichen Exemplaren von Balin vor; 
sie ist ganz identisch mit einer Art von Les Moutiers und Port en Bessin, wo sie im Oolith 
ferrugineuse sich findet. Ob dieselbe nicht etwa eine von d'Orbigny unter irgend einem 
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Kamen aus dem. französischen Oolith angeführte ist, wage ich nicht zu behaupten, doch rei­
chen hier die Angaben des Prodrome nicht hin, um die Species wieder zu erkennen. 

Zahlreiche Exemplare in der Sammlung des k. k. Hof-Mineraliencabinetes. 

CYPRICARDIA Lamarck 1819. 

Cypricardia cordiformis Des h a y es 1838. 

Tab. III, Fig. 8. 

Cyp'dcardz"a cordiformis Desh. Traite eiern. conch. II, p. 16, Tab. 24, Fig. 12, 13. 

Cypri"cardia cordiformis et Bathonica d' 0 rb. Prodr. I, p. 278 und p. 308. 

Cypricardia bathonica Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 175, Tab. 7, Fig. 8. 
Oypn'.cardi"a acutangula 0ppe1 Juraf. p. 405. 

Die Art scheint lediglich nach dem Vorkommen in mehrere zerrissen worden zu sein. 
Die Grundform ist die Des h a yes'sche Species, von welcher d'Or bign y seine Bathonica ab­
trennt. Prodrome I, p. 308 sagt d'Orbiguy: 0. Bathonz"ca "Espece voisine du 0. cordifor­
rnis mais plus allongee et plus excavee sur la region anale. Es liegen in der Sammlung des 
k. k. Hof-Mineraliencabinetes Vergleiehsstücke von Tannie (Sarthe), so wie Stücke von Herrn 
Lycett von Leckhampton vor. Ich kann keinen Unterschied zwischen den Arten wahrneh­
men, der wahrhaft zureichend wäre, die Formen auseinander zu halten; wenn der Unter­
sehied in dem bestehen soll, was d'Orbigny angibt, so kann darauf erwiedert werden, dass 
sämmtliche Varietäten, sowohl längere als kürzere und mehr oder weniger ausgehöhlte auch 
neben einander vorkommen, so gerade die vorliegenden Stücke des Herrn Lycett. Man 
wird sonach nicht im mindesten fehlen, wenn man die Arten wieder vereinigt und beisammen 
lässt, oder höchstens als Varietäten von einer und derselben Species anführt. 

Oppel l. c. identificirt die Species mit Phillips' Carclium acutangulum. Ob dies nun 
wirkliC'h der Fall sei, kann ich nicht mit Bestimmtheit unterstützen, da die Phil li p s'sche 
Species leicht etwas anderes sein kann, und ich keine weiteren Exemplare oder .Angaben 
kenne. 

C. cordif onnz"s hat ihr Hauptlager im U nteroolith, geht aber nach dargelegter Weise bis 
in den Grossoolith hinauf, wo sie sowohl in Frankreich als in England häufig vorkommt; sie 

ist auch bei Balin nicht selten. 

CARDIODONTA Stoliczka. 

Ca1°diodonta Bali11ensis Stoliczka (in litter). 

Tab. III, Fig. 9. 

Der Umriss der Schale ist abgerundet dreiseitig, vorn zugerundet, nach rückwärts etwas 
mehr verlängert und abgestutzt. Die Schalen sind stark gewölbt, die Wirbel vorstehend, nach 
vorn gerückt und umgebogen. Die Lunula ist tief herzförmig, aber nicht für sich begrenzt. 
Das Ligament Jiegt äusserlich in einer schmalen Rinne, unter welcher sich ein langer Liga­
mentleisten befindet. Die Schale erreicht in der Wirbelgegend oftmals die Dicke von fast 
einer Linie, nimmt aber gegen die Peripherie an Stärke ab. Die Oberfläche"is~ bei vollstän­
diger Erhaltung nur mit feinen concentrischen Zuwachslinien versehen, woran man an dem 
am hinteren Theile schief herablaufenden Rande manehmal Unregelmässigkeiten wahrnimmt, 
deren Bedeutung sich vorläufig nicht erklären lässt. Bei einiger Verwitterung zeigt die 
Schale eine deutliche faserige Structur mit wellig gekrümmten Zuwachsstreifen. Das Schloss 
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in der rechten Valve besteht aus einem starken, schief nach rückwärts stehenden Schloss­
zahn, der eine seichte Furche gegen das vordere Ende zu trägt, einen ebenfalls ungleich 
getheilten, lamellenartigen, gekrümmten Sublunarzahn, und einen langen, viel schwächeren 
Seitenzahn längs der Ligamentrinne. Gleichartig ist das Schloss auch in der linken Klappe 
gebildet, nur ist der Schlosszahn gewöhnlich viel schwächer, der Sublunarzahn dagegen 
namentlich am obern Ende viel stärker, nach unten aber dünner und niederer. Der vordere 
l\1uskeleindruck ist länglich birnenförmig und tiefer als der hintere, dessen Begrenzung m­
dessen nicht deutlich beobachtet werden konnte. Das Perisom ist äusserst fein gezähnelt. 

Bei Balin häufig. 
Hieraus ergibt sich für die Sippe Cardiodonta folgende Charakteristik, an der wohl aller­

dings noch manches durch Beobachtung mehrerer hieher gehöriger Arten zu vervollständigen 
sein wird: 

Schale gleichlappig ungleichseitig, mit stark gekrümmten und nach vorn gelegenen \\~ir­
beln. Weder Lunula noch Area für sich begrenzt. Das Schloss zusammengesetzt aus je einem 
schief nach rückwärts stehenden, oft gefurchten Schlosszahn, je einem lamellenartigen Lunu­
larzahn und einem langen Ligamentzahn. Ligament äusserlich in einer Hinne an ll<·r Rii1·k­

seite. Zwei 1\luskeleindrüeke ohne l\lantelbueht. 
Nach diesen Merkmalen ist es wohl klar, dass diese Sippe auch nach ihrem ganzen 

Habitus in die Familie der Cardiaceen zu stellen ist. Im äusseren Aussehen erinnert Jas 
Gehäuse sehr an das von Isocardz'a (Bucardia), deren Schloss jedoch ganz verschieden gebaut 
ist, selbst wenn man den Namen Isocardia in der oben angeführten .A.rt auf viele fo~sile 

beschränkt. Viel mehr Anhaltspunkte bietet das Schloss mit den hohen und gewölbten For­
men, die man gewöhnlich zu Cypn"cardia stellt, und es dürfte wohl manche von ihnen später 
zu dieser Sippe gezählt werden, sobald man ihre Schlösser genauer untersucht, 'ms bekanm­
lich meistens die grössten Sch,vierigkeiten hat. Viele Ähnlichkeit besitzt auch das Sehlo5s 
mancher älteren Cyprineen, endlich dürften auch die (weiter unten angeführten) Species ]s(J­

cardia minima und gibbosa hieher gehören, da sie mit Cardiodonta in der äusseren Form 
wenigstens nicht unwesentliche Eigenschaften gemein haben, doch deren Schloss noch nicht 
bekannt wurde. 

Eine sichere Oardiodonta befindet sieh im k. k. Hof-~fineraliencabinete von Langrune 
(Pierre blanche). Die Form ist abgerundet, mässig gewölbt, die Oberfläche nur mit ZuwaC'hs­
streifeu versehen. Das Schloss wie bei C. Balinen::ris. Der S<·hlosszahn ist in beiden Klappen 
schwächer als der Sublunarzahn, der letztere lang und fast zweitheilig. Die grössten vorlie­
genden Exemplare haben eine Länge von 10"' und fast dieselbe Höhe. Es scheint dies jene 
Art zu sein, welche Morris und Lycett (Ool. II, p. 89, tab. 13, fig. 5) als Cyprina trapezl·-
f orm,is aus dem Grossoolith abbilden. 

ISOCARDIA Lamarck 1799. 

lsocardia (?Cardiodot1ta) minima Sowerby 1815. 
Isoeardia mi'nima So w. M. C. Tab. 295, Fig. 1. 

Vollkommen übereinstimmend mit der von So wer b y gegebenen Abbildung. Die fase­
rige Structur der dünnen Schale bei der Verwitterung deutet nicht auf die Sippe Isocardia, 
daher die Bestimmung vorläufig unsicher ist, zumal man das Schloss von dieser Art nieht 
kennt. Wahrscheinlich gehört die Species zu Stoliczka's Genus Ca'rdiodonta. Oppel (Juraf. 
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P· 488) gibt sie m Übereinstimmung mit d'Or bigny und Lyrett aus dem Bathonien an 

(Deutschland zu Kandern in Baden). Quenstedt J. mz'nima (Juraf. p. 443, Tab. 60, Fig. 17) 
scheint eher zu Is. gibbosa zu gehören. 

Bei Balin nicht häufig. 

lsocardia (Cardiodtmta) gibbosa Münster 1836. 

Tab. III, Fig. 10. 

Isocardia gz'bbosa M ü n s t. bei Gold f. II, p. 209, Tab. 140
1 

Fig. 10. 

Isocardia minz'ma Ziet. Veret. Würtemb. Tab. 62, Fig. 4 (non Sow.). 

Unter den Baliner Exemplaren gibt es einige, welche vollständig mit der citirten Abbil­
dung stimmen, andere sind etwas bauchiger. Die dünne Schale zeigt ausser feinen concentri­
schen Zuwachsstreifen bei einiger Verwitterung eine faserige Structur, die bei echten Isocar­
dien nicht vorkommt. Bisher ist das Schloss dieser Art nicht beobachtet worden, und daher 
auch die generische Bestimmung nicht sicher. Vielleicht gehört diese wie die vorhergehende 
Art zu Cardiodonta. 

Münster beschrieb sie aus dem Unteroolith von Rabenstein, Oppel (Juraf. p. 411) 
gibt sie aus der Oberregion des Unterooliths mehrerer Localitäten an der s_chwäbischen Alp. 
Das k. k. Hof-Mineralieneabinet besitzt ein Exemplar dieser Art von Montbizot (Sarthe ). 
Bei Balin kommt sie ziemlich häufig vor, viel seltener aber bei Koscielec. 

laocardia cordata B u c km an n 1845. 

Tab. IV, Fig. 1. 

Isocardz'a cordata B u c km an n, Mur c h. Geol. of Chelt. p. 98, Tab. 7, Fig. 1. 

Isocardia cordata Morr. et Lyc. Moll. Grca.t Ool. II, p. 135, Tab. 15, Fig. 5. 

Das Schloss unterscheidet sieh von dem der lebenden Isocardia und einiger fossilen da­
durch, dass der obere larnellenartige Schlosszahn vorn ein nach abwärts gekrümmtes Häk­
ehen bildet, und der untere einen kleinen Fortsatz nach innen hat. Es ist somit der Schloss­
zahn der linken Klappe in der Mitte durch eine Einsenkung in zwei nicht ganz getrennte 
Hälften getheilt. Der hintere Ligamentzahn ist sonst wie bei den anderen Arten. 

Wenn sich diese Abweichung im Zahnbau der Schlösser bei mehreren Formen bestätigen 
sollte, so könnte man für dieselben speciell den Namen Isocardia beibehalten, und die an­
deren Arten, welche mit Isoc. cordata übereinstimmen, mit dem älteren Namen Bucardia 

Liste r bezeichnen. 
Nach Morris und Lycett kommt Isoc. cordata im Gross- und Unteroolith vor. Oppel 

(Juraf. p. 410) erhielt vollkommen übereinstimmende Exemplare von Tannie (Sarthe) und 

Leckhampton. Bei Balin ist sie nicht besonders häufig. 
Ein kleines Exemplar von da zeigt an der hinteren Hälfte eine eigenthümliche Störung 

der feineren Zuwachsstreifung, doch lässt sich vorläufig nicht eritscheiden, in wiefern dies 

ganz anomal 0der mit dem W achsthum der S('hale zusammenhängt. 

CARDIU.M Linne 1758. 

C11rdium. Stricklat1di Morris & L y c et t 1852. 

Cardium striatum B uckm. Geol. Chcltenh. p. 97. 
Oardium Stricklandi Mo rr. & L y c. Moll. Great. Ool. II, p. 64, Tab. 7, Fig. 5. 

Von dieser, wie es scheint, ziernlieh seltenen Art, sind nur zwei Exemplare von Balin 
bekannt, die indessen mit denen des Grossooliths von Minehinhampton in der Form ziemlich 

Denkschriften der mathem.-naturw. Cl. XXVII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. f 
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genau stimmen, nur ist die Streifnng etwas weniger deutlich sichtbar. Cardz'um substriatulum 
d'Or b. (striatulum Phil l. Yorkshire Tab. 11, Fig. 7) aus dem Unteroolith dürfte kaum verschie-

den sein. 
Cardium cognat·um Phillips 1836. 

Tab. IV, Fig. 2. 

Cardium cognatum Phil 1. Geol. Yorkshire, I, Tab. 9, Fig. 14. 
Cardium cognatum Leck. Journ. geol. Soc. XV, Tab. 3, Fig. 8. 
C'ardi"um cognatum L y c. Supplem. Moll. Great Ool. p. 54, Tab. 36, Fig. 3. 

Das Gehäuse ist abgerundet, ziemlich stark gewölbt, mit beinahe in der Mitte liegenden 
Wirbeln, die hintere Abdachung fällt etwas rascher ab als die vordere. Die 0 ber:fläche lässt 
nur feine Zuwachsstreifen ohne alle Radialstreifen erkennen. Das Schloss besteht aus einem 
schwachen Cardinalzahn, neben welchem sich ein dünner lamellenartiger Seitenzahn an der 
Vorderseite findet. Die Species stimmt mit einem englischen Exemplare im k. k. Hof-Minera­

liencabinet vollkommen überein. 
Die Species gibt Lycett 1. c. aus dem englischen Cornbrash und Celloway Rocks an. 

Oppel gibt sie aus dem Unteroolith von Les l\foutiers (Calvados) an; bei Balin scheint sie 

ni('ht häufig vorzukommen. 

OPIS Defrance 1821. 

Opis Leckenbyi W rig h t 1860. 

Tab. IV, Fig. 3. 

Opia Leckenbyi W r i g h t Proc. geol. Soc. Vol. XVI, part. I, 1860. 

Opis Leckcnbyi Lyc. Supplem. Great Ool. Moll. p. 61, Tab. 37, Fig. 9, 9 a. 

Schale dick, dreiseitig, schief herzförmig mit queren, sehr regelmässigen, scharfen Rip­
pen. Eine breite :flaehe Area ist von der übrigen Schale durch einen scharfen und vorstehen­
den Kiel getrennt~ bis auf welchen die Rippen rejchen und die eine Knotenreihe bilden, vor 
demselben eine seh wache parallele Impression. Die Wirbel sind breit vorstehend, vorwärts 
geneigt und eingerollt. Die kurze Vorderseite hat eine tiefe Lunula, deren Ränder rund und 
gestreift sind. Die Arealseite ist eingedrückt und besitzt eine breite Querstreifung. Über die 
Rippen verlaufen senkrechte, nur unter der Loupe wahrnehmbare Linien. 

Diese grosse und schöne Species, welche nach Ly r et t's Angabe in England im Corn­
brash von Scarborough sehr selten vorzukommen scheint, findet sich auch im Baliner Oolith 
in trefflichen Exemplaren, welche mit der Beschreibung wie mit der eben citirten Abbildung 
genau übereinstimmen. 

Opia lunulata So wer b y sp. 1820. 

Cardita lunulata So w. M. C. Tab. 232, Fig. 1, 2. 

Opis lunulata Des h. Traite eiern. Conch. II, p. 128, Tab. 23, Fig. 3, 4. 

Opis lunulatus Mo rr. & L y c. Moll. of the Great Ool. IT, p. 80, Tab. VI, Fig. 3. 

Die Species, welche sich von der vorhergeheuden durch die geringere Grösse, die grös­
sere, schärfer begrenzte und ausgehöhlte Lunula und schmäleren V ordertheil unterscheidet, 
kommt mit ihr gemeinschaftlich, doch weniger häufiger zu Balin vor. Sie findet sich im fran­
zösischen Unteroolith im Pierre blanrhe von Langrune, bei Croizilles, Fuegerolles und Les 
J\Ioutiers. In England in den gleichen Schichten von Dundry, so wie im Grossoolith von Min­
C'hinhampton common und Ponton in Lincolnshire. In Deutschland an der schwäbischen Alp 
ist sie noch nicht gefunden worden. 
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Opia similis Sowerby sp. 1820. 

Tab. IV, Fig. 4. 
Gardita similz'& So w. M. C. Tab. 232, Fig. 3. 

Opis similis Des h. Traite eiern. Conch. Tab. 23, Fig. 19. 

Opis similis Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. II, p. 81, Tab. VI, Fig. 4. 
Opis si'milis Goldf. Petref. Germ. II, p. 9, Tab. 133, Fig. 8. 
Opis simi"lis Quenst. Jura, p. 445, Tab. 61, Fig. 6, 7. 
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Eine gewöhnlich im Unteroolith vorkommende Art, aus welchen Schichten sie zuerst 
So wer b y von Dundry beschrieb. Nach d'Or bigny (Prodr. I, p. 276) ist sie im Bajocien in 
Frankreich nicht selten. Nach .Morris und Lycett findet sie sich zu Minchinhamptou und 
Bisley Oommons, im Grossoolith zu Ancliff in Wiltshire, zu Ponton in Lincolnshire und 
Clonghton Wyke in Yorkshire. Üppel (Juraf. 402) und Quenstedt geben sie von der 
schwäbischen Alp aus den Schichten des Am. Humphrisianus und Am. Parlcinsoni an. Sc h r ü­
fe r nennt sie von Friesen in Franken. Bei Balin ist sie gleichfalls nicht selten. 

Die Species variirt übrigens in eine breitere und bedeutend verlängertere Form, welche 
beide man als Var. rhombea und Var. prolongata unterscheiden kann. 

Opia Luciensis d'O r b ig n y 1849. 

Tab. IV, Fig. 6. 
Opis Luciensis d'Orb. Prodr. I, p. 307. 
Opis Luciensis Ly c. Supplem. Great Ool. Moll. Tab. 40, Fig. 19. 

Ein bei Balin gefundenes Exemplar stimmt genau mit der Abbildung bei Lycett. 
Die· Sehale ist fast dreiseitig, kurz, hinten ziemlieh scbarf gekielt, mit einem ansehnli­

chen schiefen Wulst auf der Hinterseite. Die vYirbel sind spitz und wenig eingebogen. Die 
Lunula ist sehr breit und tief. Die Hinterfläche hat sehr feine concentrische Streifen. 

D'O r b i gn y gibt sie aus dem Bathonien von Luc an; ganz identische Stücke besitzt das 
k. k. Hof-l\1ineraliencabinet aus dem Pierre blanche von Langrune, nach Ly c et t findet sie 
sich im Grossoolith des Box Tunnel bei Bath. 

Opia ceratoidea Laube. 

Tab. IV, Fig. 5. 

Die Schale hat von der Seite betrachtet einen dreiseitigen, von vorn aber einen eiförmi­
gen Umriss. Die Wirbel sind ganz umgebogen und dabei etwas nach vorn gewendet, ohne 
sich zu berühren. Von den Wirbeln laufen nac:h dem unteren Rande zwei ansehnliche Wülste, 
von denen der die hintere Abdachung begrenzende Wulst stärker und tiefer nach abwärts 
reicht, wodurch die ganze Schale etwas schief wird, und in dieser Beziehung eine Mittelform 
zwischen 0. lunulata und cardissoides darstellt. Die hintere Abdachung ist länglich eiförmig 
vertieft, in der Mitte aber mit erhabenem Sehalenrande; die vordere Abdachung bildet eine 
schiefe Fläche um die tiefe Lunula, in welcher sich die Schale knapp unter den Wirbeln 
wieder etwas erhebt. Begrenzt wird die Lunula von einer mässig gerundeten Kante, über die 
sich die concentrischen Streifen der Schale fortsetzen. An der hinteren Abdachung sind aber 
die Streifen bedeutend sch wäeher. Der Rand der Schalen ist in seiner ganzen Ausdehnung 

fein gezähnelt. 
Morris und Lycett haben eine ähnliche Art als 0. Deshayesi' abgebildet, welche 

jedoch schmäler und weniger gegliedert erscheipt. 
Bei Balin bis jetzt nur in eiuem Exemplare gefunden. 
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ASTARTE Sowerby 1816. 

Aatarte obliqua Lamarck sp. 1806. 

Gypricardia obliqua Lam k. Ann. s. vert. VI, p. 29 . 
.Astarteplanata Sow. M. C. Tab.257, Fig.1. 

Tab. V, Fig. 9. 

Astarte obliqua Des h. Traite elem. Conch. II, p. 138, Tab. 22, Fig. 1, 4, 15. 

Bis jetzt wurden nur zwei Exemplare von Brodla gefunden, welche jedoch die sichere 
Identität erkennen lassen. Die mehr einseitige Form, wie die Abbildung bei Deshayes dar­
stellt, geht allmähfü·h in eine ovale nach der vVirbeldiagonale über, welche letzteren A bän­
derungen gewöhn1ich auch die herrschenden sind, insoweit die vorliegenden Exemplare von 
Bayeux, Les Moutiers, Oroiselles, Saint Vigor und Port en Bessin diesen Schluss erlauben. In 
England kommt sie im Unteroolith von Burton und Dun dry vor, in Schwaben fehlt sie nach 

Oppel (Juraf. 405). 

Aatarte trigona Lamarck 1806. 

Tab. IV, Fig. 8. 

Cypricardia tri'gona La m k. Ann. s. vert. VI, p. 29. 
Astarte tri'gona Des h. Traite elem. Conch. II, p. 139, Tab. 22, Fig. 11, 12. 

Die häufig im Unteroolith von Bayeux, Les Moutiers, St. Vigor und an anderen Locali­
täten vorkommende Speeies findet sich aurh bei Balin, doch ist bis jetzt nur ein Exemplar 
der schönen Art gefunden worden. 

Aatarte modiolaria Lamarck 1806. 

Tab. IV, Fig. 7. 

Cypricardia modiolaris Lamk. Ann. s. vert. VI, p. 29. 

Astarte modiolaris Desh. Traite elem. Concb. II, p. 1.:\9, Tab. 23, Fig. 1, 2. 

Von dieser prachtvoÜen, für den Unteroolith so eharakteristischen Species besitzt das 
k. k. Hof-Mineraliencabinet eine ziemliche Anzahl Exemplare von Balin. Die Art unterschei­
det sich constant durch ihre mehr vierseitige Form von A. elegans So w., und selbst in der 
citirten Abhandlung bei Des h a y es ist der hintere Rand mehr gerundet, wie man ihn bei 
jungen Individuen etwa findet. Bei älteren ist er immer abgestutzt, wobei sich der untere 
Rand bedeutend hinaufzieht. 

Die Art ist im Unter- und Ejsenoolith in Frankreir·h sehr verbreitet. Sie findet sich zu 
Bayeux, Fuegerolles, Les Moutiers, Oroiselles, Port en Bessin etc. 

In England findet sie sich nach Morris (Oatt. 187) im Unteroolith von Dundry. 

Astarte auffl,ata Römer 1842. 

Ast arte sufflata Ferd. Römer De Astart. gen. p. 20, Tab. I, Fig. 5. 

Die wenigen Exemplare von Balin stimmen sehr gut mit der Abbildung bei Römer und 
lassen auch die Unterschiede, welche Römer zwischen dieser Art und der A. cordiformis 
Des h. hervorhebt, leicht fixiren, obgleich sich andererseits die vielen ähnlichen Beziehun­
gen nicht verkennen lassen. Übereinstimmende Exemplare von A. sufflata befinden sich im 
k. k. Hof-l\1ineraliencabinete von Bayeux und Mont Bellay. 
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Aatarte rhom.boidalia Phil Iips sp. 1836 1
). 

Tab. IV, Fig. 10. 

Isocardia rhomboidalis Phil l. Geol. Yorkshire, I, Tab. 3, Fig. 28. 
Hippopodium Luciensis d'O r b. Prodr. I, p. 308. 

Hi'ppopodiumBajociensis d'Orb. ibid. p. 277. 

Astarte rhomboi'dalis Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. II, p. 84, Tab. 9, Fig. 20. 
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Die rhombische Schale nimmt nach rückwärts etwas mehr an Höhe zu, der obere Rand 
ist wenig gebogen, beinahe gerade, der untere besitzt etwas vor der Mitte eine Ausbuchtmw, 
während der s<"hmale Vorderrand abgerundet ist und ein wenig vorsteht. Die S<·hale i8 t n~r 
am oberen Theil etwas stärker gewölbt. fällt nach unten und rückwärts allmählich ab dabei 
tritt der Wirbel, welcher ganz vorn liegt, nur wenig vor und ist nach abwärts u~gebo­
gen. Die Lunula ist tief, aber nicht scharf begrenzt; die Area nimmt die ganze Länge des 
oberen Randes ein, und ist wenig vertieft unrl schmal. Die Oberfläche ist dicht mit concentri­
schen Streifen bedeckt und in einzelnen Absätzen durch tiefe Furchen getrennt. Das Sehlos~ 
besitzt in der rechten Valve einen dicken dreiseitigen Zahn unter dem Wirbel ganz wie bei 
Astarte modiolaris Des h. und beiderseits schwache Vertiefungen für die Zähne der linken 

Klappe. 
Ein identisches Stüek besitzt das k. k. Hof-Mineraliencabinet von Strond bei Bristol. 

Morris und Lycett's Zei<·hnung weicht ein wenig ab, indem der Vorderrand darnach weni­
ger vorspringt. Diese Autoren geben für die Species sowohl den Unterooiith von Cotteswold 
als auch dell Grossoolith von l\linchinhampton an, und wollen sie überdies im Coralrag von 
:Malton und im Kimmeridge Clay von Wilts bemerkt haben. Sie ist selten bei Balin und Po-

morzany. 
Aatarte terminalia Römer 1842. 

Tab. IV, Fig. 11. 

Astarte terminalz's Röm. De Astart. gen. p. 15. 
Gardita termi·nalis Des h. Traite elem. Conch. II, p. 166, Tab. 32, Fig. 11. 

?Hippopodium gibbosum d'Orb. Prodr. I, p. 277. 

Abgerundet vierseitig, um 1/ 4 länger a1s hoch, die Wirbel sind ganz nar·h vorn gcrü~kt 
und nach abwärts gebogen. Die stärkste Wölbung der Schale befindet sich etwas iiber den 
Buckeln und fällt nach rückwärts und unten allmählich ab. Die Oberfläche ist mit breiten, fla­
chen Anwachsstreifen versehen, welche durch tiefe Furchen von einander getrennt werden, 
an denen man auch die feine Kerbung des Innenrandes wahrnimmt. Ausrnrdem sind noch 
feine Zuwachsstreifen vorhanden, die an den ·wirbeln allein gewöhnlich erkennbar bleiben, 

I) Diese und die folgenden beiden Arten weichen in ihrem Schlossbau ein wenig von Astarte ab, und nähern sich mehr dem 

Genus Uardita, wozu sie auch Des h a y es gestellt wissen will. Nimmt man lediglich auf den Bau des Schlosses Rücksicht, 

so ist Des h a y es' Ansicht allerdings gerechtfertigt, da das Schloss mit dem von Uardita unzweifelhaft d:e grösste Verwandt­

schaft hat. Eigenthümlich ist jedoch dieser Gruppe, dass in der linkPn Klappe der leistenförmigc hintere Zahn allein vorhan­

den ist, an dem sich das Ligament anlegt, und dass der Lunarzahn mehr gerundet ist als in die Länge gezogen, in der 

rechten Klappe ist der Cardinalzahn stark dreiseitig, vorn mit einer an:<tossenden Gr.~be, rückwärts mit einer gleichen :öe~ 
in der linken Klappe. Es gibt nun bei anderen ähnlichen Arten so viele allmähliche Ubergänge und Veränderungen, dass d~. 
Schlossbildung allein nicht ausreicht, um eine Trennung vorzunehmen. Dagegen aber der lamellenartige Bau der Schale ohne 

alle Radialrippen und dabei die Zähnelung blos des Innenrandes der Klappen in Betracht gezogen, durften insbesondere diese 

Merkmale von Bedeutsamkeit sein, ob man nicht richtiger diese Formen unter einem besonderen Namen auffassen soll. A bge­

sehen davon aber ist ihre Yerwandtschaft zu .Astarte viel grösser, wie sich aus dem Vorhergehenden ergibt, als zu Carditn, 

und ich schliesse mich in der Beziehung den Ansichten der englischen Forscher an, welche diese Arten bei Astarte belassen 

haben. 
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oft auch ganz verschieden. Der untere Rand ist etwas gegen den vordem Rand sanft ausge­
schweift. Das Schloss der linken Klappe besteht aus einer tiefen Grube unter dem \Yirbel und 
einem starken Sublunarzahn, der flachgedrückt und am Ende eine Querfurehe besitzt, wäh­
rend sich der obere Zahn nur durch eine schwache Einsenkung in eine gebogene Leiste, 
parallel dem oberen Rande, verlängert. Das Ligament liegt über dieser Leiste in einer tiefen 

Grube. 
Die Baliner V orkomrnnisse stimmen ganz genau mit Exemplaren aus dem franzö.'<isc-hen 

Unteroolith von Bayeux und Fuegerolles. Mehrere Exemplare von d' Or bign y's Hippopo­
dz-'um gibbosum stimmen ganz damit überein, wesshalb ich keinen Anstand nehme, diese Spe-
cies hier beizuziehen. · 

Astarte galizia11a Laube. 

Tab. IV, Fig. 12. 

Die Schale ist ziemlich flach mit vierseitigem verlängertem Umriss. Die Höhe verhält 
sich zur Länge wie 2 : 3. Die \YirlJel sind nach abwärts gebogen und treten kaum so weit 
vor als der vordere Rand der Schale; von den· Wirbeln streckt sich zur gegenüber liegenden 
Ecke eine abgerundete Kante, von der beiderseits die Schale bedeutend verflacht und nach 
oben etwas rascher abfällt. Die concentrisl'hen Lamellen der Oberfläche sind breit und weni­
ger zahlreich als bei der früheren Species. Das Schloss besteht in der linken Klappe aus 
einer dreieckigen Grube, einem schwachen Lunularzahn und einer Leiste längs des oberen 
Handes, an das sich das Ligament nach Aussen anlegt. In der rechten Klappe befindet sich 
ebenfalls nur eine einfaehe Leiste längs des oberen Randes. 

Zunächst erinnert die Form dieser Art an eine von Morris und Lvcett aus dem Un-
"' 

teroolith von Leckhampton beschriebene A. 'interlineata, doch liegen bei dieser die Wirbel 
weiter nach hinten, auch konnte ich die dort angegebenen drei Knoten auf der Hinterseite 
der Schale nicht bemerken. 

Bei Balin nicht häufig. 

TANCREDIA Lycett 1850. 

Tancredia donaciformis Lycett 1857. 

Tancredi'a donac-iformis Lyc. The Cotteswold Hills, p. 159, Tab. 5, Fig. 3. 

Diese schöne, zugleich grösste bekannte Art des Genus Tancredia stimmt mit englischen 
von Rodborough Gloucestershire sehr wohl überein, und übertrifft dieselben hinsichtlich ihres 
Erhaltungszustandes bisweilen an Sehönheit. 

Die dreiseitige nicht stark gewölbte Schale hat einen der Mitte sehr nahe gelegenen 
kleinen Wirbel, die Hinterseite setzt nicht scharfkantig vom Riicken ab, und bildet einen 
stumpfwinkeligen Fliigel von mässiger Ausdehnung, die Oberfläche der Schale ist mit feine­
ren und stärkeren coneentrisehen Falten bederkt. 

Insoweit nun die englischen Exemplare nur mehr Steinkerne sind, und von der Schalen­
oberfiäche nichts oder nur wenig bemerken lassen kann sich die Identificiruna nur auf den 

' 0 
Vergleich der äusseren Umrisse beziehen und soweit nun dies ermörrlicht war hat dieselbe 

•• ' 0 ' 
vollkommene Ubereinstimmung gezeigt. 

. ~ eni~er si.che~ scheint ~ir L y c et t' s Iden tificirung von Te r q u e m' 8 T ancredia, ( Hettan­
gia) Dwnvzllenszs mit den obigen Species. Nach vorliegenden Exemplaren, und im Vergleich 
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mit den obigen ergeben sich Unterschiede, welche wohl das Auseinanderhalte11 beider Spe1·ies 
angezeigt erweisen. 

Tancredia Dionvilletisia Terquem 1855. 

Tab. IV, Fig. 13. 

Hettangia ovata Q ue nst. Jura, p. 341, Tab. 46, Fig. 34. 

Hettangia Dionvillensi·s Terq. Bull. d. soc. geol. d. France, II. ser. X, p. 8i5, Tab. I, Fig. 1-4. 

Die Art ist bei weitem schmäler als die vorhergehende und zugleich weniger an den 
Erken abgerundet. Der hintere Flügel fällt steiler ab, ist im V erhältniss grdsser und vom 
Rücken schärfer abgesetzt, dabei stehen auch die kleinen etwas vor der Mitte liegenden 
Wirbel weiter vor. Das sind Unterschiede, welche die Trennung dieser Speeies von der vor­
hergehenden sehr wahrsrheinlich und annehmbar machen. 

Die Species kommt ziemlich verbreitet vor. In den schwäbischen Trümmeroolithen 
(Quen sted t's brauner Jura~) kommt sie ziemlich häufig vor; auch in Franken findet sie sich 
nach Schrüfer (T. donaciformis. Über den Jura, p. 51) in dem Unteroolith. Terquem 
beschreibt sie zuerst aus den Schichten des Ammonites opalinus von Cote-Pelee, Saint-Michel 
bei Thion ville, doch geht nach Q u e n s t e d t die Species bis in die Aalen er Erzlager, auch 0 p p e l 
(Juraform. 400) fand zu Tannie (Sarthe) einen hierher gehörigen Steinkern in den unteren 
Lagen des Grossooliths. 

Die Species liegt in mehreren Exemplaren wie die vorige von Balin vor. 

Ta11credia aJJiniform,ia Phillips sp. 1836. 

Tab. IV, Fig. 15. 

Nucula axinzformis Phill. Geol. Yorkshire, Tab. 11, Fig. 13. 

Tancredia axiniformis Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 93, Tab. 12, Fig. 7. 

Tancredia axz'niformz's Mo r r. Quart. J ourn. geol. Soc. IX, Tab. XIV. 

Die kleine, einer llucula sehr ähnliche Species liegt in mehreren guten Exemplaren vor, 
welche mit den oben citirten Abbildungen vollkommene Übereinstimmung zeigen, dabei muss 
man freilich die älteste Phi 11 i p s'sche Figur nur in ihren Umrissen berücksichtigen. Die beste 
und schönste Abbildung ist jedenfalls die von Morris im Quarterly Journal of tbe geological 

Society gegebene, die auch am genauesten passt. 
In Schwaben kommt die Species mit der vorigen vor (0 p p el J uraform. p. 401 ). In 

England ist sie ziemlieh weit verbreitet, sie kommt im Unteroolith sowohl zu Yorkshire, als 

auch in Gloucestershire und Lincolnshire vor. 

SOWERBYA D'Orbigny 18-!9. 

Sowe1·bya t1•i1u191d01•is Philli ps sp. 1836. 

Tab. IV, Fig. 16. 

Cucullea tr1'angularis Phi 11. Geol. Yorkshire, I, p. 3, Fig. 30. 
Sowerbya triangularis Lyc. Suppl. Moll. Great Ool. p. 66, Tab. XXXV, Fig. 8. 

Ein vorliegender Steiukern zeigt viel Übereinstimmung mit dieser Species. Ich habe 
auch an einzelnen Stellen der erhaltenen Schale jene feine concentrische Streifung bemerkt, 
welche die Gattung wie auch die Art charakterisirt. Die aufgeblähte ziemlich gleichseitige 
8<'hale ist hinten mit einem scharfen schiefen Kiel versehen, von welehem die Hinterseite 

fast rechtwinkelig abfällt. Die Wirbel sind klein, etwas hinter der Mitte gelegen. L Y c et t 
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beschreibt die Species aus dem Cornbrash von Scarborough, doch besitzt die~elhe eine viel 

tiefer hinabgehende Verbreitung; aurh in der Normandie kommt sie häufig vor, wie Ly c e tt 
anaibt. Nach allem wäre aber wohl der vorliegende Fall, wo die Species mit der vorigen im 

0 

Unteroolith vorkommt, das tiefste Niveau, von welchem sie bisher bekannt wurde. 

ANATINA Lamarck 1809. 

A.n.ati11a siliqua A gassiz sp. 1842. 

Oercomya siliqua Ag. Etud. crit. Myes p. 148, Tab. 11 a, Fig. 9-13. 
A.natina siliqua L y c. Suppl. Moll. of the Great Oolith, p. 83, Tab. 35, Fig. 15. 

Sanguinolaria undulaia Q u e n s t. Jura, p. f>08, Tab. 68, Fig. 9. 

Die Speries i~t vielfa<'h mit So wer b y's Species Anatina (Sanguinolaria) unrlulata con­
fundirt worden, mit der sie nof·h Quenstedt zusammenhält. Vergleicht man Sowerby's 
Figur ()L C. 548, 2, 3), so wie die von l\forris unJ Lycett Tab.11, Fig. 4 gegebene Abbil­
dung, so ergibt si(·h daraus, dass die vorliegende Speeies gar wohl von jenen verschieden sei; 
die Spr.cies A. :sili"qua ist schmäler, hinten in einen viel längeren gerade abgestutzten und klaf­
fenden Fortsatz ausgezogen, wälirend die Vorderseite ziemlich breit und zusammengedrückt 
ist, weiter noch ist auch die Schalenoberflä<'he bei dieser Species ganz anders sculptirt, indem 
iiber die starken unglP-ichen, etwas scharf gekrümmten Ringfalten feinere verlaufen, was bei 
A. undulata nicht der Fall ist, auch verlaufen dieselben nach dem klaffenden Ende gerade, 
während sie bei A. undulata schwächer werden, sich jedoch gegen den Schlossrand zurück­
krümmen. 

Die Species liegt in einem wohlerhaltenen Exemplare von Balin vor. Sie ist au~serdem 
aus dem waadtländisthen Jura von Saint Croix und dem Solothurner Jura bekannt, aus Q u en­
s t e d t 's braunem Jura e von Ehningen (Clavellatenthon) und Eschwege, aus dem Cornbrash 
von Scarborough, ausserdem kommt sie noch nach 0 pp el (J uraform. 564) im Callovien von 
:Mamers und Set. Scolasse (Dep. Sarthe) vor. 

Anatinn und1data Sowerby sp. 1815. 

Sanguinolaria und11lata So w. M. C. Tab. 548, Fig. 12 . 

.Anatina undulata Mo r r. & Ly c. Moll. XI, Fig. 4 . 

..Anatina undulata Zeuschn. Zeitschr. d. deutsch. geol. Gesellsch. p. 580 (1864). 

Einige weniger vollständige Bruchstiicke möchte ich wohl mit dieser Species vereinigen, 
da sie zunächst mit der zuletzt citirten Abbildung bei Morris und Ly ce tt übereinstimmen. 
Sie zeigen jene gleichmässigen, viel engeren, concentrischen Falten, so wie die mehr allmähliche 
Abnahme der Schale nach hinten, aber zugleieh ist sie offenbar viel breiter als die frühere 
Speeies; dies sind die Anhaltspunkte~ welche die Identität derselben mit den englischen wahr­
scheinlich machen, welche ieh aber nicht geradehin behaupten will, da nur vollständige 
Exemplare sitheren Aufschluss geben können. 

Sowerby's Originalexemplar stammt von Brora in Schottland, Morris und Lycett 
nennen sie von Minehinhampton, Oppe l (Juraform. 392) citirt sie von der schwäbischen Alp 
aus der Zone des Amm. Humphrisi·anus, doch dürfte darunter vielleicht die vorhergehende 
Species zu verstehen sein. 
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PHOLADOMYA Sowerby 1823. 

Pholadomya deltoidea Sowerby sp. 1815. 

Oardium deltoideum Sow. M. C. Tab. 197, Fig. 14. 

Pholadomya Bucardium Ag. Etud. crit. p. 77, Tab. 5, Fig. 37; Tab. 5, Fig. 8. 

Ph.oladomya deltoidea Morr. & Lyc. Supplem. zu Great Ool. Moll. p. 86, Tab. 42, Fig. 4. 
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Die vorliegenden Exemplare stimmen sowohl mit den englischen als französischen Abbil­

dungen sehr genau überein. Die Art selbst unterscheidet sich sehr scharf von den Ph. Heraulti, 
mit welchen sie gewöhnlich verwechselt wird, durch die Zahl ihrer schmalen und scharfen 
Hippen. 

l\l o r r i s und L y c et t beschreiben die Art als sehr verbreitet im Gebiete des Grossooliths 

von Minchinhampton, Chapuis und Dewalque von Longwy, Agassiz nennt dieselbe als 
sehr gewöhnlich aus allen äquivalenten Schichten der Schweiz. Oppel (Juraform.481) führt 
Rie an aus dem Crombrash von Kandern und Vögisheim in Baden. 

Die vorliegenden Exemplare stammen von Brodla und Balin. 

Pholadomya leJJta Agassiz 1842. 
Pholadom.va te:i:ta Ag. Etud. crit. p. 83, Tab. 4, Fig. 7-9. 

Unser vorliegendes Exemplar stimmt sehr genau mit der citirten Abbildung und 
Beschreibung bei Agas s i z überein, sie unterscheidet sich deutlich von den früheren und den 

verwandten durch die Zahl ihrer kräftigen etwas gebogenen Längsrippen, deren vorderste 
namentlich stark ist. Sie besitzt deren weniger als die frühere und mehr als ihre näehste 
verwandte Species Ph. parcz'costa Ag., die ausserdem noch mehr geschweift ist. 

Agassiz führt dieselbe vonAarau undSolothurn an, Waagen aus demCornbrash von 

Frick im Aargau, Oppel (Juraf: 481) von Marquise bei Boulonge aus dem Cornbrash. Balin. 

Pholadomya triquetra Agassiz 1842. 
Pholadomya triqnetra Ag. Etud. crit. Myes, p 75, Tab. 6. 
Plwladomya triq_uetra Chap. Nouvell. rech. foss. d. Luxemb. p. 58, Tab. 11, Fig. 12. 

Obwohl von dieser Species nur zwei unvollständige Exemplare vorliegen, glaube ich 
dieRelben doch mit Sicherheit identi:fieiren zu können, da die erhaltenen Theile mit AgaRsi z' 

als auch mit Chapuis' trefflichen Abbildungen wohl übereinstimmen. 
Die Art besitzt eine ziemliche Verbreitung. Ag assi z fand sie im Unteroolith des Nieder­

rhein, von Württemberg und des Solothurner Jura, d'Orbigny (Prodr. I, p. 284) nennt sie 
aus dem Dep. de la Sarthe, Terq u e m aus dem Dep. de la Moselle und Ch a p ui s von Clappes 

bei Longwy. 
Die Exemplare sind von Balin. 

Pholadomya P,dic1da Sowerby 1842. 

Pholadomya fidz"cula So w. M. C. Tab. 225. 
Pholadomya Zieteni Ag. Etud. crit. p. 54, Tab. 3, Fig. 13-15. 

Pholadomya fldicula Ag. Et. crit. p. 60, Tab. 3, Fig. 10-12. 
Pholadomya Zietenz" & fi,dicula Chap. et Dew. Foss. d. Luxemb. p. 119, 120. Tab. XVII, Fig. 1, 2. 

Die Exemplare stimmen zunächst in Grösse und Form mit den Abbildungen, wie sie 

Chap uis und D ewalq u e angeben, welche sie nach Vorgang Agassiz, in zwei Speeies 

unterscheiden, die aber schon d'Orbigny (Prodr. I, p. 274) mit gutem Grunde wieder ver-

einigt hat. 
Denksr.hriften der mathem.-naturw. Cl. XXVII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. g 
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Die Formen der beiden Species Agassiz', sind unmöglich auseinander zu halten, zumal 
wenn man noch weiter Q u ens ted t' s Jura zur Hand nimmt, wo sich zwischen beiden eine 
Mittelform findet, darnach es unzweifelhaft wird, dass beide zusammenfallen müssen. Eine 
Unterscheidung nach ihrem geognostischen Horizonte ist gleichfalls unmöglich, wie Opp e l, 
der so scharfsichtige und gründliche Forscher (J uraform. p. 3 9 3) nachweist, indem er die 
Species durch sämmtliche Schichten des Unterooliths bis in die oberen verbreitet fand. 

Englische Exemplare von Leckhampton stimmen mit der Art mit Ausnahme der Grösse 

wohl überein. 

Pholadomya concatenata Agassiz 1842. 

Tab. V, Fig. 1. 

Pholadomya aequalis Pusch (non Sow.) Polens Paläontol. Tab. VIII, Fig. 12. 
Pholadomya concatenata Ag. Etud. crit. p. 41. 

Pholadomya cbncatenata Zeus c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. p. 580. 

Die Sc·hale quer verlängert, eiförmig, vorn stark aufgebläht, hinten zusammengedrückt, 
wenig klaffend; die Wirbel liegen ganz am vorderen Ende, sie sind stumpf und berühren ein­
ander. Das Schildchen ist lang und stark ausgehöhlt, von einer scharfen Kante beiderseits 
begrenzt, das l\fondchen klein und tief. Die Schalenoberfläche ist mit zahlreichen starken con­
centrischen Streifen bedeckt, über welche die 6-8 vom Wirbel ausstrahlenden Längsrippen 
sehr undeutlich verlaufen und nur auf den stärkeren Querfalten und in der Nähe der Wirbel 
schwache Kanten bilden. 

Diese von Pu s c h mit So wer b y 's Species vereinigte Art ist jedenfalls von ihr verschie­
den, nicht nur durch ihre verschiedenen Horizonte, sondern auch durch ihre Form. Die pol­
nische Species ist schmäler und gewölbter als die englische, die Längsrippen treten weniger 
stark hervor, auch ist die Hinterseite des Schildchens weit tiefer eingedrückt. Diese Unter­
schiede lässt die Vergleichung der Abbildungen, noch mehr aber die Vergleichung der Exem­
plare erkennen. Eine weiter verwandte ist dann Pholad. ovulum Ag., die sich aber durch ihre 
gerundetere Form und das weniger zusammengedrückte Hinterende, so wie die etwas weiter 
nach innen liegenden Wirbel unterscheidet. 

Von Balin. 

Pholadomya o"alia Sowerby 1815. 

Pholadomya ovalis So w. M. C. Tab. 226. 

Pholadomya ovalis Morr. &Lyc. Moll. Greatüol. II, p.141, Tab.XV, Fig.14. 
Pholadomya ovalis Sow., Quenst. Jura, p. 451, Tab. 62, Fig. 6. 

Sämmtliche .Abbildungen stimmen genau mit den vorliegenden Exemplaren, die sich von 
der vorigen Art durch die mehr gerundete Form, durch ein stärkeres Klaffen am Hinterende 
und das weniger tief ausgehöhlte Schildchen unterscheidet, wie denn auch die Längsrippen 
viel näher aneinander stehen und zahlreicher sind. 

Die Art findet sich in dem Oornbrash von Scarborough, Quenstedt beobachtete die­
selbe in verschiedenen Schichten des Grossooliths. 

Von Balin. 

.Pholadomya o"ulum Agas s i z 1842. 

Tab. V, Fig. 2. 

Plwladomya ovulum Ag. Etud. crit. p. 119, Tab. 3, Fig. 7-9. 

I'holadomya ovulum M orr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 124, Tah. XIII, Fig. 12. 
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Die Exemplare, welche vorliegen stimmen genau mit Agassiz's Abbilduno-en überein 
w~niger ~it M.orris u~d Lyce.tt, welche mehr nach vorn gekrümmte Ripp:n angeben: 
wahrend sie bei Agas s 1 z , so wie an unseren Exemplaren gerade verlaufen. Die Art unter­
scheidet sich von der früheren durch ihre schmälere Form und die gerin()'e Wölbuncr so wie 
d h 

. 0 0, 
urc eme etwas stärkere Zusammendrückung auf der Hinterseite. 

Agassiz nennt sie von Goldenthal, Morris und Lycett aus dem Grossoolith von Nord­
england, von Scarborough und Stamford. Neuerlich nennt sie auch Waagen aus dem Corn­
brash von Frick bei Aargau. 

Pholadomya ang·11stata Sowerby 1817. 

Tab. V, Fig. 3 

Lutraria angustata So w. M. C. Tab. 327. 

Diese eigenthümliche Art, welche durch ihre langgestreckte Form und starke Wölbung 
von allen anderen Arten leicht unterscheidbar ist, scheint unnöthiger Weise von Agassiz 
in mehrere zersplittert worden zu sein. Wenigstens kann ich zwischen seinen Arten: Pk. pon­
tica, Pk. pclagica, Pk. sz'liqua keinen Unterschied von So wer b y' s Pk. angustata finden. Die 
von ihm mit So wer b y 's Species idendificirte Art zeigt die wenigste Übereinstimmung mit 
Sowerby's Abbildung und ist wohl zunächst nach d'Orbigny's Vorgang mit Pk. decem­
costata des Oxfordien zu vereinigen, welche die nächste Verwandte von Pk. angustata zu sein 
scheint, wenn sie nicht gar mit ihr zu vereinigen ist. Es scheint mir am annehmbarsten, diese 
Formen alle als Pkcladornya angustata So w. zu vereinigen. 

Die vorliegenden Exemplare stimmen zunächst mit So wer b y' s Abbildung sehr genau 
überein, sie zeigen jene schmale nach hinten verlängerte Form, die zahlreichen, flachen, bis 
weit über die Hinterseite verbreiteten, etwas gekrümmten Rippen, und den stumpfen, weit 
nach vorn liegenden Wirbel. 

D'Orbigny gibt als Fundort der Species (Prodr. I, pag. 276), Les Moutiers und Conlie 
im Dep. Sarthe an, doch mangelt sie auch zu Bayeux nicht, wie sich aus vorliegenden Exem­
p] aren ergibt, dann von N ancy und Dun dry. Agas s i z erwähnt sie von Les l\foutiers (N or­
mandie ). 

Von Balin und Brodla. 

Pholadomya aocialis Morris & Lycett 1852. 

Tab. V, Fig. 4. 

Pholadomya soez'ali's Morr. & Lyc. Moll. Great Ool. II, p. 122, Tab. XI, Fig. 7. 

Zwei Exemplare von Balin glaube ich mit der englischen Species identi:ficiren zu können. 
Sie unterscheiden sich von allen anderen durch die ganz am vorderen Ende liegenden "Wirbel, 
die kurze Vorder- und verlängerte Hinterseite, so wie die nur angedeuteten, kaum bemerkbaren 
Radialrippen, welche über die etwas weit von einander liegenden, starken Ringfalten ver­
laufen. Die Muschel klafft fast die ganze Länge des Schlossrandes bis zum Unterrand der 

hinteren Seite. 
Morris und Lycett beschreiben sie von Minchinhampton und Blimouth Northhamp-

tonshire. 

g• 
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GONIOMYA Agassiz 1838. 

Goniomya trapezicoata Pu s c h sp. 183 7. 
Tab. V, Fig. 5. 

Lutrarla trapezieosta Pu s c h Polens Paläontol. p. 80, Tab. 8, Fig. 10. 
Goniomya hemieostata Mo rr. & Ly c. Moll. Great Ool. p. 120, Tab. XII, Fig. 3. 
Goniomya trapezicosta Z e u 8 c h n. Zeitschr. deutsch. geol. Gesellsch. 1864, p. 580. 

Die Schale quer eiförmig verlängert, stark gewölbt, hinten wie vorn weit klaffend, Wir­
bel klein und spitz, einander berührend, gegen das vordere Drittel der Schale gelegen, Unter­
rand wenig gerundet, über die dünne Schale verlaufen gerundete Rippen. welche über den 
Rücken in schräger Richtung vom Wirbel zum Hinterrand zweimal unter einem stumpfen 
Winkel aufwärts gebogen sind, und gegen den Unterrand sich allmählich abschwächen. Die 
zwischen den Rippen verlaufenden Thäler sind gerade so breit als die Rippen und ebenfalls 
gerundet. Auf gut erhaltenen Exemplaren gewahrt man ausserdem noch feine co11centrische 
Querstreifen, so wie feine vom Wirbel ausstrahlende Punktreihen. 

Morris und Lycett beschreiben eine Gonz'omya hemicostata, welche mit der vorliegen­
den vollkommen identisch zu sein scheint. Ein Unterschied wlirde darin beruhen, dass die 
Rippen nach dem Unterrande verschwinden. Das scheint nun aber kein stichhaltiger Grnnd 
einer Trennung sein zu können, da auch an vorliegenden Exemplaren das Verschwinden 
der Rippen gegen unten, und das Vortreten von concentrischen Streifen deutlich wahrnehm­
bar ist. 

Oppel identificirt Puseh's Species mit G. ornati Quenstedt. (Handb. Petref. 
Tab. 47, Fig. 25) aus den Oxfordthonen von Gamrnel~hausen. Ich möchte dagegen einwen­
den, dass die schwäbische Muschel viel schmäler und flacher als die vorliegende ist, dass 
deren Rippen aber viel feiner sind, als bei letzterer. Ich meine demnach, dass die Species nicht 
mit dieser vereinigt werden kann, sondern als solche aufrecht erhalten werden möge, als 
eine Zwischenform, welche Q ue n s te d t (Jura 554) zwischen den Rhombiferen des Lias 
und jener aus dem Oxfordthone mit Recht vermuthet. 

Einige vollkommen identisrhe Exemplare besitzt das k. k. Hof-Mineraliencabinet von 
Mistelgau bei Bayreuth, Morris und L y ce tt nennen ihre Species von Blimouth N ordhamp­
tonshire. 

Von Balin. 

CEROMY A Agassiz 1838. 

Ceromya plicata Agassiz 1842. 
Ceromya plicata Ag. Etud. crit. Myes, p. 32, Tab. 8 d, Fig. 1- 4. 
Ceromya plicata Ag., Mo rr. & L y c. Moll. Great Ool. II, p. 107, Tab. X, Fig. 1, 2. 

Ein vorliegendes Exemplar lässt an der theilweise erhaltenen Schale die unter einem 
fast rechten Winkel zurückgebogenen concentrischen Falten erkennen. Dasselbe stimmt so­
wohl mit den Abbildungen als mit verglichenen Exemplaren sehr wohl überein. 

Die ziemlich weit verbreitete Species wurde zuerst von G r es s 1 y im unteren Oolith von 
Goldenthal (Solothurn) gefunden. D'Orbigny, welcher sie fälschlich mit Cardita striata 
Sow. identificirt, erwähnt sie aus Vezelay, Nantua, Marquise, Poitiers; Morris und Lycett 
fanden dieselbe in ziemlicher Menge in den oberen Schichten des Grossooliths von Glouce­
stershire und Minchinhampton, so wie von einigen anderen Localitäten. 

Von Balin. 
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Ceromya c11lumba Laube. 

Tab. V, Fig. 6. 

Schale schmal eiförmig quer verlängert, sehr stark gewölbt, vorn kurz zugerundet, 
hinten verbreitert, am Schlossrande zusammengedrückt, stark klaffend. Die Wirbel eingerollt, 

weit von einander abstehend, ganz an das vorderste Ende geriickt~ Unterrand gerade, plötz;­
lich nach hinten aufwärts gekr·ümmt, unter den Wirbeln am Schlossrand macht sich eint~ 
dichte Wulst bemerkbar, welche im Bogen um die klaffende Hinterseite bis zu dem vorsprill­
genden Eck verläuft, das fast rechtwinkelig vom Hinter- und Oberrande gebildet wird. Über 
die Oberfläche der Schale verlaufen vom Wirbel aus dichtstehende, gerundete Rippen, deren 
untere sich am Hinterrande fast winkelig umbiegen, welcher Bug am Rande ziemlich kantig 

gi:•gen die Oberseite mehr und mehr abnimmt, bis endli0h die obersten Rippen ganz gerade 
Yerlaufen. 

Die Species erinnert zunächst an die 0. excentrica aus den Kimmeridge, doch ist die letz­
tere von der vorliegenden durch die weiter gegen die Mitte zurückliegenden Wirbel, so wie 
die weniger gestreckte und gewölbte Form verschieden. Auf dieselbe Weise unterscheidet 
1-'ie sich von der mit ihr vorkommenden 0. plicata, so wie auch, dass be~.üglich der umbie­
genden Streifen bei dieser das umgekehrte Verüältniss stattfindet, so also, dass während 
hier <lic Rippen unten geraJe sind, oben gebogen, bei jener unten die Rippen gebogen, obeu 
gerade sind. 

Die Species ist bis jetzt in zwei Exemplaren aus dem Grossoolith von Balin bekannt 
geworden und befinden sich die Originale im k. k. Hof-.Mineraliencabinet. 

GRESSL Y A Agassiz 1838. 

Greaslya gregm•fo, Goldfuss sp. 1836. 

Lntraria gregaria Gold!. Petref. Germ. II, p. 255, Tab. 152, Fig. 10. 

Ceroniya gregaria Desh. Traite eiern. de Conch. I, p. 164, Taf. 12 b, Fig. 3-5. 
Jfyacites gregarius Quenst. Jura, p. 449, Tab. 61, Fig. 9-11. 

In Bezug auf die Stellung dieses Petrefactes schliesse ich mich Agassiz' Meinung an. 
welcher die Species zu dem Genus Gresslya verweist, obzwar fast jeder Autor die~:lbe irgend­
,Y<._1 anders untero·ebracht wissen will. Was mich dazu bestimmt, ist die genaue Ubereinstim­
ni nrw Yorliegend

0

er Stücke mit echten Gresslyen, obwohl eine nähere Prüfung nicht wohl 
nili p·Üch ist da sie eben nur Steinkerne mit nur theil weise erhaltener Schale sind. Eine für das 
Ge~us eha;akteristische Furche am Schloss der rechten Scbalenhälfte lässt sich an einigen 
Exemp1aren sehr wohl bemerken, auch jene charakteristische Ungleichseitigkeit der Muschel 

~pricht dafür. Die factisch~ Verschiedenheit des Genus ~resslya v.on anderen Myen hat._11 er­
q u e m (Observations, pag. 67) und von anderer Seite Morris und Lycett genugend 

erwiesen. · d · · 
u... d' 1· d E mplare betrifft so stimmen sie sowohl mit en c1tirten n as nun ie vor iegen en xe , . . . . 

Abb ·11 · h 't · · Exemplaren aus der Normandie und England, womit ich i c ungen, wie auc mi emigen . . 
· · h "b · Ch ius und Dewalque (Descnpt10n des fos-sie vergleichen konnte, se r genau u erein. a P . . 

siles des Terrains secondaires du Luxembourg, P· 14 7) beschr:iben ei~e ~eromya r.eg:za ~ls 
identisch mit der obigen aus dem Oolith und aus dem Lias' m dem sie .sich auf i~ „ nga. e 
G 0 1 d f u s s' berufen, der seine Species zwar aus dem Grossoolith beschreibt, aber beifügt, sie 
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scheine auch im Lias von Altdorf vorzukommen. Hier dürfte es sich aber wohl um versehiedene 

Species handeln. 
Die Species ist im Grossoolith sehr weit verbreitet. Des h a y es nennt als Fundorte 

Hayange, Metz und Pont Saint Vincent bei Nancy; Goldfuss nennt Osnabrück, Hildesheim 
in Norddeutschland, Göppingen in Schwaben und Rabenstein in Franken. 

Vorliegende Exemplare stammen von Balin und Brodla. 

MYACITES Schlotheim 1814. 

Byacitea Agaaai:ii Chapuis 1858. 

Jfyopsis Jurassi Ag. Etud. crit. Myes, p. 255, Tab. 30, Fig. 3-10 (non A. Brongn.). 
Pleuromya, .Agassizz' Ch a p. Foss. d. Luxemb. p. 66, Tab. XIII, Fig. 3. 

Myacites Jurassi Quenst. Jura, p. 449, Tab. 61, Fig. 13. 

Die Species wurde bei sämmtlichen Autoren nach Vorgang Agas s i z' mit Alex. 
Brongniart's Speeies Lutraria Jurassz' identificirt. Bu vignier (Statistique geologique de 
la Meuse, p. 8) weist jedoch nach, das Brongniart's Species aus dem Portlandien stamme, 
wornach sich Ch a p ui s l. c. veranlasst sah, den bisher für die Ooolithspecies verwendeten 
Namen umzuändern, welchem Vorgehen ich mich anschliesse. 

Die Species mit ihrem abgerundeten stumpfen V orderraude ihrer seichten aber breiten 
Impression vorn Wirbel aus, und der zusammengepressten Hinterseite gehört zu den verbrei­
tetsten Arten des Grossooliths. Bei ihrem so deutlich ausgesprochenen Charakter ist sie mit 
verwandten Arten nicht leicht zu verwechseln, da sich bei älteren wie bei jüngeren Exem­
plaren die Verhältnisse ganz gleich bleiben. Eine grosse Anzahl von Exemplaren aller 
Altersformen konnte ich zur Vergleichung benützen, und fand sie alle genau in ihren V er­
hältnissen übereinstimmend. 

Die Art kommt häufig im Grossolith der Normandie vor, d'Orbigny (Prodr. I, 
p. 27 3) nennt Les Moutiers, Bayeux, Mamers, Asnieres; Te r q u e m nennt sie aus dem Dep. 
la Moselle; Oppel (Juraform. 393) von Conlie (Dep. Sarthe); aus England von Dundry bei 
Bristol und Burton bei Bridport, aus Schwaben ist sie vom Nipf bei Bopfingen und von 
Reichenbach bekannt. Chapuis fand sie zu Clappes bei Longwy. Aus Polen liegen Exem·­
plare von Balin und Brodla vor. 

lflyacites polonicus L au b e. 

Tab. V, Fig. 7. 

Schale quer verlängert, schmal, ziemlich gewölbt, vorn abgeschrägt zugerundet, nach 
hinten verschmälert, abgestumpft, ziemlich weit klaffend. Die kleinen, spitzen, von einander 
weit entfernten Wirbel liegen im vordersten Drittbeile der Schale, der Unterrand ist wenig 
gekrümmt fast gerade, die Impression vom Wirbel zum Rand auf der vorderen Schalenhälfte 
kaum merklich vorhanden. Die Oberfläche der dünnen Schale ist. mit feinen concentrischen 
Streifen von wechselnder Stärke bedeckt, über welche man bei gut erhaltenen Exemplaren 
feine radiale Punktstreifen verlaufen sieht. Vergleicht man die Species zunächst mit M. Agas­
sizi Ch a p., so liegt der U nterscbied zwischen beiden in der verschiedenen Lage der Wirbel, 
so wie lJf. polonicus schmäler und vorn der Stellung der Wirbel gemäss spitzer ist, und in 
der hier nur angedeuteten Rückenimpression. Eine weitere verwandte Art wäre lJfyadtes mar­
gz'natus Agas s .. ; allein diese ist sowohl grösser und breiter, als auch durch weiter gegen die 
~litte :z;urückliegende Wirbel symmetrischer gebaut. 
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Die Art kommt in ziemlich zahlreichen Exemplaren zu Balin und Brodla mit der voriaen 
in Gemeinschaft vor. b 

Originale in der Sammlung des k. k. Hof-Mineraliencabinetes. 

Myacitea compreaaiuaculua Lycett 1857. 

Tab. V, Fig. 8. 

Myaeites eompressiusculus Lyc. The Cotteswold Bills, p. 129, Tab. 5, Fig. 1. 

Die Schale quer verlängert, eiförmig, vorn breiter, abgerundet, hinten schmäler. Die 
Wirbel klein, stumpf, fast mittelständig, einander beriihrend. Die Schale klafft auf beiden 
Seiten und ist auf der Oberfläche mit zahlreichen feinen und dichten concentrischen Linien 
bedeckt, welche um die Wirbel zierliche, gleichmässige Ringe bilden. 

Insoweit stimmt das Petrefact - es liegt derzeit ein einziges Exemplar vor - mit 
Lyc e tt's Beschreibung und Abbildung ziemlich genau überein, nur ist die klaffende Öffnung, 
von welcher Lycett angibt, sie sei hinten breiter als vorn, hier ziemlieh gleich. Die Punkt­
reihen der äusseren Srha1e, welche Ly c e tt bemerkte, konnte ich nicht wahrnehmen, da die 
l\luschel ganz abgerieben ist. Sonst stimmt sowohl die angegebene Grösse als die übrigen 
l\lerkmale gut überein, und ich nehme daher keinen Anstand, die A.rt mit jener aus dem 
Unteroolith von Rodborough Hill zu identificiren. 

Von Balin. 

Byacite1J Balit1enaia Laube. 

Tab. V, Fig. 9. 

Schale eiförmig quer, wenig aufgebläht, vorn versehmälert, nimmt dieselbe an Breite 
nach hinten zu und erreicht die grösste hinter den Wirbeln. Die Wirbel ragen nicht weit 
vor, sind stumpf und liegen im vorderen Drittbeil der Schale. Die Muschel zeigt hinten wie 
vorn eine sehmale klaffende Spalte. Der Schlossrand ist gerade, ein wenig ausgehöhlt. Die 
Oberfläche mit zahlreichen, feinen, concentrischen Streifen bedeckt. Die Species zeigt die 
Charaktere sehr deutlich, welche Agas s i z (Etud. crit. M yes. p. 180) für sein Genus Platymya 
aufstellt; würde man dies Geschlecht gelten lassen, so müsste sie offenbar hinzugefügt wer­
den. Indessen folge auch ich hier Morris & Lycett's Vorgange, welche Platymya mit 

anderen Geschlechtern unter lrfyacites subsummiren. 
Agas siz beschreibt aus dem Oolith eine einzige Species, die aber so mangelhaft erhal­

ten ist, dass sie nicht in Betracht gezogen werden kann. Sonst ist keine Art bekannt gewor­
den, welche mit der vorliegenden hätte verglichen werden können, da keine jenen eigenthüm­

lichen Typus der vorn schmäleren, hinten breiteren Schale besitzt. 
Ein Exemplar von Balin. Länge 55 .Millim., Breite von den Wirbeln 19 l\1illim., hinter 

denselben 25 l\lillim. 

Byacitea dilatatua Phillips sp. 1836. 

Tab. V, Fig. 11. 

Mya dilatata Phil l. Geol. Yorkshire, I, Tab. 11, Fig. 4. . 
Sa11guinolaria dilatata Murch., Buckm. & Strickl. Cheltenham, Tab. 6, Fig. 2. 

Myacites dilatatus M orr. & Lyc. Moll. Great Ool. p. 114, Tab. 10, Fig. 5 

Diese eigenthümliche Form ist vorn abger.undet, zusammengedrü?kt, hinten .gera~e 
abgeschnitten und wie eine cylindrische Röhre geru~det .und k~affend; die vor der. Mitte he­
genden Wirbel sind klein und zusammengedrückt, die Hmterse1te des Oberrandes ist concav, 
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der Unterrand bildet eine ganz gerade Linie, die ziemlich gleichen, gerundeten, concentrisr·hen 
Rippen sind an der Vorderseite sehr deutlich, werden aber auf dem Rücken, über welchen 
sie parallel dem Unterrande gerade verlaufen, und auf der Hinterseite, nach welcher sie plötz­
lich in einern scharfen Winkel umbiegen, schwächer und undeutlicher. 

Die vorliegenden Exemplare von Balin stimmen mit Phi II i p s' oben angeführter Figur 
sehr genau überein, dasselbe gilt von der zweiten Abbildung; ein wenig different, weit länger 
und grösserist die Abbildung, welche l\Iorris & Lycett geben, doch ist die Übereinstimmung 
im Allgemeinen sicher, noch mehr wenn man den klaren Text berücksichtigt. 

Die Species ist bis jetzt in England an vielen Localitäten nachgewiesen, welche gauz 
typische Grossoolithschichten zeigen; auf dem Continente wird sie bisher nur von 0 p p e l 
erwähnt (Juraf. 391), der sie von Aveyron kennen lernte, ausserdem eine bei Baalingen in 
dem Unteroolith gefundene Muschel hierher zählt. 

Byacitea punctatHB Buckmann sp. 1845. 

Tab. V, Fig. 10. 

Sanguinolaria punctata Buckm. & Strickl. Geol. Cheltenh. Tab. VI, Fig. 4. 

Unter diesem Namen findet sich am angeführten Orte eine Speeies angeführt, mit welther 
ein vorliegender Steinkern von Balin wohl übereinstimmt, der auf den nur theil weise erhal­
tenen Schalenstücken jene charakteristische Punktur, welche d~e englische Species besitzt, 
erkennen läs8t, so dass ieh weiter keinen Zweifel über die Identität dieses Baliner Petrefaets 
mit dem englischen hege. Diese Species scheint bis jetzt auf dem Continent noch nicht nach­
gewiesen zu sein, dagegen erhielt sie 0 p p e l von mehreren Localitäten in England aus den 
mittleren Schichten des Unterooliths, von Lekhamptonhill und Collyweston; B u c km an n 
beschrieb sie von Crickley. 

Byacitea Btriato-p1inctat1~• Goldfuss sp. 1836. 

Lutraria stri'ato-punctata Gold f. Petref. Germ. II, Tab. 61, Fig. 12. 

Myaci"tes striato-punctatus Quenst. Jura, p. 449, Tab. 61, Fig. 12. 

Die vorliegenden Exemplare sind etwas beschädiget, gleich wohl finde ich sie zunächst 
mit Quenstedt's Abbildung wohl übereinstimmend. Goldfuss' Abbildung ist darnach zu 
breit, und dürfte nach Quenstedt's ~leinung nach einem verstümmelten Exemplare, daher 
nicht genau angefertigt sein. Eine Species, welche Chapuis & Dewalq ue aus dem Kalke 
von Longwy mit der obigen vereinigen, dürfte wohl nicht mit der schwäbischen Species 
stimmen, wenigstens differiren die Abbildungen vollständig, da die Muschel bei den letzt­
genannten Autoren noch breiter erscheint als bei Goldfuss, im vorliegenden Falle glaube 
ich mich zunächst an Q u e n s t e d t anschliessen zu sollen, da derselbe sein Original von der­
selben Fundstätte wie Go l dfu s s hat, und wohl eine genauere Kenntniss der Species dureh 
eine gute Abbildung ermöglicht. Unsere Exemplare sind von Balin, sie sind etwas kleiner als 
die schwäbischen, zeigen aber wie jene die längliche eiförmige, hinten etwas comprimirte 
Gestalt und die feinen radialen Punktlinien, welche dicht gedrängt über die sonst ziemlich 
glatte Schale verlaufen. 

Ryacitea elongatua Münster 1836. 

Lutraria elongata M ü n s t., Gold f. Petref. Germ. II, T~b. 153, Fig. 4. 
Pleuromya elongata Ag. Etud. crit. p. 244, Tab. 27, Fig. 3-8. 

Pleuromya elo·ngata C ha l'· & l> e w. Foss. d. Luxemb. p. 138, Tab. 19, Fig. 3. 
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Die zierliche Form kommt M. Agassz"zi sehr nahe, ist aber davon wie von den anderen 
Arten wohl zu unterscheiden. Mit letzterer Species hat sie die weit nach vorn liegenden 
Wirbel gemein, so wie die deutliche Impression, die Vorderseite aber ist abo-eschräo-t und 
fast winklig in den Unterrand gebogen, während bei jener Species diese Partie z

0

ugerundet ist. 
~uch liegt die Imp~ession weit nach vorn, und ist nicht so breit als dies bei den anderen Spe­
cies der Fall ist. Uber die Schale verlaufen ungleiche, stärkere und schwächere Anwachs­
streifen, und man erkennt bei gut erhaltenen Exemplaren besonders gegen den Rand sehr 
feine, punktirte Radiallinien. 

Aus der Ve~?leichung der citirten Abbildungen und den vorliegenden Exemplaren ergibt 
sich eine grosse Ubereinstimmung, wesshalb ich die Identificirung für vollkommen sicher halte. 

Das älteste bekannte Exemplar stammt aus dem Grossoolith von Auerbach in Franken, 
weitere Fundorte sind Dürenast in Solothurn, Mogoeuvre, Conlie und Bayeux in der Norman­
die, und Longwy in Luxemburg. Fünf wohlerhaltene Exemplare stammen von Balin, eimge 
weniger gute von Brodla. 

SAXICAVA F1euriau 1802. 

Saxicava diapar Deslongchamps 1839. 

Tab. V, Fig. 12. 

Saxica-ca dispar Desl. Memoires sur les Coquilles foss. lithophages (Mem. soc. Linn. Norm.), p. 10, Tab. IX, Fig. 25-3.t. 

Die Schale ist quer elliptisch "'erlängert, vorn abgestutzt und gewölbt, hinten zusammen­
gedrückt, ein wenig zugespitzt flach, etwas zurückgekrümmt, die kleinen vorspringenden 
Wirbel liegen ganz vorn, gegen den Hinterrand verläuft von ihnen schräg über den Rücken 
ein Kiel. Länge 11 Millim., Breite 6 Millim. 

Die Species, welche Eudes-Deslongchamps zuerst aus dem Oolith von Les Moutiers 
in Calvados beschrieb, findet sich bei Balin in zahlreichen Exemplaren wieder, welche grosse 
Übereinstimmung mit den französischen zeigen. Die die Steinkerne umhüll.enden Abgüsse der 
Bohrgänge zeigen an ihrem unteren abgerundeten Rande eine zierliche netzartige Sculptur, 
wie scharfe, über Kreuz geführte Feilstriche, welche ich bei anderen Arten nicht bemerkt 
habe. Deslongchamps führt als ihren Wohnort die Schalen vonLimaproboscidea Sow. an, 
doch scheint sie hier frei im Gestein oder in Corallenstöcken gelebt zu haben, da die Bohr­
gänge eine Länge bis zu 20 J\lillim. erreichen. 

Saxicava Zeuachne1•i Geinitz in litt. 

Tab. V, Fig. 14. 

Saxica-ca crassula Laube, Sitzungsber. d. kais. Akad. d. Wissensch. vom 22. Februar 1866. 

Schale eiförmig, vorn abgestutzt, schmal klaffend aufgebläht, hinten zusammengedrückt 
ganz schliessend. Wfrbel klein, stumpf im vorderen Drittbeil der ganzen Länge. Schalen mit 
bald schwächeren, bald stärkeren concentrischen Falten geziert, welche namentlich an dem 
Unterrande grosser Exemplare tiefe, unregelmässige Furchen bilden. 

Diese von allen schon durch überwiegende Grösse und Dicke ausgezeichnete Art unter­
scheidet sich von der vorhergehenden noch durch den l\Iangel eines Kiels auf der Hinterseite 

des Rückens. 
Im Jahre 1854 hat Herr Prof. Geinitz die Species mit diesem Namen im königl. mine-

ralogischen Museum zu Dresden bezeichnet und vielfach versendet, da dieselbe mit Vor-

Dcnkschrifttin der mathem.-naturw. Cl. XXVII. Bd. Abhandl. von Nichtmitgliedern. h 
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kommnissen von Hohenstein nach seiner gütigen Mittheilung identisch ist, was der Art em 
höheres Interesse verleiht. Von ihm auf dieses V erhältniss aufmerksam gemacht, ziehe ich 
gerne meinen der Art früher beigelegten Namen ein, und lasse des genannten Herrn Priorität 

gelten. 
Da die Species bis jetzt nur in Steinkernen vorliegt, auf eine kritische Untersuchung der 

massgebenden Theile also nicht eingegangen werden kann, ist ihre Stellung nur nach den 
Analogien der äusseren Form, des Umrisses der Schale angewiesen worden. 

Ziemlich häufig bei Balin. 
Grösse des abgebildeten Exemplares: Länge 20 Millim., Breite 13 · 5 .Millim. 

GASTROCHAENA Lamarck 1818. 

Gaatrflchae11a Dealongchampali Laube. 

Tab. V, Fig. 15. 

? Fistulana subtrigona Des 1. l\Iem. Co q u. lithophages. Calvados, p. 8, Tab. IX, Fig. 11, 13, 15 (pars). 

Schale querverlängert, keilförmig, vorn schief abgeschnitten, weit klaffend, hinten zu­
sammengedrückt, wenig verschmälert, über dem Rücken zum Unterrande verläuft eine schmale 
seichte Impression. Die Wirbel sind klein und stumpf, liegen ganz weit nach vorn und stehen 
ein klein wenig vor. Auf wohlerhaltenen Schalen bemerkt mau feine concentrische Falten, 
welehe auf der Vorderseite dichter, gegen die Hinterseite weiter von einander abstehen und 
das Ansehen haben, als ob sie blättrig aufeinander lägen. Steinkerne sind ganz glatt, zeigen 
aber immer noch die Impression des Rückens. 

Des 1 o n g c h am p s beschreibt seine Fistulana subtrigona ( Gastrochaena d' 0 r b. Prod. II 
Et. 14, Nr. 216) sowohl aus dem Oolith von Les Moutiers, als auch aus den Corallien von 
Trouville, auf welche Etage d'Orbigny die Species beschränkt. Die Abbildung 1. c. stimmt 
ganz gut sowohl in der Grösse als in der Form, nur vermisst man jene oben erwähnte Ein­
buchtung über dem Rücken, und ist dieselbe weniger gegen hinten zugespitzt. Ich will daher 
nicht mit Bestimmtheit behaupten, dass die vorliegende Species mit der aus Calvados identisch 
sei, wohl aber mag sie sehr nahe verwandt sein. Übrigens scheint es auch in Berücksichtigung 
der wohl zu weit angegebenen Verbreitung der Species nothwendig, für den Fall, als die vor­
liegende Art mit der von Bajeux identisch ist, einen neuen Namen einzuführen. 

Grösse des Exemplares: Länge 20 Millim., Breite 14 Millim. 
Zahlreiche Exemplare von Balin. 

Gaatrochaena pholadoldea Laube. 

Tab. V, Fig. 13. 

Schale quer rhombisch, ziemlich breit, wenig gewölbt, die ·wirbel klein, stumpf, weit 
zurückliegend gegen die Mitte, daher ein ziemlich langer Vorderrand. Die Vorderspalte er­
seheint sehmal elliptisch im Umriss, die Hinterseite klafft wenig. Die Schale ist vom Wirbel 
bis in die Mitte mit scharfen, gleichen concentrischen Rippen geziert, welche gegen den Unter­
rand hin nach und nach stumpfer werden, und endlich ganz verschwinden. 

Die Species erinnert etwas an eine von Deslongchamps beschriebene Pholas crassa 
(l\fem. sur foss. lithophages pl. IX, Fig. 1, 2, 7, 8). Doch ist die vorliegende Art durch den 
Mangel einer Falte über dem Rücken, durch die mehr rhombische Gestalt und schrägeren, 
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längeren Vorderrand, so wie die concentrischen Falten, die nicht wie bei jener eingeknickt 
sind, verschieden. 

Die Art scheint selten zu sein, wenigstens liegen bis jetzt nur zwei Schalenhälften vor, 
von denen die eine an den Rändern zerbrochen ist. 

Grösse des abgebildeten Exemplars: Länge 15 Millim., Breite 10 Millim. 
Fundort Balin. 

Verbreitungs-Tabelle 

der Acephalen des :Baliner Juras nach den geognostischen Horizonten. 

Name Polen Frankreich England 

Eligmus polytypus Des h.. . . . . Balin Grossoolith -

„ eontortus nov. sp.. . . . Balin - -

Ostrea Marshii' So w .......•. Balin , Pomor- Grossool.-Oxfordien GrossooL-Oxfordien 
zany 

Amor d' 0 rb ........ . Balin 

eduliformis S chl t hm. Balin 

Plaeunopsi's fibrosa nov. sp ... Balin 

oblonga nov. sp... Balin, Sanka 

Plicatula lyra nov. sp ....... . 

Posi'donomya Buehii R ö m. . .. 

Peeten spathulatus R ö m ••.••• 

" 
demi·ssus B e an ....... 

n retijerus M o r r. & L y c. 

" 
subspinosus S c h lt h m. 

" 
fibrosus S o w .•....... 

" 
vag ans Sow ........•. 

" 
hcmieostat us M. & L y c. 

" 
lens S ow ............ 

" 
vimineus S o w. . ...... 

Lz'ma pectinzf ormis Sc h lt h m .. 

Balin 

Koscielec 

Balin, Sanka 

Balin, Sanka 

Balin 

Sanka, Baczin, 
Nedopice 

Balin, Sanka, 
Brodla 

Balin 

Balin 

Balin, Brodla, 
Sanka.Koscielec 

Balin, Brodla, 
Sanka 

Balin, Brodla, 
Lusowice etc. 

Callovien -Corallien 

Callovien 

Cornbrash 

Grossoolith 

Callovien 

Grossool. - Cornbr. 

Grossoolith 

? Grossoolith 

Callovien 

Unter- - Grossool. 

Grossool.- Cornbr. 

Forest Marble 

Cornhrash 

Grossoolith 
Grossoolith 

Unter- - Grossool. 

Unteroolith 

Unter- - Grossoolith Unter- - Grossool. 

Limea duplicata So w. . . . . • . . Balin, Brodla Grossool.-Callovien Grossool. - Callovien 
etc. 

Lima semi'culari's Go l df. . . . . Balin, Brodla, Bajocien Grossoolith 
Sanka,Lusowice 

cardiiformi's So w. . . . . . Balin, Brodla, 
Pomorzany 

stri"gillata nov. sp. . . . . . Balin, Brodla, 
Sanka 

Lyeetti nov. sp .......•. Balin,Koscielec 

eomplanata nov. sp. . . . . Balin, Brodla, 
Lusowice 

Grossoolith 

? Grossoolith 

Grossoolith 

gibbosa So w ....•...... Balin, Koscielec Bajocien-Bathonien Unter- - Grossoolith 

„ globularis nov. sp. . • . . . Balin 

Hinnites tuberculosns Gold f.. Balin, Sanka, 
Brodla etc. 

abjectus Phi ll. ..... 
„ sublaevis nov. sp .•... 

Inoceramus juscus Q u e n s t ... 

Balin, Sanka, 

Balin 

Bajocien Grossoolith 

Unter- - Grossoolith 

Stonesfields-slates 

1 

Schwaben 

-
-

br. Jura~ 

? 

br. Jura a 

-
-
-

br. Jura e 

br. Jura e 

br. Jura ß 
-

br. Jura E 

-

br. Jura C1.-7 

br. Jura 7 

br. Jura "/-! 

Andere Fundorte 

-
-

Überall im gleichen Ni-
veau. 

-
Franken , Eisenrogen-

stein bei 1\lühlheim in 
Iladen. 

Uanton Basel etc. 

-
-

Geerzen (Hannover). 

'Vettenberg in Hannover, 
Franken, Steierdorf im 
Banat. 

Luxemburg, Longwy. 

-
-

-

Canton Aargau (Schweiz). 

Luxemburg , Schweiz, 
Hannover, Ob. Jura 
Moskau. 

br. Jura e CantonAargau (Schweiz). 
Franken, Luxemburg. 

br. Jura e Luxemburg, Val d'Arsa 

? br. Jura e 

br. Jura 7, 8 

br. Jura 7-e 

br. Jura ß 

(Italien). 

Unteroolith Schweiz. 

Canton Aargau und Ct. 
Schafhansen (Schweiz). 
Küps in Franken. 
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Name 
1 

Polen 
1 

Frankreich 
1 

England 
1 

Schwaben Andere Fundorte 

Pinna cuneata Be an ........ - Unteroolith U nterool.- Celloway br. Jura() -
Gervillz'a acuta So w ......•.. Radwanowice - Grossool. - Stonesf. br. Jura ß-u -
Modiola Sowerhyana d'Orb„. Balin, Lusowice Bajocien -Bathonien Unter- - Grossoolith br. Jura ß -

" 
cuneata S ow„ ...... Balin, Poremba Bajocien Unter- - Grossoolith br. Jura (3-IJ Franken. 

gz'hhosa S o w. . ...... Balin, Brodla, Callovien Cornbrash - Longwy, Luxemburg. „ 
Sanka 

„ imhricata So w ...... Balin - Grossool.- Cornbr. br. Jura o Canton Aargau (Schweiz). 

" 
striatul a Q u e n i; t . . . Koscielec - - br. Jura() -

Mytilus asper So w •••••••••• Balin - Unterool. - Cornbr. - Cornbr.Kandern (Baden). 

Myoconcha crassa S o w ••••••• Balin Bajocien Unter- - Grossoolith - ?Saragula (Orenburg). 

.Avicula costata Sm i t h ...... Balin, Lusowice Bajocien Unterool. - Cornbr. - -
„ Münsterz' Bronn .... Balin, Sanka, ? Bajocien Grossoolith br. Jura 7-0 Friesen in Franken, Stei-

Koscielec erdorf im Banat. 

!Jionotis decussata M ü n s t. . .. Balin Bajocien ? br. Jura 7-0 Norddeutschland. 

Nucula tariahz'lis S ow ....... Balin Bathonien Cornbrash br. Jura o Kandern (Baden). 

Macrodon Hirsonense d'Arch. Balin Bajocien-Bathonien Unter-, Grossoolith - Oxfordschichten beiWei.s-
senburg. 

„ aemulum Phil!. ... Balin, Koscielec - Grossoolith - -
„ ornatum nov. sp .... Balin Vieul St. Remy - - -

Cucullaea corallina D am ..... Balin - Combrash ? br. Jura e -
„ clathrata Leck .... Balin Oolith - ? Oxfordien Cornbrash, Celloway br. Jura a -
„ Goldfussz' R ö m. ... Balin, Brodla Bajocien Unter-, Grossoolith - Hoheneggelsen. 

lsoarca depressa nov. sp ...... Balin, Brodla - - - -

" ovata nov. sp ........ Balin - - - -
Trigonia costata Park. . ...•. Balin Bajocien - Callovien U nterool. - Oxford. br. Jura~,, o Longwy(Luxemburg), Ct. 

Aargau(Schweiz), Frie· 
sen In Franken. 

„ signata Agas ....... Balin Bajocien Unter- - Grossoolith br. Jura a Unterool. Schweiz, Lu-
xemburg. 

" duplicata So w ...... Balin Bathonien Unter- - Grossoolith - -
Oorhis Madridi d'A rch. ..... Balin Ba.thonien Unter- - Grossoolith - -

" 
crassz"costa d'O rb„ .... Balin Bathonien - - -

" 
obovata nov. sp ......• Balin ?Bathonien - - -

Oyprz"cardia cordiformis D es h. Balin Bajocien-Bathonien Unter- - Grossoolith - -
Oardiodonta B alinensis St o 1.. Balin - - - -
Isocardia minima S o w ....•.. Balin Bathonien Grossoolith - Kandern in Baden. 

" 
gihhosa M ü n s t„ ... Balin, Koscielec Bajocien - br. Jura~, -

" 
corde,ta B u c k m .... - Bajocien Unter- - Grossoolith - -

Oardium Stricklandi M. & L y c, Balin ?Ba.jocien Grossoolith - -
„ cognatum P h i I I. .... Balin Bajocien Cornbr. - Celloway - -

Opis Leckenbyi W r i g h t ..... Balin - Cornbrash, Scarbor. - -
" 

lunulata So w ..•...•••• Bi\lin Bajocien Unter- - Grossoolitb - -
" 

similis S o w •••••••••••• Balin - Grossoolith br. Jura 7, d Friesen In Franken. 

" 
lucz

0

e'1tsis d' 0 r b ......... Balin Ba.thonien Grossoolith - -„ ceratoz'des nov. sp ....... Balin - - - -
.A.starte obliq_ua La m k ....... Brodla. Bajocien Unteroolith - -

" 
trigona L a m k. . ..... Balin Bajocien - - -

" 
modiolaris La m k„ ... Balin Bajocien-Bathonien Unteroolith - -

„ suf flata R ö m ........ Balin Bajocien - - -
" 

rhomhoidalis Ph i I l. •. Balin, Pomor- - Unter- - Grossoolith, - -
zany ? Kimmeridge 

„ terminalis R ö m ...... Balin Bajocien - - -
" 

galiziana nov. sp ..... Balin - - - -
Tancredia donaezformis Ag ... Balin - Unter-, Grossoolith - Murrhisonae - Schichten 

Dionvillensis Te r q. Balin Bajocien- Bathonien 
von Klips in Franken. 

" - br. Jura ß 
axinzf ormis Ph i 11. . Balin 

-
" - Unteroolith br. Jura ß 

Sowerbya triangular1's Phi 11 .• Balin 
-

Bajocien Unterool. - Cornbr. - -
Anatz'na siliqua Ag ... , ....•. Balin Callovien Cornbrash br. Jura e IWaadtländischer und So-

lothurner Jura. 
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Name 
1 

Polen 
1 

Frankreich 
1 

England Schwaben 
1 

Andere Fundorte 

.Anatina undulata So w ••..•• Balin - Grossoolith ? br. Jura E -
Pholadomya deltoidea So w„ .. Balin, Brodla - Grossoolith - Solothurner Jura, Long-

wy(Luxemburg), Corn-
brash bei Kandern. „ texta Ag ...•••.. Balin Cornbrash - - Jura von Aarau und Solo-
thurn. 

„ triquetra Ag ...•. Balin Bajocien - br. Jura"/ Longwy (Luxemburg), 
Solothurner Jura. „ fidicula S o w. . •. Balin Bajocien- Bathonien Unterool.- Oxford. br. Jura ß-E Longwy (Luxemburg). „ concatenata Ag .• Balin - - - -

„ ovall"s Sow ...... Balin - Cornbrash br. Jura"/-~ -„ ovulum Ag .•.••. Balin - Grossoolith - Jura von Goldenthal 
(Schweiz). 

„ angustata So w ••• Balin, Brodla Bajocien Unteroolith - -„ socialis M. & L ... Balin - Grossoolith - -
Goniomya trapezicosta Pu s eh. Balin, Brodla - ? Grossoolith - Mistelgau (Franken). 
Oeromya plz"cata Ag .••••••.. Balin Grossoolith Grossoolith - Jura von Solothurn. 

„ columba n. sp ....•.. Balin - - - -
Gresslya gregaria Gold f ...... Balin, Brodla Bathonien-Bajocien - - Osnabrücku. Hildesheim, 

Longwy (Luxemburg). 
Myacites .Agassizi" Chap ....•. Balin, Brodla Bathonien Grossoolith br. Jura~ Clappes (Luxemburg). 

„ polonicus n. sp ..•... Balin, Brodla - - - -
„ compressiusculus L y .. Balin - Unteroolith - -
„ Bali"nensis n. sp ...•. Balin - - - -
„ dilatatus Phil 1. •... Balin Bajocien Grossoolith br. Jura E -
„ punctatus B u c km ... Balin - Unteroolith - -
„ striato-punctatus Gd f. Balin - - br. Jura~ Longwy (Luxemburg). 

" 
elongatus M ü n s t .... Balin, Brodla Bathonien - - Auerbach (Franken), Dür-

nast, Solothurn, Long-
wy (Luxemburg). 

Saxicava di'spar D es 1. .••••.• Balin Ba.thonien - - -

" Zeuschneri G ein .•.. Balin - - - Hohenstein (Sachseu). 

Gastrochaena Deslongchampsii Balin - ·- - -
n. sp .•. 

„ pholadoides n. sp .. Balin - - - -



Erklärung der Tafel I. 

Fig. 1. Eligmus polytypus Deslong., von aussen und innen in natürlicher Grösse, p. 1-1. 

" 
2. Eligmus polytypus Deslong. Var. elongata Deslong. 

" 
3. Eligmus polytypus Des lo n g. Var. obovata Des l o n g. 

" 
4. Eligmus contortus L b e., von innen und aussen in natürlicher Grösse, 

5. Ostrea Amor d' 0 r b., von der Seite und von oben, p. 15. 

" 
6. Pli"catula lyra L b e., p. 17. 

" 
7. Placunopsi·s fibrosa L b e., p. 16. 

" 
8. Placunopsis oblonga L b e., p. 16; zwei verschiedene Exemplare. 

" 
9. Lima strigillata L b e., dabei ein Schalenstück vergrössert, p. 23. 

„. 10. Pecten vagans L b e., ein älteres und ein jüngeres Exemplar, p. 18. 

„ 11. Lima complanata L b e., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 24. 

„ 12. Lima Lycetti'i. L b e., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 23. 

„ 13. Lima globulari·s L b e., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 25. 

„ 14. Hi"nni~es sublaevis L b e., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 26. 

p. 14. 

15. Pecten hemi·costatus Morr. & Lyc., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 19. 
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Erklärung der Tafel II. 

Fig. 1. Inoceramus fuscus Q u c n s t., p. 26. 

" 2. Pznna cuneata Phil., p. 27. 

3. Modiola imbri"cata So w., Fig. 3 b verlängertes Exemplar, p. 29. 

" 4. Modiola gi"bbosa So w., p. 2D. 

" 5. Septifer asper Phi I., a Schloss, p. 30. 

6. Myoconcha crassa So w.: a älteres, b jüngeres Exemplar, p. 30. 

7. Avz"cula costata Sm., Rücken- und Bauchklappe, p. 31. 

8. Macrodon aemulum Phil., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 33. 

" 
9. Macrodon ornatum L be., p. 03. 

„ 10. Cucullaea corallina Dam., p. 34. 

~ 11. Cucitllaea. clathrata Leck b., p. 34. 

~ 12. Cucullaea Goldfussi Rö m., p. :15. 
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Erklärung der Tafel III. 

Fig. 1. Isoarca ovata L b e., p. 35. 

" 
2. Isoa1·ca depressa L b e., dabei ein Stück Schale vergrössert, p. ßö. 

" 
3. Tri'gont"a dupli'cata Sow., Fig. 3 a junges Exemplar, p. ß7. 

" 
4. Corbi's Madriäi Arch., .P· 38. 

5. Corbi"s crassi"costa d' 0 r b., b Schloss in beiden Klappe11. 

" 
6. Corbis c1·assi'costa d' 0 r b., von Langrune, p. 38. 

" 
7. Corbis obovata Lbe., p. 38. 

" 
8. Cypri'cardia cordiformis De sh., mit den Schlössern beider Klap peu 1

), p a9. 

„ 9. Cardi"otonda Bali'nensis L b e., von oben, ab SchWsser beider Schalen, c Schale von Jer Seite, 

d Schale vergrössert, p. 39. 

„ 10. Cardi"ownda 9i"bbosa So w., p. 41. 

1) In der Abbildung etwa3 zu wenig scharfkantig. 
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Erklärung der Tafel IV. 

Fig. 1. lsucardz'a cordata lluckm., mit dem Schloss, p. 41. 

„ 2. Oarili'um cog1ia tum P h i 11., p. 42. 

" 
„ 
„ 

" 
„ 

" 
" 

3. Opi's Leckenbyz· W r i g h t, c Schale vergrössert, p. 42. 

4. Opz's si'mz'lz's Sow. Normale Form, p. 43. 

4 a. Opi's sz'm.z"lzs Sow. vnr. rhomhea. 

4 b. Opz's si'mi'lz's So w. var. prolongata. 

5. Opi's ceratoz'des L b e., p. 43. 

6. Opi's Luci'ensi's d'O r b., mit dem Schloss, p. 4ß. 

7. Astarte modz'olarz:'J La m k., ab SchWsser beider Klappen~ p. 4-1. 

8. Astarte tri'gona La m k., p. 44. 

9. Astarte obliqua La m k., a Schloss, p. 44. 

„ 10. Astarte rhomboüla,lz's Phi 11., p. 45. 

„ 11. Astarte termi'nalz's R ö m., rt Schloss, p. -1-f>. 

„ 12. Astarte galiz1:ana L be., a Schloss, p. 46. 

„ 13. Tancredz'a Di'onvi"llensi's Terq., p. 47. 

„ 14. Tancredi'a donaciformis Lyc., p. 46. 

„ 15. Ta1tcredi'a axz'niforrm:s Phill. sp., p. 47. 

„ 16. Sowerbya tri'angulari's Phill. sp., a Schale vergrössert, p. 47. 
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Erklärung der Tafel V. 

Fig. 1. Pholadornya concatenata Ag., von oben und von hinten, p. 50. 

2. Pholadomya ovulum Ag., von oben und von hinten, p. 50. 

" 
3. Pholadomya angustata Ag., von oben und von hinten p. 51. 

" 
4. Pholadomya soci'alis Ag., rnn oben und von hinten, p. 51. 

" 
5. Goni"omya trapezi"costa Pusch, dabei ein Stück Schale vergrössert, p. 52. 

" 
6. Ceromya columba L b e., von oben und von der Seite, p. 53. 

" 
7. Myaci"tes poloni'cus L b e., p. 54. 

" 
8. Myaci'tes compressiitsculus L y c., von oben und von hinten, p. 55. 

" 
9. J.lf yaci'tes Bali'nensz·s L b e., p. 55. 

" 10. Myaci"tes punctatvs B u c km., dabei ein Schalenstück vergrösscrt, p. 56. 

„ 11. Myacües dila.tatus Phill. sp., p. 55. 

12. Saxi"ca?Ja di'spar Desl., in natürlicher und vermehrter Grösse, a Ausfüllung des Bohrgange~; p. 57. 

„ 13. Gastrochaena pholadoi'des L b e., in natürlicher und vermehrter Grösse, p. 58. 

r- 14. Sa:dcava Zeuschneri' Gei n., in natürlicher und vermehrter Grösse, p. 57. 

„ 15. Gastrochaena Deslongchampsii' L b e., in natürlicher und \'ermehrter Grösse, p. 58. 



1. 
J, 

1. 

5. 

~i.1: u8·~:'-c.t'1:L -.-Na,t.geti.11.lifu. l."1ll ir~;e1i.lk.ldfof1c.Sfa.a,-t dntckerer. 

]i·nksr-ln-1fre11_il.er lcAJ;d .i 1Fi. ~: U!ia·l1. matl1ent. u;t11u::w. ! 11.X\"\'lLfüL. UW7. 


	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(11)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(12)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(13)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(14)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(15)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(16)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(17)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(18)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(19)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(20)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(21)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(22)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(23)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(24)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(25)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(26)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(27)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(28)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(29)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(30)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(31)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(32)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(33)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(34)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(35)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(36)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(37)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(38)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(39)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(40)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(41)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(42)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(43)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(44)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(45)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(46)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(47)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(48)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(49)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(50)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(51)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(52)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(53)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(54)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(55)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(56)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(57)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(58)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(59)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(60)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_1.1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_2.1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_2
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_3.1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_3
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_4.1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_4
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_5.1
	Laube_1867_braune_Jura_Balin_(61)_5

